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Tagesordnungspunkt:

Zielvereinbarung zur Herstellung von Barrierefreiheit zwischen dem
Landschaftsverband Rheinland und den Verbianden von Menschen mit
Behinderungen

hier: vierter Zwischenbericht

Kenntnisnahme:

Der vierte Zwischenbericht zum 30.11.2017 gemaB Artikel 2, Ziffer 3 der
Zielvereinbarung zur Herstellung von Barrierefreiheit zwischen dem Landschaftsverband
Rheinland und den Verbanden von Menschen mit Behinderungen wird gemaB Vorlage
14/2547 zur Kenntnis genommen.

UN-Behindertenrechtskonvention (BRK):

Diese Vorlage berihrt eine oder mehrere Zielrichtungen des

LVR-Aktionsplans zur Umsetzung der BRK. Ja
Gleichstellung/Gender Mainstreaming:
Diese Vorlage berlicksichtigt Vorgaben des LVR-Aktionsplanes fiir nein

Gleichstellung, Familienfreundlichkeit und Gender Mainstreaming.

Finanzielle Auswirkungen auf den Haushalt (Ifd. Jahr):

Produktgruppe:

Ertrage: Aufwendungen:
Veranschlagt im (Teil-)Ergebnisplan /Wirtschaftsplan
Einzahlungen: Auszahlungen:
Veranschlagt im (Teil-)Finanzplan /Wirtschaftsplan

Bei Investitionen: Gesamtkosten der MaBnahme:

Jahrliche ergebniswirksame Folgekosten:

Die gebildeten Budgets werden unter Beachtung der Ziele eingehalten

In Vertretung

Althoff



Worum geht es hier?

In leichter Sprache

Der LVR hat viele Hauser.

Zum Beispiel: Buro-Hauser, Museen, Schulen oder Kliniken.
Der LVR hat das Ziel:
In den Hausern vom LVR soll es keine Barrieren

fur Menschen mit Behinderungen geben.

Barrieren in Hausern sind zum Beispiel:

Treppenstufen oder schmale Turen.
Oder zu kleine Buchstaben

oder schwere Worter auf Schildern.

Einmal im Jahr berichtet der LVR nun:
Welche Barrieren hat der LVR beseitigt?

Jetzt liegt schon der 4. Bericht vor.

Darin beschreibt der LVR viele Projekte

aus dem letzten Jahr gegen Barrieren:

Zum Beispiel im Frei-Licht-Museum Kommern.

Oder im Landes-Museum Bonn.
Haben Sie Fragen zu diesem Text?

Dann konnen Sie beim LVR in Koln anrufen:
0221-809-6153

Viele Informationen zum LVR in Leichter Sprache
finden Sie hier: %

www.leichtesprache.lvr.de




Zusammenfassung:

Die Herstellung von Barrierefreiheit ist eine wesentliche Bedingung fir eine
gleichberechtigte, unabhangige Lebensflihrung und die volle Teilhabe von Menschen mit
Behinderungen am Leben in der Gesellschaft. Gleichberechtigte Zuganglichkeit, wie sie im
Artikel 9 der UN-Behindertenrechtskonvention (BRK) manifestiert wird, ist ein Recht aller
Menschen. Die Umsetzung der BRK hat flir den LVR eine besondere Bedeutung. Dies
kommt in der Resolution der 13. Landschaftsversammlung vom 14. Dezember 2011
~Inklusion - Leitziel der Landschaftsversammlung Rheinland™ zum Ausdruck.

Eine Folge dieser Resolution ist die im November 2013 geschlossene Zielvereinbarung zur
Herstellung von Barrierefreiheit zwischen dem Landschaftsverband Rheinland und den
Verbanden von Menschen mit Behinderungen. Ziel dieser Vereinbarung ist es, den
Zugang und die Nutzung in der allgemein Ublichen Weise, ohne besondere Erschwernis
und grundsatzlich ohne fremde Hilfe, zu erreichen. Gemeinsam mit den
Behindertenverbdnden wurden hierzu Lésungen entwickelt und Vorschlage zur
Verbesserung der Barrierefreiheit der Gebaude im Bestand des LVR erarbeitet, die den
Normen der Barrierefreiheit mdglichst nahekommen.

Nach Artikel 2 Abs. 3 der Zielvereinbarung hat sich der LVR verpflichtet, der LAG
Selbsthilfe NRW - zur Weitergabe an die Ubrigen Verbande der Selbsthilfe - einmal
jahrlich - den Umsetzungsstand der vereinbarten MaBnahmen mitzuteilen.

Die Verwaltung legt der politischen Vertretung nun diesen vierten - mit der LAG
abgestimmten - Zwischenbericht zur Kenntnis vor. Eine Kopie der textlichen Festlegung
ist dieser Vorlage ebenfalls beigefiigt.




Begriindung der Vorlage Nr. 14/2547:

Zielvereinbarung zur Herstellung von Barrierefreiheit zwischen dem Landschaftsverband
Rheinland und den Verbanden von Menschen mit Behinderungen

hier: vierter Zwischenbericht

Die Herstellung von Barrierefreiheit ist eine wesentliche Bedingung fir eine
gleichberechtigte, unabhangige Lebensflihrung und die volle Teilhabe von Menschen mit
Behinderungen am Leben in der Gesellschaft. Gleichberechtigte Zuganglichkeit, wie sie
im Artikel 9 der UN-Behindertenrechtskonvention (BRK) manifestiert wird, ist ein Recht
aller Menschen. Die Umsetzung der BRK hat fir den LVR eine besondere Bedeutung. Dies
kommt in der Resolution der 13. Landschaftsversammlung vom 14. Dezember 2011
~Inklusion - Leitziel der Landschaftsversammlung Rheinland™ zum Ausdruck.

Eine Folge dieser Resolution ist die im November 2013 geschlossene Zielvereinbarung zur
Herstellung von Barrierefreiheit zwischen dem Landschaftsverband Rheinland und den
Verbanden von Menschen mit Behinderungen. Ziel dieser Vereinbarung ist es, den
Zugang und die Nutzung in der allgemein Ublichen Weise, ohne besondere Erschwernis
und grundsatzlich ohne fremde Hilfe, zu erreichen. Gemeinsam mit den
Behindertenverbdanden wurden hierzu fiir die Gebaude der Zentralverwaltung Lésungen
entwickelt und Vorschlage zur Verbesserung der Barrierefreiheit erarbeitet, die den
Schutzzielen der Normen der Barrierefreiheit méglichst nahe kommen.

Die Zielvereinbarung bezieht sich gemaB Artikel 1 zunachst auf die Verwaltungsgebaude
in der Zentralverwaltung in Kéln Deutz, konkret auf

das Landeshaus, Kennedy-Ufer 2

das Horion Haus, Hermann-Plnder-StraBe 1

die Informations- und Bildungsstatte (IBS), wie vor,
das LVR-Haus, Ottoplatz 2 sowie

das Dienstgebaude Deutzer Freiheit 77.

DarUber hinaus gilt die Zielvereinbarung als Rahmenvertrag fir die Herstellung von
Barrierefreiheit in allen Liegenschaften des LVR und seiner wie Eigenbetriebe gefiihrten
Einrichtungen.

Nach Artikel 2 Abs. 3 der Zielvereinbarung hat sich der LVR verpflichtet, der LAG
Selbsthilfe NRW- zur Weitergabe an die Gbrigen Verbdnde der Selbsthilfe- einmal jahrlich
zum 30.11. des Jahres, den Stand der UmsetzungsmaBnahmen mitzuteilen.

Die Verwaltung hat die LAG Selbsthilfe NRW mit dem vierten Zwischenbericht Gber den
Stand der MaBnahmen unterrichtet. Fir den Zwischenbericht wurden die mit den
Verbanden vereinbarten Original-Handlungslisten verwandt und nur um eine Spalte mit
der Information zum Umsetzungsstand erganzt.



Die Verwaltung legt der politischen Vertretung nun diesen vierten - mit der LAG
abgestimmten - Zwischenbericht zur Kenntnis vor. Eine Kopie der textlichen Festlegung
ist dieser Vorlage ebenfalls beigefligt. Des Weiteren wird dieser Vorlage die
Dokumentation des Workshops zur Neugestaltung des LVR-Landesmuseums Bonn hin zu
einem inklusiven, barrierearmen Gebaude beigefligt (siehe Seite 5 der Zielvereinbarung
zur Herstellung von Barrierefreiheit zwischen dem Landschaftsverband Rheinland und den

Verbanden von Menschen mit Behinderung).

Im Auftrag

Stolting
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4. Bericht zum Stand der Umsetzung der Zielvereinbarung
gemas Artikel 2 (3)

Zu Artikel 1 Geltungsbereich
Verwaltungsgebdude in Kéln Deutz

Grundlage fir die Herstellung der Barrierefreiheit in den Dienstgeb&uden

e Landeshaus, Kennedyufer 2

e Horion Haus, Hermann-Pinder-Str. 1

e Informations- und Bildungsstatte (IBS), Hermann-Pinder-Str. 1 (angemietetes Objekt)
e LVR-Haus, Ottoplatz 2

e Dienstgebaude Deutzer Freiheit 77 (angemietetes Objekt)

sind die anliegenden abgestimmten Listen zum Umsetzungsstand (Seite 17 ff.). Fir die Ge-
bdude im Eigentum des LVR, Landeshaus, Horionhaus und LVR-Haus wurden die Listen fur
den vorliegenden Bericht jeweils um Statusspalten fir 2014, 2015, 2016 und 2017 mit nahe-
ren Informationen zum Umsetzungsstand erganzt.

Der dort angegebene Status:

rot = noch nicht umgesetzt
gelb= bereits abgestimmt, Umsetzung erfolgt in 2018
grin= umgesetzt

bezieht sich auf die Handlungsempfehlungen, deren Umsetzung kurzfristig (KF= bis Ende
2014) und mittelfristig (MF= bis Ende 2017) vereinbart war.

Zu den Punkten mit dem Status rot werden im Folgenden unter Artikel 2 ergéanzende Erldaute-
rungen gegeben.

Bei den angemieteten Dienstgebauden Deutzer Freiheit und den Raumlichkeiten der IBS im
KéInTriangle hat sich gegentber 2016 der Umsetzungsstatus nicht verandert. Zwischenzeitlich
wurden fiir beide Gebdaude Fachplanungen durch ein externes Planungsbiiro erstellt, die alle in
der Zielvereinbarung genannten Einzelpunkte berticksichtigen. Mit dieser Fachplanung werden
die Abstimmungen zur Umsetzung mit den Vermietern nun gebindelt durchgefihrt. Diese Ver-
handlungen dauern noch an. Es zeichnet sich ab, dass die Vermieter nicht allen Punkten zu-
stimmen werden. Hierzu folgt ein gesonderter Bericht, wenn die Verhandlungen abgeschlossen
sind.

Gebdude in den Sondervermogen (Eigenbetriebe)

Alle Kliniken haben zwischenzeitlich gemaB Zielvereinbarung Konzepte zur Barrierefreiheit ein-
schlieBlich Kostenschatzung vorgelegt. Die Konzepte, die jeweils die gesamten, teils weitlaufi-
gen Gelande der Kliniken umfassen, wurden von externen Fachplanungsbiiros aufgestellt und
die MaBnahmen priorisiert. Die in den Barrierefreikonzepten dargelegten MaBnahmen werden
von den Kliniken nun in eigener Zustandigkeit sukzessive umgesetzt.
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Alle Klinikstandorte werden langfristig barrierefrei in den Patienten- und Besucherbereichen
gestaltet. Bei allen Neubau- und SanierungsmaBnahmen werden im Rahmen der Planung eige-
ne Barrierefreikonzepte erstellt und umgesetzt.

Zu Artikel 2 MaBnahmen und Erfiillungszeit
Dienstgebdude in Kéln Deutz (Zentralverwaltung)

Umsetzungsstand Landeshaus

1. AuBenbereich des Landeshauses

Alle Punkte, den AuBenbereich des Landeshauses betreffend, erforderten detaillierte Abstim-
mungen mit der Stadt KéIn, die mittlerweile im Rahmen der Umgestaltung Rheinboulevard er-
folgt sind. Der erforderliche Antrag auf Anderung eines Denkmals nach § 9 Denkmalschutzge-
setz ist zwischenzeitlich ebenfalls genehmigt worden. Alle relevanten Abstimmungen mit den
Verbanden der Menschen mit Behinderungen bezlglich der Ausfiihrung der MaBnahmen sind
bereits erfolgt.

Die Umsetzung der MaBnahmen, die im Zusammenhang mit der in unmittelbarer Nachbar-
schaft zum Landeshaus laufenden BaumaBnahme der Stadt Kéln am Rheinboulevard geplant
sind, war zunachst bis Ende 2015 vorgesehen. Aufgrund von Bauverzdgerungen in der Umset-
zung des Projektes Rheinboulevard, die sich noch bis Ende des Jahres 2016 hingezogen haben,
war die Umsetzung einzelner MaBnahmen bis Ende 2017 vorgesehen.

Der Gesamtzustand der AuBenanlagen des Landeshauses macht eine umfangliche Sanie-
rungsmaBnahme erforderlich. In diese GesamtmaBnahme werden nun die MaBnahmen aus der
Zielvereinbarung aus Grinden der bautechnischen, wirtschaftlichen und gestalterischen Zu-
sammenhange eingebunden.

Die fur diese GesamtmaBnahme erforderlichen politischen Beschliisse sollen in 2018 herbeige-
fuhrt werden, die Umsetzung ist in 2019 geplant.

1.2 Zuwegung fiir Blinde und Sehbehinderte und Rollstuhl nutzende Besucher vom
Bahnhof Deutz und Busbahnhof aus

Dieses gesamte MaBnahmenpaket war ebenfalls Bestandteil der erfolgten Abstimmung mit der
Stadt Kéln. Eine Umsetzung der MaBBnahmen auf den Fldchen der Stadt Kéln wurde von Seiten
der Stadt mittelfristig nicht in Aussicht gestellt.

Die Herrichtung der Zuwegung Uber das Grundstlick des LVR, insbesondere die Sanierung der
Rasenkantensteine als Orientierungslinie fir Blinde, ist gemeinsam mit den oben beschriebe-
nen MaBnahmen im AuBenbereich des Landeshauses nun ab Ende 2018 geplant. Hier ist noch
die Abstimmung der Ausflihrung mit den Verbanden erforderlich.

Die Umsetzung der geforderten getrennten und gesicherten Querung vor dem Horionhaus hat-
te die Stadt Kéln abgelehnt. Nach weiteren Verhandlungen mit der Stadt konnte erreicht wer-
den, dass der LVR diese Querung als eigene MaBnahme ausfiihren kann. Es sind zur Ausfih-
rungsart noch Detailabstimmungen mit der Stadt erforderlich. Die Umsetzung ist im Zuge der
Ubrigen MaBnahmen geplant.
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Umsetzungsstand Horion Haus

2.4 Blindenleitsystem zu den Toiletten im Erdgeschoss

Die taktile Beschriftung soll in einem Gesamtkonzept flir alle Gebaude der Zentralverwaltung
umgesetzt werden. Hierzu sind noch Detailplanungen erforderlich. Die Umsetzung ist mittelfris-
tig geplant. Die Pforte gibt Hinweise zum Auffinden der Toiletten.

Umsetzungsstand IBS Informations- und Bildungsstatte

Die Raumlichkeiten der IBS sind vom Integrationsamt angemietet worden.

Samtliche Umbau-/ Anderungs- und Gestaltungswiinsche im Geb&ude oder an der Zuwegung
sind daher mit dem Vermieter abzustimmen. Als EinzelmaBnahme wurde bereits in 2014 die
Horhilfe im Empfangsbereich installiert. Mittlerweile sind weitere MaBnahmen, die der Tabelle
zu entnehmen sind, umgesetzt worden.

Die noch offenen Punkte, im Wesentlichen die Zuwegung zum und innerhalb des Gebaudes,
liegen nicht im direkten Einflussbereich des LVR.

Die Punkte sind in die Fachplanung eingeflossen, die nun Grundlage fir die Verhandlungen mit
dem Vermieter ist.

Umsetzungsstand LVR-Haus

Entfallt zukinftig, da das Gebaude in 2020 abgerissen wird. Alle proirisierten MaBnahmen wur-
den bereits umgesetzt.

Umsetzungsstand Deutzer Freiheit

Die Radumlichkeiten sind vom LVR angemietet worden. Sédmtliche Umbau-/ Anderungs- und
Gestaltungswiinsche im Gebdude oder an der Zuwegung sind daher mit dem Vermieter abzu-
stimmen. Diese Abstimmungen dauern noch an. Als EinzelmaBnahme wurde bereits die Horhil-
fe im Empfangsbereich installiert.

Die noch offenen Punkte liegen nicht im direkten Einflussbereich des LVR. Die Punkte sind in
die Fachplanung eingeflossen, die nun Grundlage fir die Verhandlungen mit dem Vermieter ist.

Zu Artikel 3 Weitere MaBnahmen
Die librigen Liegenschaften des allgemeinen Grundvermdgens

Neben allen Neubauplanungen, bei denen immer ein detailliertes Barrierefrei-Konzept erstellt
und mit den Schwerbehindertenvertretungen abgestimmt wird, hat sich der LVR verpflichtet,
fir alle Bestandsgebaude eine Machbarkeitsstudie zur Herstellung der Barrierefreiheit zu er-
stellen und notwendige MaBBhahmen sukzessive umzusetzen.

Derzeit sind die folgenden priorisierten Projekte im Bereich der Kultur- und Férderschulbauten
in den angegebenen Planungs-/ Umsetzungsstadien.
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Kulturbauten:

Fir diese Liegenschaften liegen Gutachten von Fachplanern mit konkreten Handlungsempfeh-
lungen und Kostenschatzungen bzw. Kostenberechnungen vor. Teilweise sind die Planungen in
der Umsetzung:

e LVR-Freilichtmuseum Kommern
in Ausftihrung (Fotos FLMK 1-FLMK 7)

o Die Vorstellung des Barrierefreikonzeptes bei den 6rtlich vertretenen Interessen-
gemeinschaften der Menschen mit Behinderungen hat stattgefunden. Darlber
hinaus wurden vor Umsetzung Musterflachen von Experten in eigener Sache ge-
testet. (siehe auch beigefiigte Presseartikel)

e LVR-Freilichtmuseum Lindlar
in Ausfiihrung

o Die Vorstellung des Barrierefreikonzeptes bei den ortlich vertretenen Interessen-
gemeinschaften der Menschen mit Behinderungen hat stattgefunden.

e LVR-Landesmuseum Bonn
in Ausfihrung (Fotos LMB 1-LMB 6)

o Die Vorstellung des Barrierefreikonzeptes bei den 6rtlich vertretenen Interessen-
gemeinschaften der Menschen mit Behinderungen hat stattgefunden.

o Teile des Konzeptes sind bereits umgesetzt. Hierzu gehért die barrierefreie Ge-
staltung der AuBengastronomie und des Vorplatzes. (siehe Fotos).

o Darlber hinaus hat ein Workshop zur Neugestaltung des Museums hin zu einem
inklusiven, barrierearmen Gebdude und Museumskonzeption stattgefunden.
(siehe anliegende Dokumentation)

o Mit der weiteren Planung und Umsetzung sind nach Beschlussfassung durch die
politischen Gremien Fachplanungsbiiros beauftragt.

o Die Umsetzung erfolgt bei laufendem Museumsbetrieb stufenweise bis 2022

e Max-Ernst-Museum Brihl
in Planung und Abstimmung

o Die Vorstellung des Barrierefreikonzeptes bei den ortlich vertretenen Interessen-
gemeinschaften der Menschen mit Behinderungen ist fiir Februar 2018 geplant.

e _Industriemuseum Schauplatz Bergisch Gladbach
Konzept liegt vor, Umsetzung geplant in 2018

o Die Vorstellung des Barrierefreikonzeptes bei den 6rtlich vertretenen Interessen-
gemeinschaften der Menschen mit Behinderungen hat stattgefunden.
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¢ Industriemuseum Schauplatz Ratingen
Konzept liegt vor, Umsetzung in 2018 geplant

Die Vorstellung des Barrierefreikonzeptes bei den 6rtlich vertretenen Interessengemein-
schaften der Menschen mit Behinderungen ist in Vorbereitung.

e Kulturzentrum Abtei Brauweiler
Konzept liegt vor, Abstimmung erfolgt, Umsetzung in Abschnitten mittelfristig geplant

o Die Vorstellung des Barrierefreikonzeptes bei den 6rtlich vertretenen Interessen-
gemeinschaften der Menschen mit Behinderungen hat stattgefunden.

e LVR-Industriemuseum Zinkfabrik Altenberg
Der Museumsstandort wird im Rahmen der Neukonzeption ,Vision 2020" barrierefrei ge-
plant. Die Entwurfsplanung ist bereits abgestimmt. Ein entsprechender Durchfihrungs-
beschluss der politischen Gremien liegt vor. Derzeit erfolgt die Genehmigungs- und Aus-
flhrungsplanung. Die Umsetzung der GesamtmaBnahme ist fir 2019/2020 geplant.

Forderschulen:

Alle Schulstandorte sollen langfristig barrierefrei gestaltet werden. Grundsatzlich sollen die
erforderlichen MaBnahmen im Zuge von anstehenden Umbau- oder SanierungsmaBnahmen mit
geplant und umgesetzt werden.

Abgeschlossen sind die MaBnahmen zur Verbesserung der Barrierefreiheit an folgenden Schul-
standorten:

e Christophorusschule Bonn, Waldenburger Ring (Seite 15 f.)
e Helen-Keller-Schule Essen, Tonstr.

In Umsetzung, bzw. kurz vor Beginn der Bauarbeiten im Zuge von SanierungsmaBnahmen o-
der Neu- und ErweiterungsbaumaBnahmen sind die Barrierefreikonzepte an folgenden Stand-
orten:

e Kurt-Schwitters-Schule Diisseldorf, Graulinger Str.

Fir die folgenden Schulstandorte liegen Konzepte zur Verbesserung der Barrierefreiheit mit
Kostenschatzungen vor. Die Umsetzung erfolgt sukzessive in 2018 bis 2020.

e Karl-Tiedenberg-Schule Disseldorf, Larchenweg
e Max-Ernst-Schule Euskirchen, Augenbroicher Str.

e Christy-Brown-Schule Duisburg, Kalthoffstr.

e Donatusschule Brauweiler, Donatusstr.

e Louis-Braille-Schule Diren, Meckerstr

e Schule am Volksgarten Diisseldorf, Brinkmannstr.
e Luise-Leven-Schule Krefeld, Lobbericher Str.

Fir weitere Schulstandorten werden in 2018 detaillierte Konzepte erstellt.
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Die schrittweise Umsetzung der MaBnahmen erfolgt, mit Ausnahme dringender Vorab-
MaBnahmen, im Zuge von anstehenden SanierungsmaBnahmen nach einer Prioritatenliste.

Weitere Liegenschaften im Kultur- und Schulbereich werden derzeit in Abstimmung mit den
Fachbereichen untersucht und deren Umsetzung flr die folgenden Jahre priorisiert.

Dariber hinaus wird grundsatzlich in allen Liegenschaften, in denen gréBere Umbau- oder Sa-
nierungsarbeiten geplant sind, die Barrierefreiheit der Liegenschaft tGberprift und ggf. nach
Erfordernis angepasst.

Kontinuierliche Schulung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Im Oktober 2014 und August 2015 wurden alle mit der Planung und Ausfiihrung von BaumaB-
nahmen betrauten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Rahmen von Inhouse-Schulungen wei-
tergebildet. In 2016 haben einzelne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an vertieften Schulungen
der Architektenkammer teilgenommen.

Zur weiteren Verstarkung der fachlichen Expertise wurden drei Planerinnen zur Fachplanerin
fur barrierefreies Bauen an der Fachhochschule in Biberach ausgebildet und legten erfolgreich
im Februar 2015 die Prifung ab.

Dartber hinaus hat eine Planerin des Fachbereichs 31 die Sachverstandigenausbildung erfolg-
reich abgeschlossen. Die ausgebildeten Fachplanerinnen haben im Laufe des Jahres 2016 und
2017 an Fachforen zum barrierefreien Bauen teilgenommen, unter anderem an der Regional-
konferenz zum Barrierefreien Bauen der AKNW mit der Behindertenbeauftragten des Bundes,
Verena Bentele.

Zu Artikel 4 und 5
Obliegenheit der Verbdande und Zusammenarbeit und Nichterfiillung

Da die Zielvereinbarung in diesen Punkten hinsichtlich der Zusammenarbeit mit den Vertrete-
rinnen und Vertretern der Partnerverbande einer weiteren Konkretisierung bedurfte, wurde mit
dem 3. Bericht zur Umsetzung, November 2016 an dieser Stelle ein Verfahren, das im Vorfeld
auch mit der LAG Selbsthilfe NRW abgestimmt wurde, vereinbart: bei der Planung und Ab-
stimmung von MaBnahmen zur Barrierefreiheit sollen mit der folgenden Regelung insbesondere
die Bedarfe der tatsachlichen Nutzer- und Besuchergruppen der Liegenschaften vor Ort in den
Blick genommen werden:

e Fur alle MaBnahmen im Bereich der Férderschulen werden die standortbezogenen Ent-
wurfsplanungen des GLM zur Barrierefreiheit den jeweiligen Schilermitverwaltungen
oder Schulkonferenzen vorgestellt und zur Kenntnis- und Stellungnahme zur Verfligung
gestellt. Zudem erfolgt eine Abstimmung mit der zustandigen Schwerbehindertenvertre-
tung.

e Fur alle MaBnahmen im Bereich Kultur werden die durch externe Fachplaner und Fach-
planerinnen erarbeiteten Konzepte im Zuge der Entwurfsplanung den Vertreterinnen
und Vertretern der Partnerverbande der Zielvereinbarung vorgestellt. Vor dieser Bera-
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tung sollen zudem am jeweiligen Standort der Einrichtung aktive Selbstvertretungsor-

ganisationen oder Selbsthilfezusammenschliissen von Menschen mit Behinderungen
(z.B. kommunale Behindertenbeirate) Gelegenheit zur Stellungnahme erhalten.

Uber den Fortgang der Planungen und Umsetzungen auch im Bereich der Férderschulen und
der Kulturdienststellen wird weiter jahrlich gegentliber der politischen Vertretung des LVR und
den Partnerverbanden der Zielvereinbarung berichtet.

Landschaftsverband Rheinland
Dezernat 3
Gebdaude- und Liegenschaftsmanagement, Umwelt, Energie, RBB im Januar 2018
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Presseartikel

Solner Cladt-Anzaiger

Kolner Stadt-Anzeiger | Region | Euskirchen-Eifel | Mechernich

Barrierereduziert: Im Kommener Freilichtmuseum werden
850.000 Euro investiert

Von Tom Steinicke 29.03.17, 06:00 Uhr

Fiir Menschen mit Beeintrachtigungen ist das Freilichtmuseum in
Kommern aktuell nur mit Miihe zu erleben. (Fotos: Steinicke)

Kommern - Man muss schon genau hinschauen, um die Veranderung zu sehen. In den Armen spiirbar ist sie
laut Cornelia Pankuweit sofort. Sie schiebt Wilhelm Hachenberg, der nach einer Unterschenkelamputation im
Rollstuhl sitzt, durchs Kommerner LVR-Freilichtmuseum. Im Museum sind auf einer Breite von 1,20 Meter und
einer Linge von etwa 100 Metern die unebene Natursteinpflaster abgeschliffen und damit auf eine Hohe gebracht
worden. Es ist eine Art Teststrecke. In einem Jahr soll es iiberall im Museum besser rollen.

Als Pilotprojekt des Landschaftsverbands Rheinland (LVR) wird das Freilichtmuseum barrierereduzierter.
,Barrierefreiheit ist bei der Anzahl der historischen Gebaude, die unter Denkmalschutz stehen, und ihrer
Beschaffenheit nicht moglich®, sagt Museumsleiter Dr. Josef Mangold.

Rund 850.000 Euro werden laut LVR-Architektin Sylvia Lewe-Fiedler in den kommenden Monaten ins Museum
investiert. 200.000 Euro flieBen in 14 der 67 Gebaude, die beispielsweise mit Rampen fiir eingeschrankte
Besucher besser zuginglich gemacht werden sollen. Fiir etwa 650.000 Euro sollen Wege und Infrastruktur fiir
Menschen mit Beeintrachtigungen, aber auch fiir dltere Besucher und Familien mit Kinderwagen, verbessert
werden.

Zuriick zu Cornelia Pankuweit und ihrem Wilhelm. Sie gehoren zu einem exklusiven Kreis, der die Neuerungen
vorgestellt und auch gleich am eigenen Leib ,zu spiiren bekommen®. ,Das ist schon eine enorme Erleichterung.
Man darf ja nicht vergessen, dass ich zwei Gewichte vor mir her den Anstieg hoch schiebe — das des Rollstuhls
und das von Wilhelm®, sagt Pankuweit. Auch Hachenberg ist voll des Lobes: ,Die Erschiitterungen sind deutlich
weniger. Das tut den Armen, aber auch dem amputierten Bein sehr gut.”

Uberhaupt kommen die Ideen und Vorschlige bei den Testpersonen gut an. Auch der Eicherscheider Guido
Lethert zeigt sich beeindruckt: ,,Das klingt alles sehr gut. Schon, dass das Museum so viel verbessern wird.“ Agnes
Arnold bewegt sich auf einem Laufrad durchs Museum. ,,99 Prozent der Dinge im Alltag und der Freizeit konnte
ich ohne das Rad nicht erledigen®, sagt sie. Den Weg vom Tanzsaal Pingsdorf bis zum Dorfplatz in der Baugruppe
Westerwald schafft sie nur mit Miihe. Die Griinde: die Steigung von etwa neun Prozent und das Kopfsteinpflaster
saugen ihr die Energie aus den Beinen. Auf der ,Teststrecke® lauft es dann auch fiir sie wesentlich einfacher. ,Das
ist deutlich spiirbar®, sagt sie.

Konzept mit mehr als 100 Seiten

Museumsleiter Mangold lachelt zufrieden, als er die Aussagen der beeintréchtigten Menschen hort.
Verantwortlich fiir das Projekt sind Architektin Stephanie Hess und Ingenieurin Pamela Dreses vom
Ingenieurbiiro Kempen und Krause. Nach mehrere Besuchen im Museum stand das Konzept, das nun mehr als
100 Seiten umfasst. Kernstiick der aktuellen Planungen, die nun im Museum vorgestellt wurden und fiir die am
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_WdK Zcitung

MNardrhein-Westfalen

Zwischen Denkmalschutz und mehr Barriere_freiheit

WK Euskirchen unterstiitzt geplanten Umbau des Frellichtmuseums Kommerm am ﬂDrdWESﬂ‘lEhEﬂ_ Rand der Eifel

‘Wie die Menschin in NEW le-
ben, entscheiden nicht nur die
Abgeardneten in Diisseldord und
Berlin, sandern auch die Bilrger
wor Orl. Durch die Einstellang
einer Referentin fir Kommunal-
politik im September 2014 unier-
stfitzt der VdE-Landesverband
daher verstirki Ehrenamiliche,
die sich in ihrer Stadt oder Ge-
meinde fir Verbesserungen im
Slnee von Alleren, Menschen mit
Behinderung oder Plegebedinf-
tigen sinsetren. Damit dicses er-
folgreiche Engagement miglichst
wisle Machahmer findet, stelll die
wim-gwrronG in unregelmdBigen
Abstiinden konkrete Belsphele
vor.

So begleitet der Krelsverband

Euskirchen alcuel] beispieisweise i

den Abbau von Barrleren Im Frei-
lichtmuseum Kommern. Diesea
wird vom Landschaftsverband
Rhcintand (LVE) betrieben, der als
Lelstungstriiger insbesondere im
Bereich der Behindertenhilfe flr
das Thema Inklusicn und Teilhabe
inbBen Lebenshereichen steht. Das
Pilotprojeict am nordwestlichen
Rand dor Eifel, dem weiters Ein-
richtungen folgen sollen, hat also
rweifelsohine Vortildcharater.

Ehrgaiziges Vorhaben
Dioch es kandelt sich such um gin
chrgeizipes Vorhaben, wic VAK-
Maan Herbert Elz infolge der Be-

sirhilanma in Wammemn anf Finla.

steihpflaster bedeutst waniger
Ruckeln wnd Schmerzen fir Roll
suhlfahees. s

dung des LVE festatellt , Schon der
steile und large Anstieg vom Park-
platz hoch Tam Frellichtmusewm,
das auf cinem Higel Gegt, ist fr
Menschen mit Gehbehinderung
eine Herausforderung®, so der Eus-
kinchener Kreisvorsitzende, Zvar
gibe &5 schon heute cinen Pendel-
bus, der kirperlich beeintrichtigte
Bosucher dus steile Stiick bis dirckt
vor den Muscumscingang fht -
das zugehbrige Warichiiuschon soll
nin sher hamirmdrmer osctalier

werden und such dis Piltze zum

_Rasten auf dem Zuweg nich oben

werden ausgehaut.

1m Museum selber bestehen die
Werbindungiwege zwischen den
denkmalgeschiftzten Hiusergrup-
pen aus historischem Kopisteln-
plaster, VdKler Wilhelm Hachen-
berg, der seit einer Unterschenloel
amputation im Rollstuhl sitzt,

bestitigt, dass das fiir therund ende- -

= Betratfene cine rackelige und oft
atch schmerchafie Angelegenheit
bedeutet. Moch - denn dic neuc
Teststrecke, auf der fr sine bessere
Begehbarkoit die Pilasersteine oben
begradigt und glatigeschliffen wur-
den, bestehit den Praxistest: Duoct i
nicht nur Wilhelm Hachenberg we-
niger Erschiltterungen ausgesetz,
somdern auch Comelie PanSsweit,
die den Rollssuhl schisbt, muss sich

:  deutlich weniger anstrengen.

Ortsbegehung

Dr. Josef Mangold, der Lelter des
Freilichimuseums, und swel Archi-
tektinnen, die fir den Umbeu fir
mehr Barriesefreiheit | zustindig
sind, erlfuiem weitere MaBnah-
men: Rund 850000 Euro investicrt
der LVR, um zum Beispicl minels
Rampen 14 von 67 Gebdudon bes-
ser zuginglich zu mechen. Aufer-
dem werden nowe, flachere Wiege
angelogt, um biestchende steils
Passagen zu umgehen, Hinzu kom-
men automatisch Gffnende Tiren,
anterfabrbanss Mobiliar und mehr
hsrrirmfrin Ranitiemelaeen

o

Agres Amold wndnr.ﬁd'w:mmdtm it Behinderung” des
VdK-Landesverbands freut sich darauf, wenn das Mussumsgelinde bald
auch auf weniger stellen Wegen erkundet werden kann. :

Entsprechend zufieden zeigt sich
Matthiss Krebe mit der Ortsbege-
hung. Der stellvertretends Vorsit-
zends des VAK im Krels Euskirchen
‘hatte sich vorb Untesstiitrung und
Beratung beim VdFE-Landesverband
eingehalt und um die Termingbspra-
che mit den Vemntwortlichen in
Kommem gekiimmert: Hlar ist,
diass arspesichts von Denkomalschutz
und der geografischen Loge des
Gelindes hundertiprozentige Barri-
ercfrefheit nlchi machbar ist. Aber
‘wir kormten uns davon !
dass Muscumsleltung und LVE alles
diafilr tum, um dic Zuginglichlei e
gut 3 geht risverbetsern,” Diz Um-
bauwarbsiten sollen bis zum 60-jak-
rigen Jubilium des Frelbchimimses
s im Sommer 2018 abpeschlossen

wnin Tlnd wenn alles wis senlant

umgesetst wird, dann karn sich das
* Alissa Schreiber

Wir machen mit:
VdE-Interessen-
vertretung vor Ort!
Mitglieder, dic dic Lebensbedin-
gangen in threr Stadt oder Ge-
meinde verbessemn wollen - von
der Barrierafreiheit bis hin zu
Verhesserungen in den Berei-
chen Gesundheit, Pllage und
Armutsprivention - kiinnen sich
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LVR-LandesMuseum Bonn
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LVR-Landeshaus

Umsetzungsstand

LANDESHAUS
Task KF | MF[ LF [KU| 14 | 15 | 16 | 17 Anmerkung
1. AuBenbereich des Landeshauses
1.1 Stadtische Behindertenparkplatze
Die drei als Behindertenparkplatze ausgewiesenen Parkplatze am Hyatt Im Zuge der Planung "Rheinboulevard" wurde

Hotel haben mit 3 m, 3,20 m und 3,40 m nicht die erforderliche R X . .
X . . - . die MaBnahme mit der Stadt Kéln abgestimmt
Mindestbreite von 3,50 m. Anmerkung: Sie missten auf 3,50 m Breite X o X "

und berticksichtigt (siehe beiliegender Plan).

RG] 5,00 (i (LIRS Rl ASEera (e e Die MaBnahme ist umgesetzt (siehe Bericht).

AuBerdem fehlt fur Rollstuhlnutzer ein Hinweisschild zur barrierefreien
Auffahrmdglichkeit auf den Blrgersteig beim Landeshaus (oder Horion-
Haus) sowie zur dortigen Rampe. (Die Rollstuhlnutzer miissen einen viel

zu langen Weg auf der StraBe zuriicklegen, bevor sie eine «)O
Auffahrmdéglichkeit erreichen.)

Es musste deshalb eine neue Auffahrmdéglichkeit zur Rampe hin
geschaffen werden. Aus unserer Sicht empfehlenswert an der Stelle, wo
sich — mit Sicht auf das Landeshaus - links neben der ,kiinstlerischen
Anrampung" der erste Parkplatz auf dem Seitenstreifen befindet.

Im Zuge der Planung "Rheinboulevard" wurde
die MaBnahme mit der Stadt Kéln abgestimmt
X und berticksichtigt (siehe beiliegender Plan).
Die MaBnahme ist umgesetzt (siehe Bericht
und anliegende Fotos).

Auch der gegeniiber dem Horion-Haus auf der Seite des Landeshauses
bei den Parkbuchten befindliche und als solcher ausgewiesene
allgemeine stadtische Behindertenparkplatz ist mit nicht einmal 3 m

Breite nicht DIN-gerecht. Dieser misste DIN-gerecht (3,50 m Breite/5,00 ‘”.
m Lange) angepasst werden mit einer DIN-gerechten Zufahrtmdglichkeit

zur Rampe des Landeshauses in unmittelbarer Nahe. Anmerkung: Die

DIN-gerechte Nachbesserung der stédtischen Behindertenparkplatze

U in Verhand| i Kol ich .
misste in Verhandlungen mit der Stadt K&In erreicht werden Der LVR hat die Thematik angesprochen.

X Anderungen von seiten der Stadt Kéln ist
nicht geplant.

1.2 Zuwegung fiir blinde und sehbehinderte und Rollstuhl
nutzende Besucher vom Bahnhof Deutz und Busbahnhof aus

Auf der Burgersteigseite des Landeshauses muss die von der Stadt
begonnene Blindenleitlinie, die den Weg vom Bahnhof Deutz bzw. der . i i i o
Bushaltestelle weist, nicht notwendigerweise fortgefiihrt werden, da die wOO Die Arbeiten beim Projekt "Kalteversorgung

Rasenkantsteine als innere Leitlinie fiir eine ebensolche leitende Funktion| x Landeshaus” verzogern sich. Daher ist die
benutzt werden kénnen. Anpassung des Rasenkantensteins im Laufe

des Jahres 2018 geplant.

Die Rasenkantsteine entlang laufend ist in Hohe des Uberweges/im
Bereich der linken Seite der Querung zum Horion Haus hin, taktil und
optisch kontrastreich auf diesen sog. ungesicherten FuBgangeriiberweg
hinzuweisen. Von ,ungesichert" spricht man dann, wenn die FuBgénger

am Uberweg gegeniiber den Fahrzeugen nicht bevorrechtigt sind. Das ist ”“ X . i
hier nicht der Fall, weil es sich weder um einen Uberweg mit X Die Stadt K3In lehnt eine Umsetzung ab.
Zebrastreifen noch um einen mit Lichtsignalanlage handelt.

Anmerkung: In Verhandlungen mit der Stadt sollte erreicht werden, hier
noch einen gesicherten FuBgangeriiberweg zu installieren.

Unabhéangig davon sollte hier eine sog. getrennte und gesicherte
Querung installiert werden, um der unterschiedlichen Klientenschaft des
LVR gerecht zu werden - namlich den Bedurfnissen von Rollstuhl- und
Rollator-nutzern einerseits mit einer Nullabsenkung und den Blinden und
Sehbehinderten mit einer taktil erfassbaren Bordsteinkante andererseits.
Sofern es bei der ungesicherten Querung bleiben sollte, misste diese als
getrennte Querung folgendermaBen taktil eingebunden werden.

Am Rasenkantstein, in Héhe der Querung fiir Blinde und Sehbehinderte

miisste ein 90 x 90 cm groBes Noppenfeld/kontrastierend zur 2017: Mit der Zustandigen Stelle des Amtes
Umgebungsplattierung auf die im 90°-Winkel befindliche, taktil fur StraBen- und Verkehrstechnik konnte eine
erfassbare Querung hinweisen. An der Querung selbst ist in 1 m Breite “OO Einigung dahingehend erzielt werden, dass
eine 6 cm Kante vorzusehen. Diese ist mit einem 60 cm tiefen der LVR auf seine Kosten die geteilte
vorgelagerten Rippenfeld als Richtungsfeld, kontrastierend zur Querrung realisiert. Die endglltige
Bordsteinkante, auszustatten. Seitlich an die 6 cm-Kante schlieBt sich ein Zustimmung zur Ausflihrungsplanung steht
50 cm breites und 3 cm hohes Ubergangsfeld an, das mit einem noch aus.
Sonderbord in einen mindestens 1 m breiten auf 0 abgesenkten Bereich
miindet. Der auf 0 abgesenkte Bereich wird in 60 cm Tiefe mit einem
sog. Sperrfeld durch quer verlegte kontrastierende Rippenplatten fiir
blinde/sehbehinderte FuBgénger ,gegen ungewolltes Uberlaufen"
abgesichert.

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehorde
Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung; Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung

16 17
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LANDESHAUS

Task

KF

MF

LF

KU

Anmerkung

Die Rasenkantsteine weiter entlang laufend, ist in Hohe der Abschragung
zur Rampe folgender taktiler Hinweis auf die Rampe auf dem Boden zu
installieren: Als Auffindestreifen ein quer zur Laufrichtung, tber die

Umsetzung nach Abschluss der MaBnahme
"Rheinboulevard". November 2016: Die

als Hauptsitz einer fiir behinderte Menschen tatigen Behorde nicht
adaquat ware, eine eindeutige Zuwegung/Leitlinie aus Rippenplatten o0.a.
bis zum Haupteingang zu fiihren.

ggsamte Breite dfss Bi]rgerste?gs verl‘:agter, 60 cm tiefer Steifen aus ) X MaBnahme ist umgesetzt (siche Bericht und

Rippenplatten. Diese werden in Laufrichtung parallel zum Rasenkantstein Fotos).

verlegt.

Im Folgenden sollte der Bordstein in Hohe des letzten Parkplatzes auf 3

cm abgesenkt werden, um fiir Rollstuhlfahrer, die von den

Behindertenparkplatzen beim Hyatt-Hotel anrollen, eine Mdglichkeit zu wo Hms‘?tzung nach"Abscthss GIEF MEEERmS

schaffen, die StraBe in Hohe der Rampe zu verlassen. Fir Blinde und X SEEeUEVERE - November 2R DUy

Sehbehinderte muss diese Auffahrt durch ein kontrastreich gestaltetes msetzing “der Rhe|n-boulevards ((laBnabme

Sperrfeld aus quer verlegten Rippenplatten abgesichert werden. der Stadt K3In) erledigt.

Das Biirgersteigende ist an der Stelle, wo die Parkbuchten beginnen,

kontrastreich durch ein 60 cm tiefes Noppenfeld iiber die gesamte Breite | y ‘:)O Umsetzung nach Abschluss der MaBnahme

des Steigs kenntlich zu machen. "Rheinboulevard".

1.3 Die Rampenanlage Die unter 1.3 bis 2.3 rot hinterlegten
MaBnahmen will der LVR umsetzen; es sind
aber Abstimmungen mit der
Denkmalschutzbehérde erforderlich!

Die Plattierung der Rampenanlage misste liberarbeitet werden. Die Planung ist abgeschlossen; eine

wo Genehmigung liegt vor; Umsetzung nach
X Abschluss der MaBnahme "Rheinboulevard"
(vorauss. 2016). Nov. 2016: Die MaBnahme
befindet sich aktuell ind er Umsetzung (siehe
Bericht und Fotos).

Bei der Gelegenheit ist zu tberprifen, ob die Ruhepodeste DIN-gerecht

ausgearbeitet werden kdnnen, auf 150 cm Lénge und x 120 cm Breite X wo wie vor

Fir blinde und sehbehinderte Besucher ist die Rampe unten vor und oben

nach dem Antritt Uiber die gesamte Breite mit einem 60 cm tiefen, O .

kontrastierenden Noppenfeld in Laufrichtung auszustatten. X wie vor

Bei Gelegenheit der Renovierung der Rampe sollte auch abgesprochen

werden, ob nicht beidseits oder zumindest einseitig - zum Strauchbeet Von der Umsetzung wird abgesehen, da ein

hin - Handlaufe in 85 cm Hohe angebracht werden; diese missten X X ‘OOO Handlauf die Zufahrt des Krankenwages

jeweils vor und nach der Neigung 30 cm waagerecht in 85 cm Hoéhe an- behindern wiirde.

bzw. auslaufen.

Ebenso sollte im Zuge einer Renovierung die blendfreie Beleuchtung der

Rampe mitbedacht werden. X wO Pollerleuchten sind vorhanden.

Sofern bei Gelegenheit der Renovierung der Rampe die Plattierung

insgegamt .erneuert werden sollte, §o|lte das zum Einsatz kpmmendg LAG wurde (ber Planung in Ktn. gesetzt (siehe

Material mit Rollstuhlnutzern aus diesem Verhandlungskreis abgestimmt | X ‘OO - .
anliegende Email).

werden.

1.4 Die Zuwegung von der Rampe zum Haupteingang

Vom Auffindestreifen aus Noppenplatten oben an der Rampe aus musste

ein Leitstreifen aus kontrastierenden Rippenplatten Richtung Ecke des

Landeshauses fiihren und dort in einen 60 cm tiefen Auffindestreifen aus

Rippenstruktur zwischen Hauswand und Saule miinden. Auch wenn ab

hier die Hausfront als (innerer) Leitstreifen fiir Blinde und Sehbehinderte O OOO

dienen kann, ware es gleichwohl zu (iberlegen, ob es dem Landeshaus X Siehe hierzu Text im Bericht.

1.5 Treppenanlage - auB3en

Die Treppenanlage auBen ist mit einem Handlauf auszustatten. Es bietet
sich an, diesen mittig auf der Anlage anzubringen, da dann Links- und
Rechtshander die Wahl héatten, wie sie den Handlauf benutzen wollen.

Eine Abstimmung mit der
Denkmalschutzbehorde ist erfolgt; eine

Absprache mit den VertreterInnen der Blinden und Sehbehinderten.

X Genehmigung liegt vor; Umsetzung nach

Fertigstellung der MaBnahme
"Rheinboulevard". November 2016: wie vor.

Der Handlauf sollte aus zwei Handlaufen in unterschiedlicher Hohe

bestehen, der untere fiir Kinder und Kleinwiichsige in 65 - 70 cm Hohe, X OOOO Siehe hierzu Text im Bericht.

Adar nhara in Q8 — QN rm HAho

Anfang und Ende der Handlaufe sollten kontrastreich kenntlich gemacht

werden und jeweils einen 30 cm langen Vor- bzw. Auslauf in 85 cm Héhe X OOOO wie vor

vor der ersten und nach der letzten Stufe haben.

Die Handlaufe sollten taktil erfassbar beschildert werden, etwa mit

Hinweis auf das Landeshaus, in Braille- und Pyramidenschrift und nach 52 OOO( ofia Var

Stand 9.11.2015: grin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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LANDESHAUS

Task

KF

MF

LF

KU

Anmerkung

Am besten alle Stufen, aber zumindest die erste und letzte Stufe sind im
Bereich der Tritt- und der Setzstufe mit einer 4 cm tiefen tber die

haben.

14 17

gesamte Breite der Treppe laufenden Kontrastkante auszustatten. X OOOO IS el

Die Treppenanlage ist unten vor der ersten Stufe aber vor allem oben vor

der ersten Stufe abwarts durch ein liber die gesamte Breite der Treppe O O O .

kontrastierendes/verlaufendes Noppenfeld als Aufmerksamkeitsfeld X RSO

gegen Absturz zu sichern.

Von dem oberen Aufmerksamkeitsfeld muss ein Leitstreifen aus O .

Rippenplatten 0.4. zum Haupteingang fihren. X :)OO WiE verr

2. Innenbereich des Landeshauses

2.1 Haupteingang - Nordseite

Damit blinde und sehbehinderte Besucher den Haupteingang problemlos Eine umfangreiche Sanierung der

ausfindig machen konnen, ist er durch ein 60 cm tiefes tber die Breite OOOQ AU ) (AT e)) 1o i ) 61

der Eingangstir verlegtes Aufmerksamkeitsfeld aus Noppenplatten im Vorplanung. Die Ausfihrung steht in

Abstand von 30 cm zur Tur kenntlich zu machen. X Abhangigkeit mit der Umsetzung der
MaBnahme "Rheinboulevard" (voraus. 2016).
November 2016: siehe oben - die
MaBnamhme verschiebt sich auf 2017/2018.

Hausnummer und Namenschilder missen blendfrei und kontrastreich aus

Sitzposition lesbar sein. erscheint nicht erforderlich, da Besucher i. d.
R. wissen, zu welchem Dienstgebé&ude sie

X | X gehen. Ansonsten steht ein Pfortner fir

Auskiinfte jederzeit zur Verfligung.
Zuruckgestellt

Der Weg zwischen der duBeren und der inneren Tir des Windfangs sowie

der Abzweig zum Pfértner muss eine auf dem FuBboden taktil und

optisch kontrastreich erfassbare Wegefiihrung erhalten. Denkbar wére X O'

hier beispielsweise die Verwendung von mit taktilen und kontrastreichen

Elementen ausgestatteten Matten.

Die Glasflachen der AuBen- und Innentlr des Windfangs sowie aller im

Gebaude befindlichen glésernen Zwischentiren sind jeweils im Bereich

unten von 40 - 70 cm und oben von 120 - 160 cm Héhe kontrastreich zu

kennzeichnen und zwar am besten mit einem weiBen und schwarzen 10 m

cm hohen Muster, um in jedem Fall einen Kontrast zu den wechselnden X

Umgebungsfarben herzustellen.

Der Pfortenbereich muss mit einer technischen Hoérhilfe fir schwerhérige

Besucher (induktiven Horanlage) ausgestattet werden. Diese ist mit dem

Deutschen Schwerhérigenbund, LV NRW e.V. abzustimmen, damit eine ‘

fiir die Ortlichkeit und den Zweck geeignete Technik zum Einsatz kommt. X

2.2 Orientierung im Gebdude

Was die Beschilderung an den Mitarbeiterbiiros angeht, so gibt es hier

folgende Verbesserungswiinsche: Fir blinde/sehbehinderte Besucher

sollten die Ziffern der Birokennung in Braille- und in Pyramidenschrift Klebefolien fiir die vorhandenen Schilder.

(in erhabenen Ziffern) erganzt werden. Zusétzlich besteht der Wunsch, Abstimmung mit LAG: sukzessive Umsetzung

dass die aufgefihrten Namen der MitarbeiterInnen der jeweiligen Biros X erstmals bei Raumen, die erfahrungsgemaB

ebenfalls fett gedruckt werden, um auch Besuchern mit Sehbehinderung von Blinden/Sehbehinderten besucht werden.

eine personliche Ansprache ihrer jeweiligen GesprachspartnerInnen zu

ermdglichen.

Zur Orientierung fir alle Besucher, aber insbesondere fir blinde und Im Zuge der mittelfristig geplanten

sehbehinderte, wére es wiinschenswert, wenn im Foyer ein optisch und Renovierung der Erdgeschossbereiche im

taktil kontrastreicher Reliefplan als Ubersicht zum Gebé&ude installiert X Landeshaus wird die Umsetzung

wurde. beriicksichtigt.

2.3 Aufziige

Grundsatzlich benutzen blinde und sehbehinderte Besucher die Wande

als innere Leitlinie zur Orientierung im Raum. Um die Aufzugsanlage

ausfindig machen zu kénnen, sollte hier ein 60 cm x 60 cm groBes Feld

aus Noppen unterhalb des Anforderungsknopfes fiir den Aufzug ab der

Wand Richtung Raummitte installiert werden, welches in einen quer Uiber O‘

die gesamte Flurbreite verlegten Auffindestreifen aus kontrastierender X Die MaBnahme ist umgesetzt.

Rippenstruktur (Rippenverlauf in Hauptgehrichtung) mindet,

kontrastierend zur Umgebungsplattierung. (Entsprechend DIN 32984

LAuffinden seitlich gelegener Ziele")

Der Anforderungsknopf auBen, bendtigt eine Beschriftung in Braille- und

Pyramidenschrift, seitlich neben dem Bedienelement und muss selbst O Details missen noch mit den Vertretern der

eine taktil-kontrastreich/erhabene und farblich kontrastreiche Oberflache | X Verbédnde abgestimmt werden. Nov. 2016: die

MaBnahme ist umgesetzt.

Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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LANDESHAUS

Task

KF

MF

LF

KU

14

Anmerkung

Grundsatzlich ist der Aufzug bereits barrierefrei nachgertstet worden.
Uberarbeitet werden missen aber noch die Texte der Sprachausgabe fiir
Blinde und Sehbehinderte (etwa: ,Erdgeschoss, Ausgang nach rechts")

wird geprift; 2015: "Hilfe Kommt" -Anzeige

Linsentréger in Waschbeckennahe erforderlich.

X O‘ ist vorhanden. Nov. 2016: die MaBnahme ist
und die optischen Angaben u.a. im Notfall fir Schwerhérige und umgesetzt.
Gehorlose (etwa: ,Hilfe kommt")
2.4 Die Treppenanlagen im Landeshaus
Die Oberflachen samtlicher Handl&ufe muissen Uberarbeitet werden, da
durch das beschadigte bzw. aufgerissene Oberflachenmaterial OOO 2017: Die Probesanierung war erfolgreich-
Verletzungsgefahr fur die Personen besteht, die wegen Unsicherheiten im X f
4 Umsetzung in 2018 geplant.
Gehen auf die durchgangige Nutzung der Handl&ufe angewiesen sind.
Auch an den Kurven der Handlaufe bei Treppenabsatzen muss die .
Méglichkeit geschaffen werden, den néchsten Treppenabsatz ohne das Eine Anpassung des vorhandenen Handlaufs
Absetzen der Hand zu erreichen. Zurzeit werden die Finger jeweils X OOO ist konstruktiv nicht mdglich. Die taktile
zwischen dem Handlauf und den Tragerrohren der Erfassbarkeit des Handlaufendes wird in 2018
Treppenhauskonstruktion eingeklemmt oder angestoBen. umgesetzt.
Ganz gefahrlich ist es zur Zeit - fiir jeden Besucher, der darauf nicht
gefasst ist — die Tatsache, dass die Handl&ufe jeweils unten zu den Eine Anpassung des vorhandenen Handlaufs
Podesten bzw. zum Fond im Erdgeschoss hin, unverhofft bereits auf der ist konstruktiv nicht méglich. Die taktile
letzten Stufen enden und man beim letzten Schritt bereits ins Leere X Erfassbarkeit des Handlaufendes wird in 2018
greift. Auch hier muss die 30 cm lange, in 85 cm Héhe waagerechte umgesetzt.
Installierung des Handlaufs dringend erfolgen.
Was die optische Gestaltung des Bodenbelags der Treppenanlagen
angeht, so ist folgende Veranderung vorzunehmen: Von oben kommend
zu den Podesten und zum Fond im Erdgeschoss hin, verursacht der In Abstimmung mit den
Treppenbelag aus grauem Noppengummi fiir Sehbehinderte eine optische Behindertenverbanden ist eine Lésung
Téauschung, weil mit dem Gummibelag der Treppe in den Marmorbereich | x O ‘ erarbeitet und umgesetzt worden. Der Teil des
der Treppenabsatze hinein der Eindruck erweckt wird, als folge eine Noppenbelages wurde optisch und taktil
weitere Stufe. Dieser Teil des Noppenbelags auf den Podesten muss bis abgesetzt.
zu den Setzstufen eingekirzt werden und die Marmorfarbe des Podestes
erhalten.
Vor allem oben an den Treppenanlagen und zu den Podesten hin, aber
nach der DIN 32984 auch unten vor den jeweils ersten Stufen missen . O‘ .
taktil erfassbare Aufmerksamkeitsfelder mit z.B. Noppenstruktur in 60 Uk VeI
cm Tiefe installiert werden.
Jeweils die erste und letzte Stufe der Treppenanlagen und die zu den
Podesten angrenzenden Stufen sind kontrastreich zu markieren und zwar “
mit einem 4 cm tiefen — Uber die gesamte Breite der Treppe laufenden X e Vo
weiBen Streifen entlang der Kante von Tritt- und Setzstufe.
An den Handlaufen der Treppenhauser sind taktil erfassbare Die taktile Erfassbarkeit des Endes des
Richtungsinformationen in Braille- und Pyramidenschrift zu installieren. X OO Handlaufs wird angestrebt. Eine Umsetzung
wird im Zuge der Probesanierung gepriift.
Siehe oben.
2.5 WC-Anlagen fiir FuBganger
Die Tiren der Trennwéande, Klinken und SchlieBmechanismen sowie X kann erst bei einer generellen Sanierung
Lichtschalter sollten farblich neu kontrastreich gestaltet werden. umgesetzt werden
Armaturen am Waschbecken, Seifen- und Handtuchspender und
Abfallkérbe sollten ebenfalls kontrastreich von der Umgebung abgehoben X wird bei Ersatz berlicksichtigt.
werden.
Abfallbehélter in der Toilettenzelle sollten nicht das Verlassen der Zelle
behindern - das ist fir Blinde und Sehbehinderte nicht richtig Abfallbehalter wurden umgestellt.
einschatzbar.
In der N&he des Waschbeckens ist ein trockenes Ablagebrett Sehr beengte Verhéltnisse, daher schwierig
wiinschenswert, etwa als Ablagemdglichkeit beim Wechseln von X umzusetzen. Bei Bedarf kann im Biro des
Kontaktlinsen. Besuchten geholfen werden.
2.6 WC-Anlagen fiir Rollstuhlnutzer / neu = barrierefreie WC-
Anlagen
Der Umbau aller barrierefreien WC-Anlagen ist
. . . . derzeit in Planung. Die Planung wird mit den
Bei allen WC-Anlagen sind trockene Ablagebretter fir Stoma-Tréger und X ‘: )D Behindertenverbanden abgestimmt. Nov.

2016: Die MaBnahme befindet sich derzeit in
der Umsetzung.

Bei den Rollstuhlfahrer-WC ist darauf zu achten, dass die Rangier- und
Anfahrflachen an die WC-Topfe frei gehalten werden von Abfallbehaltern
oder Birstenstandern.

wie vor

Stand 9.11.2015: grin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;
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weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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eigenstandig die Tir von innen zu verschlieBen.

Abhilfe kénnte der Einbau einer Falttlr schaffen; diese wére
madglicherweise gleichzeitig auch leichter durch die Rollstuhlnutzer zu
héndeln. Der fest installierte Haltegriff am Waschbecken sollte durch
einen hochklappbaren ersetzt werden, um bei Bedarf mehr Rangierfléche
schaffen zu kénnen.

LANDESHAUS

Task KF | MF[ LF |KU| 124 | 15| 16 17 Anmerkung
2.7 Die WC-Anlage beim Pfortner
Auf dem Weg dorthin, heben sich sémtliche weiBe Lichttaster und
Taroffner nicht kontrastreich von der weiBen Tapete ab. Der Kontrast ist
durch eine dunkle/schwarze Umrandung der Schalter herzustellen.
Hauptmaéngel dieser WC-Anlage sind die nach innen 6ffnende Tur - dies
ist nicht zuldssig, da sich die Tir bei innen am Boden liegenden Personen
so nicht mehr 6ffnen lasst — sowie die viel zu geringe Rangierflache. U.a.
wegen des im Wege stehenden Haltegriffes am Waschbecken ist es
praktisch nur unter groBen Schwierigkeiten moglich, vom Rollstuhl aus X siehe hierzu Erlauterungen im Bericht.

Das WC fir Rollstuhlnutzer im Bereich Ost ist grundsatzlich in Ordnung,
hier sollte die Installierung eines zweiten Notrufs jedoch vorgesehen
werden.

Wird im Zuge der Gesamtsanierung der
barrierefreien WC umgesetzt.

2.8 Sitzungssdle am Beispiel ,,Bergisches Land"

Die installierten Konferenzanlagen beinhalten keine Induktionsanlage,
sodass schwerhorige TeilnehmerInnen einer Konferenz nur durch
Anmietung einer solchen Anlage im Bedarfsfall ohne Schwierigkeiten
folgen kdnnten.

2.9 Sanitatsraum im Erdgeschoss (gegeniiber dem Pfortner)

Dieser musste mit einer hohenverstellbaren Liege mit einem Galgen zum
Um- und Ubersetzen ausgestattet werden, damit z.B. inkontinente
Erwachsene ihre Inkontinenzeinlagen wechseln kénnen.

bei Ersatz der vorhandenen Liege

2.10 Biiroraume

Bei Bedarf soll die Moglichkeit geschaffen werden, eine mobile
technische Horhilfe fur Gesprache mit schwerhoérigen Besuchern
einzusetzen.

3. Sonstiges

3.1 Internet

Nach Beendigung der Bestandsaufnahmen an den Verwaltungsgebduden
des LVR muss gemeinsam Uberlegt werden, auf welche Punkte Besucher
des LVR mit Behinderung bereits auf der Homepage und im Vorhinein
eines Besuchs informiert werden sollen.

Der Internetauftritt wird stéandig in Bezug auf
die Barrierefreiheit verbessert.

Informationen, insbesondere auf mdgliche Hilfestellungen, sollten im
Internet in leichter Sprache zu finden sein.

Informationenen sind in leichter Sprache auf
der Internetseite des LVR vorhanden.

Dariiber hinaus muss die Homepage noch auf ihre Barrierefreiheit hin
Uberprift werden.

@ e

Siehe oben, teilweise schon umgesetzt

3.2 Informationen

Die ins Auge gefasste Zielvereinbarung soll auch Verbesserungen fir
kognitiv beeintrachtigte Besucher vorsehen. Insbesondere ist zu
Uberlegen, wo Hinweise durch eindeutige Piktogramme ersetzt oder
erganzt werden konnen, z.B. die Hinweise auf den Pfortner, die Aufzlge,
die Treppenhauser, die WC-Anlagen. Auch der Einsatz von Fotos, etwa
der Mitarbeiter kann Sinn machen.

Wird im Zuge der Gesamterneuerung der
Beschilderung umgesetzt. Teilweise im Zuge
der geplanten Renovierung der
Erdgeschossbereiche.

Allgemeine Informationen sind auch in leichter Sprache vorzuhalten.

wird bereits sukzessive umgesetzt

Leider ist der Besucherterminal von LVR Infokom im Nordfoyer des
Landeshauses nicht barrierefrei — bei der Installierung dhnlicher
Informationsangebote in der Zukunft muss die Barrierefreiheit
mitgeplant werden.

3.3 Not- und Rettungswege bzw. —konzepte

Zurzeit ist es nicht absolut notwendig auch in Sanitdrrdumen durch
Blitzsignale auf Notfallsituationen hinzuweisen. Die Mitarbeiter wissen in
der Regel, wer sich als Besucher mit Behinderung im Landeshaus
aufhalt; darliber hinaus sieht das Brandschutzkonzept genau vor, welche
Mitarbeiter welche R&dume im Gefahr- bzw. Brandfall - im Austausch mit
der Feuerwehr- im Blick haben missen bzw. zu rdumen haben. Auch die
neu eingefilhrten Besucherausweise tragen dazu bei, den Uberblick iber
die Besucher, die sich im Landeshaus aufhalten, zu behalten.

Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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[ANDESHAUS LVR-Horion-Haus

Task KF | MF[ LF|KU| 124 | 15| 16| 17 Anmerkung
3.4 Denkmalschutz/Hinweise Umsetzungsstand
Sofern von der Behinderten-Selbsthilfe hier geduBerte Wiinsche zur
Barrierefreiheit derzeit noch im Widerspruch zum Denkmalschutz oder zu Horion Haus
Urheberrechten stehen, sollten die Vertragsparteien der Task KF| MF|LF|KU| 14| 15 16 | 17 Anmerkung
Zielvereinbarungen dariiber in Austausch treten und gemeinsam 1. Betreffend den AuBenbereich des Horion-Hauses

praxisorientierte und denkmalschutzkonforme Lésungen im Hinblick

o R - - 1.1 Behindertenparkpldtze
beispielsweise auf Materialien etc. entwickeln. i rtenparkplatz

Besucher des Horion-Hauses kénnen die im Zusammenhang mit der

Besucher: Fiir hérbehinderte Besucher soll ein Pagergestiitztes System Begehung des Landeshauses beschriebenen (auch stadtischen) Hinweis

zur Benachrichtigung bei Alarm vorratig sein. X OOO ;r:a:l:ittlmmung, Umsetzung mittelfristig Behindertenparkplétze benutzen

1.2 Zuwegung fiir blinde und sehbehinderte und
rollstuhlnutzende Besucher vom Bahnhof Deutz und
Busbahnhof aus

1.2.1 Weg: Entlang des Gebdudekomplexes KdIlnTriangel

Nach dem, im Protokoll der Begehung der KéInTriangel beschriebenen
Auffindestreifen aus Rippenplatten, links seitlich des Vorplatzes der
Triangel, dient die Hauswand des Gebdudekomplexes KéInTriangel
Blinden und Sehbehinderten als innere Leitlinie hin zum
Durchgangsbereich zum Innenhof des Horion-Hauses.

Hinweis

Ab dem Punkt, wo die Hauswand kurz vor dem eigentlichen LVR-
Durchgang bereits wegen eines Treppenhauses des Mietnachbarn
endet, muss hier etwa ein kontrastreicher Kantstein (Héhe 3 cm) die

weitere Stockfihrung fur Blinde und optische Fiihrung fir X ‘ ‘
Sehbehinderte bis zum Durchgang markieren. Alternativ zum
Kantstein ware ein Blindenleitstreifen aus Rippenplatten erforderlich.

In Hohe der eigentlichen, geeigneten Wegefiihrung in den Innenhof
des Horion-Hauses ist ein 90 cm x 90 cm groBes, zur
Umgebungsplattierung kontrastreich gestaltetes Aufmerksamkeitsfeld
aus Noppenplatten, vom Durchgang aus ausladend in den FuBweg zu

installieren. Dieses hat eine doppelte Funktion: Es markiert den ‘ .
,Einstieg" zum Innenhof und weist gleichzeitig auf eine ungesicherte
Querungsstelle - StraBenquerung Richtung Landeshaus - hin.

1.2.2 Weg: aus Richtung Landeshaus LVR kommend

Die im Protokoll der Begehung des Landeshaus vom 8. Februar 2012
beschriebene getrennte Querung der StraBe auf dem Weg vom
Landeshaus zum Horion-Haus sollte in der Weise aufgebaut sein, dass
der fir blinde Besucher vorgesehene taktil erfassbare Bereich der
getrennten Querung néher dem Landeshaus zugeordnet platziert wird,
weil der taktil erfassbare Teil dann genau in einer Flucht liegt zum
gegentiber liegenden fir blinde und sehbehinderte Besucher
geeigneten Eingangsbereich zum Innenhof/Horion-Haus.

siehe Protokoll Landeshaus

Die im taktil erfassbaren Bereich zu installierenden Richtungsfelder
aus zur Umgebungsplattierung kontrastierenden Rippenplatten auf der
dem Horion-Haus zugeordneten Seite der StraBenquerung, sind genau
in gerader Linie an den auf der StraBenseite des Landeshauses
verlegten Richtungsfeldern auszurichten und entsprechend bei Bedarf,
ggf. schrag angelegt, zu verlegen, damit vom Horion-Haus kommende
blinde Besucher nicht in das auf der Seite des Landeshauses
gegeniber liegende Blumenbeet gefiihrt werden.

siehe Protokoll Landeshaus

Vom Horion-Haus kommend, ist der fiir Rollstuhlfahrer nach einem 50
cm breiten Ubergangsfeld anzuschlieBende, mit einem Sonderbord

ausgestattete und auf O abgesenkte Bereich, im linken Teil der siehe Protokoll Landeshaus
getrennten Querung zu platzieren.

Sofern die StraBenquerung als ungesicherte oder gesicherte getrennte
Querung ausgebildet wird, ist sie taktil und optisch kontrastreich

erfassbar, d.h. die derzeit vorhandenen ,P6hle® kénnten ggf. entfernt siehe Protokoll Landeshaus

werden.

Sofern die Pfosten an dieser Stelle unentbehrlich sind, sind sie in liegt nicht im direkten Einflussbereich
jedem Fall optisch kontrastreich (etwa Rot/WeiB oder Schwarz/WeiB) LVR; wird mit dem

zu markieren. Dies ist mit dem Eigentimer des KolnTriangel Vermieter/Eigentimer des an der StraBe

abzustimmen gelegenen Gebaudes im 1. Quartal 2016
geklart. November 2016: die
Verhandlungen dauern an.

1.3 Zuwegung im Bereich des Innenhofes des Horion-Hauses

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde
Stand 9.11.2015: grin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt; Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung; Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung; Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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Task

KF

MF

LF

KU

Horion Haus

14 15 16 17 Anmerkung Task

1.3 Zuwegung im Bereich des Innenhofes des Horion-Hauses

KF

MF

LF

KU

14

15

16

17

Anmerkung

Der erhéhte Bereich der Empfangstheke eignet sich gut, um dorthin
schwerhdrige und blinde und sehbehinderte Besucher zu leiten:

Das 90 cm x 90 cm Noppenfeld/Abzweigefeld im Eingangsbereich des
Innenhofes - wie gewiinscht im Bereich des stadtischen Biirgersteigs-,
ist Ausgangspunkt fiir den Weg in den Innenhof zum Haupteingang
des Horion-Hauses. Aus ihm fiihrt in Laufrichtung mittig ein
Leitstreifen aus 30 cm breiten Rippenplatten hinaus, Richtung Eingang
Horion-Haus.

- Fur Schwerhdrige musste in diesem Bereich eine technische Horhilfe
entweder fest installiert oder als mobiles Geréat zur Verfligung stehen.
- Durch entsprechende Piktogramme mussten die schwerhdrigen
Besucher auf diese Ausstattung aufmerksam gemacht werden,

- Gleichzeitig mussten die MitarbeiterInnen an der Empfangstheke in
der Technik der Horhilfen geschult werden bzw. sein.

Anmerkung: Welche in dieser Situation des Empfangs- und

Das links auBen neben dem Durchgang zum Innenhof auf einem
Gestell montierte Standschild muss in Bodenhdhe (10 = 15 cm Héhe)
rundherum , abgeschrankt" werden, als Begrenzung fiir den Langstock
blinder Besucher.

Informationsgespréchs die bedarfsgerechte Technik ist, misste mit den
VertreterInnen der Schwerhérigen abgestimmt werden.

Die im Durchgangsbereich zum Innenhof auf der rechten Seite
befindliche Freitreppenanlage muss zum Umgebungsplattierung des
Innenhofs kontrastreich abgesetzt werden. Sie ist fiir vom Bahnhof
Deutz auf der Seite des Horion-Hauses in den Innenhof einbiegende
sehbehinderte Besucher eine Stolperfalle.

Anmerkung: Hierzu muss dringend mit den benachbarten Mietern der DB AG
bzw. mit dem Eigentiimer des KéInTriangel verhandelt werden. (Auch fiir
deren Besucher ist die Treppenanlage ein Sicherheitsrisiko!)

Hinter der Matte im Bereich der Eingangstir muss flr sehbehinderte
und blinde Besucher Uber die gesamte Breite der Matte ein 90 cm
tiefes, zur Umgebungsplattierung kontrastierendes Noppenfeld
installiert werden. Auf der linken Seite schlieBt sich daran, in der Rippe
quer zur Theke verlegt, aber auf den erhéhten Teil dieser zuftihrend,
ein Auffindestreifen aus Rippenplatten an.

Nicht im direkten Einflussbereich des

LVR! Abstimmung mit dem
OO Vermieter/Eigentiimer des an der StraBe
gelegenen Hauses. November 2016: die
Verhandlungen dauern an.

2.2 Blindenleitsystem in der Empfangshalle

Die derzeitige Anrampung zum Innenhof hin im Bereich des
Durchgangs scheint mehr als 6 % Neigungswinkel zu haben und somit
nicht DIN-gerecht zu sein. Ebenso fehlt nach 6 Metern das nach der
DIN 18040-1 erforderliche Ruhepodest in der GréBe 120 cm Breite x
150 cm Lange.

Anmerkung: Dies ist zu Uberprifen und ggf. anzupassen und mit dem
Eigentiimer des KéInTriangel abzustimmen. Bis zur Anpassung ist auf
Schildern in groBer kontrastreicher Schrift die tatsachliche Prozentzahl der
Schrage anzugeben und auf das Erfordernis einer Assistenzperson
hinzuweisen. Hierzu wére auch die Méglichkeit fiir Besucherinnen/Besucher
des LVR im Horion-Haus zu priifen, ob sie sich per Klingel am Pfortendienst
Horion-Haus bemerkbar machen kénnten

Die generelle Anmerkung gilt von 2.2 bis
einschlieBlich 3.1:

Ein Blinden-/Sehbehindertenleitsystem
im Empfang und in den Sitzungssélen
wird instaliert.

Aus dem Noppenstreifen entlang der FuBmatte im Eingangsbereich
muss jeweils ein Leitstreifen aus kontrastierenden Rippenplatten

¢ nach schrég links Richtung Aufzug und dort in ein 90 cm x 90 cm
groBes Noppenfeld beim Anforderungsknopf fiihren.

e geradeaus zu den Sitzungssélen und dort in 30 cm Abstand zur
Glastir mittig in ein, Gber die Breite der Tir, 60 cm tiefes Noppenfeld
fahren.

e schrag rechts geradeaus zum Antritt unten an die Treppe und dort in
ein 60 cm tiefes Noppenfeld fiihren. (Die Treppe ist als Alternative
zum Aufzug unbedingt in das Leitsystem einzubeziehen.)

Aus bautechnischen Griinden
(Tiefgaragehdhe) ist eine Anderung nicht
moglich; Kompensation durch
angebrachten Handlauf

Der aus dem Noppenfeld im Durchgangsbereich zum Innenhof
,entspringende" Rippenstreifen ist geradeaus in Richtung Eingang
Horion-Haus fortzufiihren und miindet dort in Héhe des Eingangs in
ein 90 cm x 90 cm groBes Abzweigefeld aus Noppenplatten.

- An dieses sollte der Leitstreifen — in Absprache mit den
VertreterInnen der Blinden - Richtung Eingang angesetzt werden.

- Dieser Leitstreifen fihrt Richtung Eingangstlr und miindet dort - je
nach Platzverhéltnissen - in ein 60 cm oder 90 cm tiefes, mindestens
Uber die gesamte Briete der Eingangstur verlaufendes Noppenfeld und
zwar im Abstand von 30 cm zu der vorhandenen Automatik-
Schiebetiir.

- Wegen des Schildes mit den Erlduterungen zum Horion-Haus links
vom Eingang ist es erforderlich, dieses Noppenfeld dorthin
auszuweiten.

¢ schrag rechts Richtung Kantinentiir und dort in ein 60 cm tiefes tiber
die Breite der Tur verlegtes Noppenfeld fihren.

2.3 Blindenleitsystem im Flur der Sitzungssdle

Vorbemerkung: Im Bereich der Sitzungsséle sollen die PlattengréBen
der dort verlegten Steinplatten (ca. 75 cm x 70 cm) als MaBstab fir
Aufmerksamkeitsfelder aus Noppen gelten und nicht die DIN-
entsprechenden MaBe von 90 cm x 90 cm. Gleichzeitig sollen die

Gleichzeitig musste die Beschriftung der Tafel groBer, kontrastreich
und serifenfrei sowie taktil erfassbar gestaltet werden. (Hinwies: Die
Tafel hat keine Besucherinnen/Besucherfiihrungsfunktion.)

Noppen in diesem Bereich nicht héher als 3 mm ausgearbeitet werden.

Informationen tiber Horion Haus sollen

ins Internet aufgenommen werden Aus dem unter 2.2 beschriebenen Noppenfeld in der Empfangshalle

vor der Glastir zu den Sitzungssélen muss mittig ein Leitstreifen

2. Betreffend den Innenbereich des Horion-Hauses

geradeaus Richtung Sitzungssaal ,Raum Rhein" fiihren.

2.1 Eingangsbereich/Empfangstheke

Die Glasscheibe der automatischen Eingangstir muss in Augenhohe,
was die Kontraste angeht nachgebessert werden, hin zu einem jeweils
50%igen hell/dunkel-anteiligen und versetzten Kontrast.

Der Leitstreifen fihrt mittig in ein mittig im Flur platziertes Noppenfeld
in der GréBe 75 cm x 70 cm.

Dieses Noppenfeld ist als Abzweigefeld-T-Feld auszugestalten, d.h. von
der Empfangshalle kommend, fihrt aus diesem Feld oben rechts ein
Leitstreifen Richtung Toilettenanlage hinaus und einer oben links aus

Die links im Eingangsbereich stehende graue Saule ist in Hohe von 40
- 70 cm und 120 - 160 cm kontrastreich kenntlich zu machen.

dem Noppenfeld in Richtung ,entlang der Sitzungssale™ hinaus.
Geradeaus schlieBen an das Noppenfeld quer zur Laufrichtung verlegte
Rippenplatten an, die auf die Klinke der Eingangstiir des Raumes

Der im Bereich der Empfangstheke rechts abgesenkte Teil der Theke
ist so fur Rollstuhl nutzende Besucher grundsatzlich gut geeignet.
Dieser Teil der Theke darf aber nicht, wie derzeit der Fall, durch
Technik ausgefillt bzw. verbaut werden. Dies muss umorganisiert
werden, gleichzeitig missen die dort arbeitenden MitarbeiterInnen
Uber die Sinnhaftigkeit dieser MaBnahme aufgeklart werden.

Rhein zufiihren.

Stand 9.11.2015: grin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;
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weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde
Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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Horion Haus

Task

KF

MF

LF

KU

14

15

16

17

Anmerkung

Bei dem entlang der Sitzungsséle verlaufenden Leitstreifen aus
Rippenplatten ist in Héhe der Eingangsbereiche der jeweiligen
Sitzungssale auf der rechten Seite immer wie folgt zu verfahren: In
den Leitstreifen wird linksbiindig ein 75 cm x 70 cm groBes
Noppenfeld eingearbeitet, das nach rechts Richtung jeweiligem
Sitzungssaal ausspringt. An dieses aus dem Leitstreifen
herausspringende Stlick Noppenplatte schlieBen sich in Laufrichtung
Flur verlegte Rippenplatten an, die auf die Klinke, den Eingangsbereich

des jeweiligen Saals zufiuihren (Auffindefelder fir ein seitlich liegendes
Zial \

Auf dem Weg zu den hinteren Sitzungsraumen ist im Bereich der
Zwischentlre/Feuertire in Hohe des Raumes ,Erft", 30 cm auBerhalb
des Radius der Tire ein 60 cm tiefes, Uber die gesamte Breite der Tur
verlaufendes Noppenfeld jeweils vor und hinter der Tiranlage zu
installieren, das jeweils bis an die seitlich gelegenen Offnungstaster
heranzufiihren ist.

Aus dem hinteren Noppenfeld ist rechts heraus ein Leitstreifen in
Richtung der Klinke der dort befindlichen Toilette zu fiihren. Diese wird
durch ein 75 cm x 70 cm groBes Noppenfeld taktil kenntlich gemacht.

Geradeaus aus dem Noppenfeld hinter der Zwischentur fihrt der
Leitstreifen mittig hinaus, vorbei an der rechts liegenden
Wendeltreppe und miindet geradeaus vor den Garderobenschrénken
mittig in ein als T-Stlick ausgestaltetes Noppenfeld (75 cm x 70 cm).

Geradeaus, zu den Schranken hin bindig, fuhrt oben rechts aus dem
Abzweigefeld ein Leitstreifen Richtung Raum ,Sieg" und oben links aus
dem Feld zu den Raumen ,Niers" und , Wupper".

e Richtung Raum ,Sieg" laufend wird in Hohe des Raumes ein
Noppenfeld rechtsbiindig mit dem Leitstreifen, in den Leitstreifen
eingearbeitet und zum Saal hin ausladend.

e Zum Saal hin schlieBen sich an das Noppenfeld in Laufrichtung
verlegte Rippenplatten zur Klinke des Saals hin an.

e Entsprechend ist in Héhe des Raumes ,Niers" in Laufrichtung nach
rechts ausgelagert zu verfahren.

¢ An dasselbe auf den Raum ,Niers" hinweisende Noppenfeld schlieBen
sich geradeaus - quer zur Laufrichtung verlegte Rippenplatten, die auf
die Klinke zum Raum ,Wupper" zuftihren an.

2.4 Blindenleitsystem zu den Toiletten im Erdgeschoss

Der aus dem Noppenfeld vor Raum ,,Rhein" in Richtung
Toilettenanlage im Erdgeschoss abzweigende Blindenleitstreifen ist im
Bereich der Zwischentire ebenso zu unterbrechen, wie bei der
Zwischentire zu den Sitzungsséalen ,Wupper, Niers und Sieg"
beschrieben.

Der Leitstreifen soll im Weiteren auf den Tiroffner, die Klinke der
Toilettenanlage - auBerhalb des Radius der Tir zufiihren.

Der Zugang zu den Toilettenrdumen muss optisch kontrastreich und
taktil erfassbar beschriftet sein.

Im hinter der Eingangstir zum Toilettenbereich befindlichen Vorraum
ist ein zentrales Noppenfeld zu installieren, aus dem Leitstreifen zu
den Klinken der Damentoilette links, der Herrentoilette rechts und
dem Behinderten-WC geradeaus fihren.

Auch die Beschilderung der einzelnen WCs ist taktil erfassbar und groB
und kontrastreich zu gestalten.

Beschilderung wird im Rahmen des
Umbaues (siehe Seite 14, unten, letzter
Task) umgesetzt.

3. Weitere Ausstattungsmerkmale

3.1 Beschilderung

Bei den vorderen Sitzungssalen, z.B. Raum ,Rhein", sind die Schilder
mit den Raumbezeichnungen bei gedffneter Tur nicht lesbar. Die
Beschriftung misste groB und kontrastreich jeweils auf die Wand
aufgebracht werden und zusétzlich taktil erfassbar in Braille- und
Pyramidenschrift erfolgen.

Bei den hinteren Sitzungssalen ist die Beschilderung gut platziert und
lesbar, musste aber um die taktil erfassbare Beschriftung in Braille-
und Pyramidenschrift erganzt werden.

Blindenleitsystem fihrt direkt auf die
Turklinke zu. Die Tirklinke wird mit
taktiler Raumanzeige ausgestattet.
Turschilder an der Wand aufgrund
aulicher Gegebenheiten nicht méglich.
Die gewahlte Ausfihrung war
Gegenstand der Abstimmung mit den
Verbdnden; taktile Raumangabe auf]
Turklinke erfolgt kurzfristig.

Stand 9.11.2015: grin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;
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weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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Horion Haus

Task

KF

MF

LF

KU

14

15

16

17

Anmerkung

Die Beschriftung der Burordume im Horion-Haus muss optisch
kontrastreich, blendfrei und taktil erfassbar in Braille- und
Pyramidenschrift erfolgen. Insbesondere sind auch die Namen der
MitarbeiterInnen auf die Beschilderung aufzubringen, fiir eine bessere
Ansprache durch die Besucher. Die Beschriftung sollte wie fir das
Landeshaus besprochen, einheitlich erfolgen.

Erst mit dem Gesamtkonzept ist eine
neue Beschilderung geplant.

3.2 Ausstattung der Sitzungssidle

Fur schwerhorige SitzungsteilnehmerInnen weist Frau Koolwaay darauf
hin, dass es keinen Sinn mache, wenn jeder Schwerhérige seine
eigene Technik mitbringe. Deshalb empfehle sie, eine technische
Horhilfe an die allgemeine Beschallungsanlage mit einem Sender
anzuschlieBen, der dann auf die Empfénger der Schwerhérigen auf
verschiedenen Fraquenzen senden kdnne.

Anmerkung: Die tatséchlich zu installierende Technik soll unbedingt mit den
VertreterInnen der Schwerhdrigen abgestimmt werden.

3.3 Ausstattung der Aufziige

Der vom Eingangsbereich kommende Leitstreifen soll mittig auf die
Anforderungstastatur der Aufzugsanlage zufiihren und dort in ein 75
cm x 70 cm groBes taktil erfassbares Noppenfeld flihren.

Die Taster auBen sind taktil erfassbar mit schwarzen
Konturen/Richtungspfeilen auf weiBem Hintergrund auszustatten.

Die innen im Aufzug installierte Tastatur mit den Bedienelementen
muss kontrastreich und taktil erfassbar nachgebessert werden. Auch
sollen Texte fiir Sprachausgabe fir Blinde und Sehbehinderte (etwa:
"Erdgeschoss, Ausgang nach rechts") und die optischen Angaben u.a.
im Notfall fir Schwerhérige und Gehorlose (etwa: "Hilfe kommt")
installiert werden.

3.4 Ausstattung der Treppenanlagen

Haupttreppe in der Empfangshalle

- Die Treppenanlage ist unten vor dem Antritt und von oben
kommend vor der obersten Stufe Uber die gesamte Breite mit einem
kontrastierenden Noppenfeld auszustatten

- Die Stufenkanten der ersten und letzten Stufe - auch von und zu
den Podesten - ist Uber die gesamte Breite der Treppe kontrastreich
abzusetzen.

- Die Handlaufe sind zu kurz, da sie auf der ersten bzw. letzten Stufe
enden. Sie sind 30 cm waagerecht fortzufiihren in 85 cm Hdéhe.

Innentreppe vom Erdgeschoss ins 1. Obergeschoss

- Neben der kontrastreichen Gestaltung der einzelnen Stufenkanten
ist hier auch eine seitliche Begrenzung der Stufen erforderlich, damit
der Langstock der blinden Besucher hier nicht ins Leere geht.

Treppenhaus in der 1. Etage

- Auch hier ist es erforderlich, die Stufen seitlich mit einer Begrenzung
als taktil erfassbare Barriere fur den Langstock zu versehen.

- Ebenso sind die Stufenkanten hier Gber die gesamte Breite der
Treppe kontrastreich abzusetzen.

- Auch bei dieser Treppe ist im Bereich des Kellers der Handlauf tiber
die erste bzw. letzte Stufe hinaus um 30 cm waagerecht in 85 cm zu
verlangern.

Am Treppenhausturm haben die
Sanierungsarbeiten begonnen.

Wendeltreppe im Bereich der hinteren Sitzungssale: ein Leitsystem
muss um die Wendeltreppe herumgefiihrt werden
(Verletzungsgefahr). Treppenkanten muissen kontrastreich gestaltet
werden.

3.5 Ausstattung mit Kontrasten

Samtliche Glasflachen der (Zwischen-)Tilren von und zu den
Sitzungssélen sowie zur Toilettenanlage und Kantine sind in 40 cm -
70 cm und 120 cm - 160 cm Hohe mit jeweils 50%igen Hell-Dunkel-
Anteil kontrastreich zu markieren.

Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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Anmerkung

In der 2. Etage z.B. ist die Beschriftung auf der roten Saule in
Augenhohe durch einen weiBen Kontrast lesbar zu machen, (auch
wenn Besucher in der Regel angemeldet sind und von den
MitarbeiterInnen abgeholt werden.)

3.6 Ausstattung der Toilettenanlagen

Im Erdgeschoss bei der Kantine
- Die zentrale Tur zu der Anlage ist mit einer Automatik auszustatten.

Im Behinderten-WC sind folgende Verbesserungen vorzunehmen:

- Die Tur ist mit einer Automatik auszustatten, damit sie auch von
Besuchern gedffnet werden kann, die keine Kraft im Oberkdrper
haben.

- Fur das Anfahren des WC-Topfes ist die Abfallbox im Wege; sie muss
auf die andere Seite der Toilettenschissel versetzt werden.

- Ebenso sind die Halterung fiir die Ersatztoilettenpapierrolle sowie flr
die Kloblrste auf die linke Seite zu versetzen.

Die MaBnahme wurde in 2016
umgesetzt.

- Im Bereich der WC fiir FuBganger (am Beispiel Damentoilette) sind
die Kontraste zu verbessern im Hinblick auf--- die Lichtschalter und
Taster--- den Handlufttrockner--- den Klopapierrollen-Halter--- das
Turzellen-SchlieBsystem.- In der gesamten Toilettenanlage ist die
Beleuchtung zu verbessern!

wie Landeshaus

Im Erdgeschoss bei den hinteren Sitzungssélen:
Hier ist nach denselben Kriterien zu verfahren wie soeben beschrieben.

Aufgrund von baulichen Gegebenheiten
kann die Barrierefreiheit nach DIN
18040 nicht hergestellt werden.

3.7 Ausstattung der Kantine

Fir die Anwesenden ist klar, dass die Kantine von blinden und
sehbehinderten Besuchern nur wird mit Unterstiitzung genutzt werden
kénnen.

- Das auBen in der Eingangshalle begonnene, zur Kantinentir
hinfihrende Blindenleitsystem muss deshalb innen per Leitstreifen so
weit fortgefihrt werden, dass dieser Personenkreis dort eine
Ansprechperson im Selbstbedienungsbereich finden kann.

Anmerkung: Die Wegefiihrung dort im Detail ist mit den VertreterInnen der
Blinden und Sehbehinderten abzustimmen.

3.8 Ausstattung des Sanitdtsraums

Hier ware eine hdhenverstellbare Liege winschenswert.

bei Ersatz

Stand 9.11.2015: grin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;
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Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

4. BERICHT ZUM STAND DER UMSETZUNG DER ZIELVEREINBARUNG GEMAR ARTIKEL 2 (3)

LVR-IBS

Umsetzungsstand

Task

KF

MF

LF

Anmerkung

Generelles: Die Raumlichkeiten der IBS sind vom Integrationsamt
Dezernat 7/61 angemietet worden. Samtliche Umbau- /
Anderungs- und Gestaltungswiinsche im Geb&ude oder an der
Zuwegung oder Besucherleitfithrung sind mit dem Vermieter und
ggf. der Stadt Koln abzustimmen.

1. Betreffend den AuBenbereich des Gebdudes KoInTriangle

1.1 Betreffend PKW-Stellpldtze/Behindertenparkplitze

Mit dem PKW anreisende Besucher finden ihre Stellplatze in der
Tiefgarage des Gebaudes. Dort befinden sich auch - neben den
stadtischen vor dem Horion Haus - Behindertenparkplatze.

Hinweis

1.2 Betreffend die Zuwegung vom Deutzer Bahnhof aus zum
Vorplatz des GebaudesKoélnTriangle

Fur blinde und sehbehinderte Reisende ist hier ein taktil und optisch
kontrastreich erfassbares Leitsystem erforderlich.

mZusténdigkeit der Stadt KéIn; noch in
Verhandlung

Unbedingt notwendig ist die Installierung einer ,Blindenampel* an der
Kreuzung vor dem Bahnhof, da diese Verkehrssituation bereits fir
sehende FuBganger hdchst gefahrlich ist.

Anmerkung: Diese Punkte sind mit der Stadt Kéln auszuhandeln, die ihrerseits
auch aufgrund des Landesgleichstellungsgesetzes (§ 2 Abs. 2 Satz 1 BGG NRW)
als Tréger 6ffentlicher Belange im Sinne dieses Gesetzes eine besondere
Verantwortung zur Herstellung von Barrierefreiheit trifft. Die Verhandlungsinhalte
sollten sich am ,Leitfaden 2012. Barrierefreiheit im StraBenraum" des
Landesbetriebs StraBenbau Nordrhein-Westfalen orientieren und in der ins Auge
gefassten Ausfiihrung mit den VertreterInnen der Behinderten-Selbsthilfe dieser
Verhandlungsrunde abgesprochen werden.

ist umgesetzt

1.3 Betreffend die Zuwegung vom Deutzer Bahnhof aus, ab dem
Vorplatz des Gebdudes KoInTriangle

Aus Richtung Bahnhof Deutz kommend, ist - mit oder ohne ergénzendes
Leitsystem durch die Stadt K6In - zu Beginn des Vorplatzes des
KoInTriangle ein moglichst Uber die Breite des Platzes anzulegender, 90
cm tiefer Auffindestreifen aus in Laufrichtung zum Geb&ude verlegten
Rippenplatten zu installieren.

Die einzelnen MaBnahmen werden in einer
Fachplanung zusammengefasst. Diese
bildet dann die Grundlage fir die noch
ausstehenden Verhandlungen mit dem
Vermieter.

Das hier zu verlegende Leitsystem muss sich optisch kontrastreich von der|
Umgebungsplattierung auf dem Vorplatz abheben, anderenfalls ist das
Leitsystem auBen vor dem KéInTriangle durchgéngig mit einem taktil und
optisch kontrastierenden Begleitstreifen auszustatten.

S.0.

Aus dem Auffindestreifen heraus muss geradeaus ein 30 cm breiter
Leitstreifen aus Rippenplatten fihren.

S.0.

In Hohe der rechts seitlich gelegenen Saule mit dem Offnungstaster fiir
die u.a. fur Rollstuhlnutzer gedachte Drehfliigeltiir, muss der Leitstreifen
mittig in ein 90 cm x 90 cm groBes Aufmerksamkeitsfeld/Abzweigefeld
aus Noppenplatten fiihren.

S.0.

Aus diesem Aufmerksamkeitsfeld fiihrt der Leitstreifen oben nach rechts -
mit der oberen Kante des Feldes biindig - aus dem Feld hinaus Richtung
der genannten Saule.

S.0.

Vor der Saule mit dem Tiréffner miindet der Leitstreifen in ein 90 cm x
90 cm groBes Noppenfeld (unten rechts).

S.0.

Aus diesem Noppenfeld/gleichzeitig Aufmerksamkeitsfeld fihrt der
Leitstreifen (aus Laufrichtung betrachtet) oben links heraus Richtung
Eingang Drehflugeltir.

S.0.

Damit blinde und sehbehinderte Besucher die Tir problemlos ausfindig
machen kdnnen, ist er durch ein - je nach Platzverhaltnissen - 60 cm
oder 90 cm tiefes, Uber die Breite der Eingangstiir verlegtes
Aufmerksamkeitsfeld/Auffindestreifen aus Noppenplatten im Abstand von
30 cm zum duBeren Radiusbereich der Tir kenntlich zu machen.

S.0.

1.4 Betreffend die Drehfliigeltiir-Eingangstiir

Der Taster fir die Offnungsanforderung muss optisch und taktil
kontrastreich gestaltet sein.

Ol Q0 QaQ g g o

S.0.

Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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14 | 15 | 16 Anmerkung

Er sollte mit einem Druckpunkt versehen und in Braille- und
Pyramidenschrift erhaben gekennzeichnet sein.

S.0.

Es sollte die Offnungsrichtung und der Radius der Drehfliigeltiir mit
automatischem Antrieb angezeigt werden.

S.0.

Das Zeitintervall der Tur muss fir mobilitdtseingeschrénkte Menschen
lang genug eingestellt sein, besser ist eine Sensorleiste oder
Lichtschranke, die bedarfsgerecht reagiert.

S.0.

Die Drehfliigeltur ist auf den Glasflachen ausreichend kontrastreich zu
gestalten - in Hohe von 40 cm - 70 cm und von 120 cm - 160 cm.

S.0.

@
OHONONGC

1.5 Betreffend den Vorplatz des Gebdudes KoéInTriangle seitlich
Richtung Landeshaus gehend

Der Gehweg links seitlich des Vorplatzes des KéInTriangle Richtung
Landeshaus misste in Hohe des schon beschriebenen
Aufmerksamkeitsfeldes auf dem Vorplatz mit einem Auffindestreifen
ausgestattet (90 tiefe, in Laufrichtung Uber die gesamte Breite des
Gehwegs verlegte Rippenplatten) werden.

Anmerkung: Da dieser Auffindestreifen fiir ein seitlich gelegenes Ziel im
offentlichen Bereich der Stadt Kéin zu installieren wére, wéren hier entsprechende
Verhandlungen mit der Stadt KéIn zu fihren.

Zustandigkeit der Stadt KoIn; noch in

Verhandlung. November 2016: wird im
Zuge der Herstellung der Querung
geplant.

Sofern diesem vorrangigen Wunsch nicht entsprochen werden kann, sollte
ein entsprechendes Auffindefeld nach Absprache mit den VertreterInnen
der Blinden und Sehbehinderten seitlich in den Vorplatz der Triangel
eingearbeitet werden.

9
O

S.0.

Aus dem letztlich installierten ,Auffindefeld" sollte der Leitstreifen aus
Rippenplatten im rechten Winkel in Richtung des Aufmerksamkeitsfeldes
auf dem Platz fiihren, das auch schon den Leitstreifen aus Richtung
Bahnhof Deutz aufnimmt.

C

S.0.

In dieses Aufmerksamkeitsfeld aus Noppen soll der Leitstreifen in
Laufrichtung linksbilindig hineinfihren und wird dann wie zuvor schon
beschrieben, linksbiindig in Richtung S&ule fiir den Offnungstaster der
Drehflligeltiir weiter geleitet.

U
@

S.0.

2. Betreffend den Innenbereich des Gebaudes Triangel / Foyer
(als Zuwegung zu den Bildungs- und Fortbildungsraumen)

2.1 Betreffend das Leitsystem im Foyer

Im Innern des Foyers ist im Abstand von mindestens 30 cm zum &uBeren
Radiusbereich der Tir, je nach Platzverhaltnissen, ein 60 cm - 90 cm
tiefes, Uber die Breite der Drehfliigeltir laufendes Noppenfeld zu
installieren.

S.0.

Im Winkel von 45° links oben aus dem Feld ansetzend soll ein 30 cm
breiter Leitstreifen aus Rippenplatten schrag in Richtung Empfangstheke
verlegt werden.

S.0.

Dieser soll vor der Theke schréag - im Winkel von ca. 45 © - in ein 90 cm x
90 cm groBes Aufmerksamkeitsfeld/Noppenfeld flihren.

S.0.

Aus diesem Aufmerksamkeitsfeld/Abzweigefeld soll der Leitstreifen aus
Rippenplatten im rechten Winkel mittig angesetzt, weiter Richtung
Aufzugsanlage gefiihrt werden.

OHONON®

S.0.

Vor der Aufzugsanlage soll der Leitstreifen mittig auf ein 90 cm x 90 cm
groBes Noppenfeld/Aufmerksamkeitsfeld im Bereich der mittig fiir den
Aufzug angebrachten Anforderungstaster gefiihrt werden.

U
@

S.0.

An das Noppenfeld schlieBen sich rechts und links biindig jeweils 60 cm
tiefe Uber die gesamte Breite der Aufzugtiiren und in Laufrichtung zu den
Tiren verlegte Rippenplatten an; im Abstand von 30 cm zu den
Aufzugtlren.

C

S.0.

2.2 Betreffend die Empfangstheke im Foyer

Die Empfangstheke im Foyer ist in Absprache mit den Vertretern der
Schwerhdorigen mit einer technischen Hoérhilfe auszustatten.

Die den Bereich der Empfangstheke bedienenden MitarbeiterInnen missen
in die Handhabung der technischen Horhilfe eingearbeitet sein.

Die Empfangstheke ist mit einem tiefer gesetzten Teilbereich
auszustatten, 80 — 85 cm. Dieser muss in 55 cm Tiefe und 90 cm Breite
unterfahrbar sein.

S.0.

2.3 Betreffend die Ausstattung der Aufzugsanlage

Der Anforderungsknopf auBen ist zumindest im Erdgeschoss und in der
Etage des Integrationsamtes (obgleich dies dann in der Regel im
gesamten Haus so sein wird) nicht kontrastreich genug gestaltet. Der
Knopf selbst und die Richtungspfeile missen sich kontrastreich vom Grau
des Stahl abheben, etwa in schwarz/weiB und mit einer roten Einfassung.

S.0.

Ebenso missen die Symbole taktil erfassbar sein, indem sie ,erhaben™
gestaltet werden.

O

S.0.

Stand 9.11.2015: grun=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;
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Task

KF

MF

LF

14 [ 15 | 16 Anmerkung

Die Bedienelemente sind neben dem Tastfeld in Braille- und
Pyramidenschrift in ihrer Funktion zu benennen.

S.0.

Die Tastatur in der Kabine ist nicht kontrastreich; sie ist wie fiir die
Bedienelemente auBen beschrieben, zu gestalten!

S.0.

Die Inhalte der Sprachausgabe sind zu optimieren in Absprache mit den
VertreterInnen der Blinden und Sehbehinderten.

O Q s

S.0.

Fir die Stockwerk-Ubersicht auf Glas muss eine andere Ausfiihrungsart
gefunden werden, da sie in WeiB3 auf Glas spiegelt und nicht kontrastreich
ist. FUr die meisten Besucher des KéInTriangle wird sie so nicht von
Nutzen sein.

9
@

S.0.

3. Betreffend die Raume des Integrationsamtes zur beruflichen
Bildung/Fortbildung im Obergeschoss

3.1 Leitsystem vom Aufzug zu den Rdaumen des Integrationsamtes
/ Obergeschoss

Grundsitzlich werden die bereits angemeldeten TeilnehmerInnen
der Bildungsveranstaltungen auf der Etage oder direkt im
Eingangsbereich dieser Raumlichkeiten an der Empfangstheke in
Empfang genommen. Gleichwohl ist es Ziel dieser Begehung, fiir
mobilitdtseingeschrankte TeilnehmerInnen der Schulungen zu
erreichen, dass sie sich zu und in den Raumen eigenstandig und
selbstbestimmt bewegen und sicher orientieren konnen, und zwar
unabhédngig davon, ob sie eine korperliche oder eine
Sinnesbeeintriachtiauna haben.

Auch hier ist die Auffindbarkeit der Aufzuganlage, wie zuvor fir das
Erdgeschoss beschrieben, zu gestalten:60 cm tiefe, in Laufrichtung und
jeweils Uiber die gesamte Breite der beiden Aufzugtiren rechts und links
verlegte Rippenplatten, im Abstand von 30 cm zu den Tiren; zwischen
den Auffindestreifen aus Rippenplatten zum Anforderungsknopf hin
ausladend, ein mindestens 90 cm x 90 cm groBes Noppenfeld, um das
Bedienfeld ausfindig machen zu kénnen.

S.0.

Aus diesem Noppenfeld soll - aus dem Aufzug kommend - ein 30 cm
breiter Leitstreifen aus Rippenplatten — mittig geradeaus in Richtung
Glastrennwand fiihren und in ein Aufmerksamkeitsfeld/Abzweigefeld aus
Noppen miinden.

S.0.

Fur dieses Abzweigefeld kamen zunéachst zwei Positionierungen in
Betracht: zum einen in Hohe des bereits vorhandenen Notruf-Schalters,
zum anderen in Hohe der Eingangstir vor der Glastrennwand. Wegen der
groBen Gefahr der Verwechslung des neuen Automatik-Turschalters mit
dem Notruf-Schalter, plédierten die Anwesenden dafiir, mit dem
Blindenleitsystem auf einen Offfnungstaster zuzufiiren, der getrennt vom
Notruf-Schalter platziert ist. Dem entsprechend soll das 90 cm x 90 cm
groBe, 0.g. Abzweigefeld aus Noppen nunmehr im Abstand von 60 cm zur
geradeaus liegenden Glaswand installiert werden.

S.0.

Der vom Aufzug kommende Hauptleitstreifen soll in dieses Abzweigefeld
unten rechts miinden und aus diesem oben links in Richtung zur
Eingangstir des Integrationsamtes fiihren. (Anzustreben ist, dass das
Leitsystem auf dieser Etage bereits insgesamt im Hinblick auf die anderen
Mieter inklusiv gestaltet wird. Dann misste dieses Abzweigefeld als T-
Version gestaltet werden, d.h. mittiges Einfihren des Leitstreifens in das
Abzweigefeld und daraus hinausfiihren, indem die Leitstreifen, zur
Glastrennwand hin biindig mit dem Noppenfeld, aus diesem nach links
zum Integrationsamt und nach rechts zum anderen Mieter der Triangel

S.0.

Der auf die Eingangstir zufiihrende Leitstreifen mindet in ein 60 cm
tiefes, Uber die gesamte Breite der Eingangstir verlaufendes Noppenfeld,
das in 30 cm Abstand zum Offnungsradius der Tir installiert wird.

Entweder wird die Eingangstiir zum Fortbildungsbereich mit einem
vollautomatischen Tiroéffner ausgestattet oder mit einer Automatiktir
nach Anforderung. Im letzteren Fall ist der Automatiktaster seitlich an der
Glastrennwand auf einer Séule oder Konsole in 85 cm Hohe anzubringen,
damit sie von Rollstuhlfahrern seitlich angefahren und aus Sitzposition
bedient werden kann. Diese Saule/Konsole ist durch ein sie umgebendes
Noppenfeld zu kennzeichnen.

Die Tur 6ffnet automatisch auf

installierbar (Vermieter), Austausch der
vorhandenen Tastatur wird gepriift. Der
IBS-Empfang ist personell besetzt, im

Bedarfsfall Eingangstirséffnung moglich.

Anforderung. S&ule ist nicht ohne weiteres

Auch ein eventueller Klingelknopf (optisch kontrastreich, taktil erfassbar),
sollte hier angebracht werden.

Der Tirtaster und ggf. Klingelkopf ist mit Braille- und Pyramidenschrift
(kontrastreich und erhaben) zu beschriften und mit einem taktil
erfassbaren und kontrastreich gestalteten Symbol zu versehen.

3.2 Betreffend die Empfangstheke

Obgleich im Bereich der Empfangstheke aufgrund der Voranmeldungen
grundsatzlich wenig Kommunikation stattfindet, muss hier fir eine
eigenstédndige Kommunikationsmdglichkeit fiir schwerhérige Besucher
gesorgt werden. D.h. es muss eine kleine technische Hérhilfe (in
Absprache mit den VertreterInnen der Schwerhdrigen) installiert werden,
die Schwerhorigen einen Informationsaustausch erméglichen soll.

Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weil=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehorde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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Task

KF

MF

LF

14

16 17

Anmerkung

Der Thekenbereich ist entsprechend zu kennzeichnen, d.h. er ist an
sichtbarer Stelle mit dem entsprechenden Symbol der technischen Horhilfe
auszustatten.

Die MitarbeiterInnen missen in die Technik des anzuschaffenden Geréats
eingefiihrt/geschult werden.

Fir schwerhérige TeilnehmerInnen an den Bildungsveranstaltungen kann
bei Bedarf jederzeit eine LVR-eigene mobile FM-Anlage als technische
Horhilfe besorgt werden.

Hinweis

Gleiches gilt bei Bedarf fur gehorlose TeilnehmerInnen, fir die dann die
Unterstiitzung durch Geb&rdensprachdolmetscher ermdglicht wird.

Hinweis

Fir Sehbehinderte muss das Namensschild der MitarbeiterIn der
Empfangstheke kontrastreicher gestaltet sein, derzeit ist es zu
transparent. Ein entsprechend gestaltetes Namenschild sollte zuséatzlich
auf dem abgesenkten Teil der Theke platziert werden.

@ 0006

3.3 Betreffend das Leitsystem und die Orientierung fiir blinde und
sehbehinderte SchulungsteilnehmerInnen

Besonderes: Aufgrund der GroBe der
IBS erscheinen die unter 3.3
beschriebenen MaBnahmen, auch vor
dem Hintergrund der bisherigen
Erfahrungen, nicht notwendig und
unverhaltnismaBig.

Teilaspekte, insbesondere im
vorderen Bereich, sollen aber
Beriicksichtigung finden. Notwendige
Einzelheiten werden mit der LAG in
Verbindung mit der BSV NRW
und/oder Pro Retina abgesprochen.
Ansonsten besteht Einvernehmen,
dass ein so aufwandiges System wie
beschrieben nicht installiert werden
miiss.

Im Interesse der blinden und sehbehinderten TeilnehmerInnen wird
gewlinscht, dass auch dieser Personenkreis sich orientieren und bewegen
kann. Dies heiBt, dass ein neues Blindenleitsystem zu installieren ist,
entweder auf den vorhandenen Teppichboden aufgebracht oder génzlich
neu konzipiert. Beim Aufbringen auf den Teppich kédme es auf einen
optischen und taktilen (z.B. stumpf ./. glatt) Kontrast an. Da aber viele
Punkte in das Leitsystem einzubeziehen sind, bote sich hier eher die
Neukonstruktion eines (Blinden-) Leitsystems an mit folgendem Verlauf
der taktilen Einheiten:

Das Leitsystem beginnt innen in den Rdumen des Integrationsamtes mit
einem 60 cm tiefen, Uber die gesamte Turbreite, im Abstand von 30 cm
vom Tirradius entfernt, in Laufrichtung verlegten
Rippenplatten/Auffindestreifen.

Mittig aus diesem Feld fuhrt ein 30 cm breiter in Laufrichtung verlegter
Rippenstreifen geradeaus hinaus.

In Hohe des erhodhten Teils der Empfangstheke, wird in Richtung Theke
ein 60 cm x 60 cm groBes Rippenfeld in Laufrichtung an den
Hauptleitstreifen, nach links auspringend, angedockt.

Da die geradeaus liegende Biegung des Flurs nicht rechtwinkelig ist, ist fir
den Abzweig des Leitsystems an dieser Stelle kein
Aufmerksamkeitsfeld/Abzweigefeld erforderlich. Hier kann der
Hauptleitstreifen abgesetzt und in neuem Winkel von ca. 45 ° in Richtung
Seminarrdume einfach neu an den Rippenstreifen angesetzt werden.

Wie zuvor im Bereich der Empfangstheke beschrieben, sollten im
Folgenden die jeweils am Hauptleitstreifen liegenden Rdume so taktil und
optisch kontrastreich am Leitstreifen kenntlich gemacht werden, dass die
Rippenplatten, jeweils in Hohe der Klinke der anliegenden Raume,
entweder nach links oder rechts um 60 cm x 60 cm groBe Rippenplatten -
in Laufrichtung verlegt - erweitert werden bzw. diese um 60 cm aus
demlLeitstreifen in die entsprechende Richtung des jeweiligen Raumes,
entweder nach links oder rechts herausspringen.

Auf diese Weise musste ein Feld aus 60 cm x 60 cm Rippenplatten am
Hauptleitstreifen

- nach rechts den 1. Gruppenraum- nach links den Pausenraum,*

- nach links die 1. Tlr des Seminarraumes 2

- nach rechts den Gruppenraum 2

- nach links die 2. Tlr des Seminarraumes 2

- nach links die Damentoilette

- nach rechts die Herrentoilette

kenntlich machen.

* Anmerkung: nachiiberlegt werden muss noch, ob der kleine
Besprechungsraum hinter dem Pausenraum gleichberechtigt in das
Blindenleitsystem einbezogen werden muss?

In Hohe des Behinderten-WC ist so zu verfahren, dass in Hohe des
Offnungstasters der Tir aus dem Hauptleitstreifen heraus nach rechts, in
60 cm Tiefe, Rippenplatten bis zum Offnungstaster des WC in Laufrichtung
verlegt werden.

Der fortgefiihrte Hauptleitstreifen endet an der Zwischentir zum nicht
offentlichen Bereich mittig in einem 60 cm tiefen, in Laufrichtung und tber
die gesamte Breite der Tur verlegten Feld aus Rippenplatten.

Stand 9.11.2015: grin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;
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weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

4. BERICHT ZUM STAND DER UMSETZUNG DER ZIELVEREINBARUNG GEMAR ARTIKEL 2 (3)

der Blinden und Sehbehinderten seitlich in den Vorplatz der Triangel
eingearbeitet werden.

Task KF| MF| LF|KU| 14 | 15 | 16 [ 17 Anmerkung
3.4 Betreffend weitere Einzelaspekte
3.4.1 Beschriftung der Rdume
Grundsatzlich ist die Beschriftung der Raume einschlieBlich der Symbole
groB genug und kontrastreich genug. Anders beim kleinen Gruppenraum; X Derzeit in Abstimmung - Umsetzung in
hier misste die Schrift gréBer und kontrastreicher zur Umgebung sein. 2017
Fur Blinde und hochgradig Sehbehinderte muss eine taktil erfassbare
Beschriftung nachgeholt werden in Braille- und erhabener Schrift X . Derzeit in Abstimmung - Umsetzung in
(Pyramidenschrift). 2017
Insbesondere die Beschriftung an den WC-Raumen der FuBganger und
Rollstuhlnutzer muss nachgebessert werden, groBe, optisch X .“ Derzeit in Abstimmung - Umsetzung in
kontrastreiche, serifenfreie und taktil erfassbare Schrift sowie 2017
Beschriftuna in Braille-Schrift.
3.4.2 Betreffend WC-Anlagen
Wegen der Beschriftung wird auf die zuvor ausgefiihrten Punkte X Derzeit in Abstimmung - Umsetzung in
verwiesen. 2017
Beim WC-Damen ist der Innenbereich zu sehr WeiB in WeiB. X wird bei turnusmaBiger Renovierung
beriicksichtigt.
Die Bedienelemente u.a. Handtuchhalter, Seifenspender etc. miissen . . . .
. wird bei turnusméBiger Renovierung
kontrastreich hervorgehoben werden. X P
bertcksichtigt.
In Hohe der rechts seitlich gelegenen Séaule mit dem Offnungstaster fiir )
die u.a. fur Rollstuhlnutzer gedachte Drehflligeltlir, muss der Leitstreifen
mittig in ein 90 cm x 90 cm groBes Aufmerksamkeitsfeld/Abzweigefeld x| X S.0.
aus Noppenplatten fiihren.
Aus diesem Aufmerksamkeitsfeld fiihrt der Leitstreifen oben nach rechts - é >
mit der oberen Kante des Feldes biindig - aus dem Feld hinaus Richtung | x [ x s.0.
der genannten Séaule.
Vor der Sdule mit dem Turéffner miindet der Leitstreifen in ein 90 cm x é )
90 cm groBes Noppenfeld (unten rechts). X | X s.0.
Aus diesem Noppenfeld/gleichzeitig Aufmerksamkeitsfeld fihrt der é )
Leitstreifen (aus Laufrichtung betrachtet) oben links heraus Richtung x| x s.0.
Eingang Drehfligeltdr.
Damit blinde und sehbehinderte Besucher die Tir problemlos ausfindig é )
machen kénnen, ist er durch ein - je nach Platzverhéltnissen - 60 cm
oder 90 cm tiefes, Uber die Breite der Eingangstiir verlegtes X | X s.0.
Aufmerksamkeitsfeld/Auffindestreifen aus Noppenplatten im Abstand von
30 cm zum &uBeren Radiusbereich der Tir kenntlich zu machen.
1.4 Betreffend die Drehfliigeltiir-Eingangstiir
Der Taster fiir die Offnungsanforderung muss optisch und taktil 4 )
kontrastreich gestaltet sein. X | x s.0.
Er sollte mit einem Druckpunkt versehen und in Braille- und @ )
Pyramidenschrift erhaben gekennzeichnet sein. X | X s.0.
Es sollte die Offnungsrichtung und der Radius der Drehfligeltiir mit é )
automatischem Antrieb angezeigt werden. X | X s.0.
Das Zeitintervall der Tir muss fir mobilitatseingeschrankte Menschen é )
lang genug eingestellt sein, besser ist eine Sensorleiste oder X | X s.0.
Lichtschranke, die bedarfsgerecht reagiert.
Die Drehfliigeltur ist auf den Glasflachen ausreichend kontrastreich zu é )
gestalten - in Héhe von 40 cm - 70 cm und von 120 ¢cm - 160 cm. X | X s.0.
1.5 Betreffend den Vorplatz des Gebdudes KodlnTriangle seitlich
Richtung Landeshaus gehend
Der Gehweg links seitlich des Vorplatzes des KéInTriangle Richtung
Landeshaus misste in Hohe des schon beschriebenen
Aufmerksamkeitsfeldes auf dem Vorplatz mit einem Auffindestreifen Zustandigkeit der Stadt K6In; noch in
ausgestattet (90 tiefe, in Laufrichtung Uber die gesamte Breite des x| x Verhandlung. November 2016: wird im
Gehwegs verlegte Rippenplatten) werden. Zuge der Herstellung der Querung
Anmerkung: Da dieser Auffindestreifen fiir ein seitlich gelegenes Ziel im geplant.
offentlichen Bereich der Stadt Kéin zu installieren wére, wéren hier entsprechende
Verhandlungen mit der Stadt Kéin zu fihren.
Sofern diesem vorrangigen Wunsch nicht entsprochen werden kann, sollte é )
ein entsprechendes Auffindefeld nach Absprache mit den VertreterInnen sell s
s.0.

Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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LVR-Haus

Umsetzungsstand

LVR Haus

Task

KF

MF

LF

KU

14

i

16

17

Anmerkung

1. Betreffend den AuBenbereich

1.1 Betreffend das Blindenleitsystem zum Eingang

Vom Bahnhof kommend, dient der Kantstein rechts des FuBweges als
innere Leitlinie fur blinde Besucher mit Langstock.

Hinweis

In Hohe der Zuwegung zum Haupteingang des LVR-Hauses rechts,
wird in den FuBweg lber seine gesamte Breite von links nach rechts
ein Rippenfeld / Auffindestreifen in 90 cm Tiefe verlegt/ in
Laufrichtung FuBweg.

Abstimmung mit der Stadt KéIn

Aus diesem Feld wird ein Leitstreifen aus Rippenplatten mittig durch
den Hohlweg zwischen den Parkplatzen rechts und links durchgefiihrt
bis zum Haupteingang/Laufrichtung Haupteingang.

Am Haupteingang kann das vor dem Eingangsbereich installierte
Gitterrost die Funktion des Aufmerksamkeitsfeldes vor der Tiir
Ubernehmen.

Hinweis

1.2 Betreffend die Eingangstiir

Die Kontraste auf dem Glas der Eingangstir sind zu verbessern, in
Hohe von 40 cm - 70 cm und 120 cm - 160 cm mit jeweils 50%igem
Hell-Dunkel-Anteil.

2. Betreffend den Innenbereich

In diesem Gebaude kann grundsatzlich davon ausgegangen werden,
dass die Besucher am Eingang abgeholt werden.

Hinweis

2.1 Betreffend die Empfangstheke

Der im Eingangsbereich verlegte Teppich/die Matte reicht zunéchst als
Orientierung fiir blinde und sehbehinderte Besucher aus:

- Sie werden dort direkt von den MitarbeiterInnen der geradeaus
liegenden Empfangstheke bemerkt.

- Die Besucher fir das LVR Infokom werden von den dortigen
MitarbeiterInnen_jeweils am Haupteingang abgeholt.

Hinweis

Bei der geradeaus gelegenen Empfangstheke muss der fiir
Rollstuhlnutzer abgesenkte Teilbereich freigehalten werden, damit
auch Rollstuhlnutzer mit den LVR-MitarbeiterInnen kommunizieren
koénnen.

Hinweis

Die Empfangstheke ist mit einer fir diese Umgebung geeigneten
technischen Hérhilfe auszustatten. Per entsprechendem Piktogramm
ist darauf im Thekenbereich optisch hinzuweisen.

Anmerkung: Ob eine fest installierte oder mobile Horhilfe angeschafft werden
soll, muss mit den VertreterInnen der Schwerhérigen abgestimmt werden,
ebenso, wie eine Schulung an dem Gerét fir die MitarbeiterInnen erfolgen
kann.

2.2 Betreffend die WC-Anlage fiir FuBganger (Damen-WC)

Die Schriftart auf dem Schild auBen ist zu klein. Es fehlen die
Kontraste und die taktile Erfassbarkeit.

Anderungen im Rahmen des Neubaues.

Stand 9.11.2015: grin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

34

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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LVR Haus
Task KFE[MFJ LF[ku] 18 Jas[ 16 [ 17 Anmerkung
Die Beleuchtung im Bereich dieser Toilette ist insgesamt zu X
verstarken.
Die Ausstattungsmerkmale wie Seifenspender, Trockner etc. heben X “
sich nicht kontrastreich genug von der Umgebungsfarbgebung ab.
2.3 Betreffend die WC-Anlage fiir Rollstuhinutzer im
Erdgeschoss
Die Schiebetir hat eine lichte Breite von nur 82 cm - fiir groBe z.B.
Elektrorollistiihle wéare eine Breite von 90 cm erforderlich. % .
Vorteilhaft ist, dass vom Platz her die WC-Schuissel von rechts und
links anfahrbar ist - hier mussten dann allerdings die dort platzierten | X
Abfalltonnen entfernt werden.
Auch in diesem WC misste die Beleuchtung verbessert werden. X ‘
3. Betreffend den Hochhausturm
3.1 Betreffend die Treppenanlage
Diese ist oben und unten jeweils vor der ersten Stufe sowie jeweils
an den Podesten, sofern diese tiefer als 3,50 m sind, mit X ‘
kontrastierenden 60 cm tiefen Noppenfeldern Uber die gesamte Breite
der Treppe auszustatten.
Die Trittstufen sind an der Vorderkante mit einem 4 cm - 5 cm
breiten kontrastierenden Streifen Uber die gesamte Breite der Treppe | x
kontrastreich kenntlich zu machen (nach DIN 32975).
3.2 Betreffend die Aufzugsanlage
3.4 Betreffend die Nottreppen
Auch diese sind wie die anderen Treppen auszustatten hinsichtlich der .
X - Umsetzung ggfl. im Rahmen der
Kontraste, der taktilen Absicherung oben und unten und der X . X
R . . X X Brandschutzsanierung fiir Restlaufzeit
Ausstattung mit Handlaufen Gber Beginn und/oder Ende der des Gebsudes: wird gepriift
ersten/letzten Stufe hinausfihrend. ! geprdt.

Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;

weiR=LVR;grau=Stadt KéIn;gelb=Vermieter;rot= Denkmalschutzbehérde

Legende: KF - kurzfristig; MF - mittelfristig; LF - Langfristig; KU - keine Umsetzung
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Deutzer Freiheit

Umsetzungsstand

Deutzer Freiheit

kontrastlos, um sich zurechtfinden zu kénnen.

Task KF |MF| LF | KU | 14 | 15 16 | 17 Anmerkung
Dieses Gebaude hat der LVR extern angemietet. Samtliche Umbau-
Anderungs- und gestaltungswiinsche im Gebdude oder an der
Zuwegung oder Besucherleitfiihrung sind mit dem Vermieter und ggf. OO
der Stadt K6In abzustimmen. Siehe Bericht; Fachplanung steht aus.
1. Betreffend den AuBBenbereich
Auf dem Gehweg kommend ist auf den Haupteingang durch einen in
Laufrichtung verlegten, 90 cm tiefen und lber die gesamte Gehwegbreite zur
Eingangstiir hin platzierten Auffindestreifen aus Rippenplatten taktil und optisch| X Zustandigkeit der Stadt K&In
kontrastreich hinzuweisen.
Im Kontrast zur Umgebungsplattierung ist er hell zu gestalten. X Zusténdigkeit der Stadt Ksln
Im Kontrast dazu muss die Eingangsstufe anthrazit bleiben. Hinweis
Die Glasflache der Eingangstir ist in 40 cm = 70 cm und 120 cm - 160 cm Die einzelnen MaBnahmen werden
Hohe in jeweils 50%igem Hell-Dunkel-Anteil kontrastreich zu gestalten. in einer Fachplanung
X zusammengefasst. Diese bildet
dann die Grundlage fiir die noch
ausstehenden Verhandlungen mit
dem Vermieter.
2. Betreffend den Innenbereich
2.1 Betreffend die Zwischentiiren
Die Glasflache der unteren Zwischentir (wie aller Zwischen- und Glastiiren im Tlren stehen
Haus) ist — ebenso wie fir die Eingangstiir auBen beschrieben - kontrastreich X offen/Brandschutztiiren. Siehe
zu gestalten. oben.
2.2 Betreffend den Thekenbereich
Hier muss fiir Rollstuhlnutzer noch ein abgesenkter Thekenteil (H6he 85 cm)
angefertigt werden. Dieser muss eine lichte Ho6he von mindestens 67 cm und
eine Tiefe von mehr als 55 cm aufweisen, um mit dem Rollstuhl unterfahrbar zu| X Siehe oben.
sein.
Die Theke ist — ebenso wie in den anderen Hausern - in Absprache mit den
VertreterInnen der Schwerhdrigen mit einer technischen Horhilfe auszustatten. .
X
2.3 Betreffend die Treppenanlage
Unten und oben vor der Treppe ist ein Noppenfeld Gber die gesamte Breite der
Treppe zu installieren. X Siehe oben.
Die Trittstufen sind an ihren Kanten Uber die gesamte Breite der Treppe in 4 -
5 cm Stérke kontrastreich abzuheben (DIN 32975). X Siehe oben.
Unten endet der Handlauf auf der letzten Stufe und nicht - wie es die DIN
vorsieht = 30 cm lang waagerecht in Héhe von 85 cm fortlaufend. X Siehe oben.
2.4 Betreffend die Aufzugsanlage
Die alte Aufzugsanlage in diesem Haus soll auBer Betracht bleiben, weil eine
barrierefreie Nachriistung hier unverhaltnisméaBig hohe Kosten verursachen Siehe oben.
wirde.
Bei dem neueren Aufzug ist um die Anforderungstastatur am Boden ein 90 cm x
90 cm groBes, sich vom schwarzen Boden abhebendes, helles Noppenfeld zu
installieren. Dieses miindet in einen Rippenstreifen (Rippenverlauf in
Hauptgehrichtung), der quer zur Hauptgehrichtung liber die gesamte Flurbreite [ X Siehe oben.
verlegt ist. (Entsprechend DIN 32984 ,Auffinden seitlich gelegener Ziele".)
Innen und auBen fehlen auf den Tastaturen die Kontraste. X Siehe oben.
Die innen im Aufzug installierte Tastatur mit den Bedienelementen muss
kontrastreich und taktil erfassbar nachgebessert werden. Auch sollen Texte flr
Sprachausgabe fir Blinde und Sehbehinderte (etwa: "Erdgeschoss, Ausgang X Siehe oben
nach rechts") und die optischen Angaben u.a. im Notfall fir Schwerhérige und :
Gehorlose (etwa: "Hilfe kommt") installiert werden.
2.5 Betreffend die WC-Anlagen (Behinderten-WC)
Die Turklinken zu den R&umen sind nicht kontrastreich genug - hier muss .
nachgebessert werden. X Siehe oben.
Die beiden Notrufschniire sind nicht kontrastreich genug.
g g X Siehe oben.
2.6 Betreffend die Gestaltung der Flure
Diese sind zwar hell und gut ausgeleuchtet, jedoch fiir Sehbehinderte zu . bei Renovierung auch

kontrastreiche Strukturierung!

Fir blinde Besucher fehlen taktil erfassbare Strukturen.
Anmerkung: Hier sollten erfassbar fiir Blinde und Sehbehinderte in Absprache mit der
LAG i.V.m. den entsprechenden Verbdnden Nachbesserungen vorgenommen werden.

Hinweis

Stand 9.11.2015: griin=erledigt; gelb=abgestimmt-noch nicht umgesetzt;
rot=in Bearbeitung-siehe Begriindung;
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Zielvereinbarung

Zielvereinbarung zur Herstellung von Barrierefreiheit

zwischen dem Landschaftsverband Rheinland und den

Die Direktorin

des Landschaftsverbandes Rheinland

Verbdanden von Menschen mit Behinderungen
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Vereinbarung zwischen

den Verbdnden von Menschen mit Behinderungen

1.

Landesarbeitsgemeinschaft SELBSTHILFE von Menschen mit Behinderung und
chronischer Erkrankung und ihren Angehdrigen Nordrhein-Westfalen e. V.,
LAG SELBSTHILFE NRW, Neubriickenstr. 12-14, 48143 Miinster,

vertreten durch Frau Geesken Wérmann, Vorsitzende;

Blinden- und Sehbehindertenverband Nordrhein e. V., BSVN e. V.,
Helen-Keller-Str. 5, 40670 Meerbusch,
vertreten durch Herrn Gerd Kozyk;

Deutscher Schwerhorigenbund Landesverband Nordrhein-Westfalen,
DSB-Landesverband NRW e, V., Clara-Ratzka-Weg 34, 48155 Minster,
vertreten durch Frau Anna Maria Koolwaay;

Landesverband fiir Menschen mit Kérper- und Mehrfachbehinderung NRW
e. V., LVKM NRW e. V., Brehmstr. 5-7, 40239 Disseldorf,
vertreten durch Herrn Thomas Meyer, Stellv. Vorsitzender;
PRO RETINA Deutschland e. V., Selbsthilfevereinigung von Menschen mit
Netzhautdegenerationen, Vaalser Str. 108, 52074 Aachen
vertreten durch Frau Ute Palm, Vorstandsmitglied;
nachfolgend

- Verbande der Selbsthilfe -

und dem

Landschaftsverband Rheinland, LVR, Kennedy Ufer 2, 50663 Kéln,
vertreten durch seine Direktorin, Frau Ulrike Lubek;

nachfolgend

- LVR -

4. BERICHT ZUM STAND DER UMSETZUNG DER ZIELVEREINBARUNG GEMAR ARTIKEL 2 (3)

Praambel

Artikel 9 der UN-Behindertenrechtskonvention (BRK) ,Zugédnglichkeit" fordert die
Vertragsstaaten auf, geeignete MaBnahmen mit dem Ziel zu treffen, ,..flr
Menschen mit Behinderungen den gleichberechtigten Zugang zur physischen
Umwelt, zu Transportmitteln, Information und Koemmunikation, einschlieBlich
Informations- und Kommunikationstechnologien und -systemen, sowie zu ande-
ren Einrichtungen und Diensten, die der Offentlichkeit in stadtischen und land-
lichen Gebieten offenstehen oder fiir sie bereitgestellt werden, zu gewahrleisten.”
Die Herstellung von Barrierefreiheit ist eine wesentliche Bedingung fiir eine
gleichberechtigte, unabhangige Lebensfithrung und die volle Teilhabe van
Menschen mit Behinderungen am Leben in der Gesellschaft. Gleichberechtigte
Zugidnglichkeit ist ein Recht aller Menschen.

Deshalb war es den Selbsthilfe-Verbédnden ein besonderes Anliegen, gemeinsam
mit dem Landschaftsverband Rheinland (LVR) entsprechend dem Gesetz zur
Gleichstellung behinderter Menschen in NRW (BGG NRW) die Barrierefreiheit im
Hinblick auf die Auffindbarkeit, Zuganglichkeit und Nutzbarkeit der Gebdude und
Einrichtungen des LVR zu erreichen.

Die Umsetzung der BRK hat flir den LVR eine besondere Bedeutung. Dies kommt
in der Resolution der 13. Landschaftsversammliung Rheinland vom 14.12.2011
«Inklusion - Leitziel der Landschaftsversammlung Rheinland™ zum Ausdruck, Der
LVR als groBter Dienstleister fir Menschen mit Behinderungen in Deutschland
flhlt sich in seinem Selbstverstdndnis, getreu seinem Motto ,,Qualitat fur
Menschen", den Zielen der BRK in besonderem MaBe verpflichtet und engagiert
sich daher fiir eine inklusive Gesellschaft in allen Lebensbereichen.

Der LVR fuhlt sich daher verpflichtet, seine Liegenschaften im Sinne des

Artikels 9 der BRK fur die Menschen im Rheinland so weit wie moglich barrierefrei
zu gestalten. Bei den hier in Rede stehenden Gebauden im Bestand war es das
Ziel, den Zugang und die Nutzung in der allgemein Ublichen Weise, ohne beson-
dere Erschwernis und grundsatzlich ohne fremde Hilfe, zu erreichen. Gemeinsam
wurden hierzu Losungen entwickelt und Vorschldge zur Verbesserung der Barrie-
refreiheit der Gebdude unterbreitet, die den Normen zur Barrierefreiheit mbg-
lichst nahe kommen.

Dies voranstellend schlieBen die oben Genannten folgende

(Rahmen-) Zielvereinbarung geman
§ 5 Behindertengleichstellungsgesetz NRW

ab,
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Artikel 1 Geltungsbereich

1.  Die Verbinde von Menschen mit Behinderungen haben den LVR zur Auf-
nahme von Zielvereinbarungen gem. § 5 des BGG NRW (ber die Herstellung von
Barrierefreiheit in den LVR-Verwaltungsgebdauden und in seinen Netzen Heilpada-
gogischer Hilfen aufgefordert. Die Verhandlungen fanden statt in der Zeit vom
30.11.2011 bis zum 30.06.2013.

2. Die Vereinbarungspartner haben Einigkeit dartber erzielt, dass eine

die LVR-Netze Heilpddagogischer Hilfen konkret umfassende Zielvereinbarung
nicht sinnvoll abgeschlossen werden kann, weil diese wie Eigenbetriebe gefiihrt
werden. Ergebnis dieser Verhandlungen ist daher die hier vorliegende Zielverein-
barung. Neben den konkret beschriebenen MaBnahmen zur Herstellung von
Barrierefreiheit flir den Bereich der Verwaltungsgebéaude in 50679 Koln,

- das Landeshaus, Kennedy-Ufer 2,

- das Horion Haus, Hermann-Plnder-5tr. 1,

- die Informations- und Bildungsstatte (IBS), wie vor,
- das LVR-Haus, Ottoplatz 2 sowie

- das Dienstgebaude Deutzer Freiheit 77

ist dies gleichzeitig der Rahmenvertrag fiir die Herstellung von Barrierefreiheit in
allen Liegenschaften des LVR und seiner wie Eigenbetriebe gefiihrten Einrichtun-

gen.

3. Die Direktorin des Landschaftsverbandes Rheinland wird mit den wie Eigen-
betrieben gefiihrten Einrichtungen des LVR individuelle Zielvereinbarungen zur
Herstellung von Barrierefreiheit im Sinne des § 4 BGG NRW ,Barrierefreiheit" in
diesen abschlieBen. Diese Vereinbarungen sollen bis 2017 abgeschlossen sein.

Artikel 2 MaBnahmen und Erfiillungszeit

1. Der LVR verpflichtet sich im Sinne des § 4 BGG NRW, die barrierefreie
Auffindbarkeit, Zuganglichkeit und Nutzbarkeit in den éffentlich zugénglichen
Bereichen seiner Dienstgebdude in Kéln-Deutz herzustellen bzw. zu verbessern.
Grundlage hierfiir sind die als Anlagen 1 bis 5 dieser Vereinbarung beigefligten
Handlungslisten. Die in diesen beschriebenen MafBnahmen werden als Mindest-
standards vereinbart, Beabsichtigte Abweichungen sind den Verbanden der
Selbsthilfe rechtzeitig mitzuteilen und mit diesen abzustimmen.

4. BERICHT ZUM STAND DER UMSETZUNG DER ZIELVEREINBARUNG GEMAR ARTIKEL 2 (3)

2. _ Die Handlungslisten sind einvernehmliches Ergebnis gemeinsamer Bege-
hungen der Beteiligten. Die Handlungslisten beziehen sich auch auf Gebaude und
Liegenschaften, die sich nicht im Eigentum des LVR befinden (Stadt Kéln oder
private Eigentlimer). Eingriffe und Anderungen an diesen kann der LVR daher nur
in Abstimmung mit den Eigentimern vornehmen bzw. ist auf eine Umsetzung
durch diese angewiesen. Ferner unterliegen Verdnderungen im Bereich des
Landeshauses der Zustimmung durch die Denkmalschutzbehérde.

Der LVR verpflichtet sich in beiden Fallen seine Méglichkeiten auszuschépfen und

-darauf hinzuwirken, dass die als sinnvoll und notwendig vereinbarten MaBnahmen

umgesetzt werden. Der LVR kann nicht zur Selbstvornahme der Umsetzung auf-
gefordert werden, wenn der Eigentiimer und/oder der Denkmalschutz die
Zustimmung zur geplanten Durchfiihrung nicht erteilt.

3. Die Umsetzung der konkreten MaBnahmen erfolgt gem&B der vorge-
nommenen zeitlichen Priorisierung in den Handlungslisten im Rahmen der zur Ver-
flgung stehenden Finanzmittel. Kurzfristige MaBnahmen sollen bis Ende 2014,
mittelfristige MaBnahmen bis Ende 2017 und langfristige MaBnahmen bis Ende
2020 umgesetzt sein. Der LVR wird der LAG Selbsthilfe NRW - zur Weitergabe an
die Ubrigen Verbande der Selbsthilfe - einmal jéhrlich, jeweils zum 30.11. des
Jahres, zum Stand der Umsetzung berichten.

Artikel 3 Weitere MaBnahmen

L Der LVR wird fir die Gbrigen in seinem allgemeinen Grundvermégen
stehenden Liegenschaften eine Machbarkeitsstudie zur Herstellung von Barriere-
freiheit erstellen. Notwendige MaBnahmen werden anschlieBend sukzessive umge-
setzt.

2. Der LVR wird die mit dem Bau und der Unterhaltung seiner Liegenschaften
befassten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kontinuierlich im Bereich des
barrierefreien Bauens und der barrierefreien Kommunikation schulen.

Artikel 4 Obliegenheiten der Verbande

1. Die Verbande der Selbsthilfe sind bereit, den LVR bei der Umsetzung der
MaBnahmen zur Herstellung von Barrierefreiheit durch Informationen und Vor-
schldge zu unterstitzen und beratend zur Seite zu stehen.

2. Die Verbdnde der Selbsthilfe verpflichten sich, vereinbarungsgeméf und
zeitgerecht durchgefiihrte MaBnahmen innerhalb einer Frist von drei Monaten
nach entsprechender Mitteilung des LVR als vertragsgemaB erfiillte Leistung
anzunehmen.
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Die Verbande der Selbsthilfe sind berechtigt, sich von der vereinbarten
Umsetzung durch Ortsbegehung, Inaugenscheinnahme und praktische Erprobung

zu Uberzeugen.

Artikel 5 Zusammenarbeit und Nichterfiillung

1. Die Vertragsparteien verpflichten sich zu einer engen Kooperation und ver-
trauensvollen Zusammenarbeit bei der Erflillung dieser Zielvereinbarung.

2. Erfillt eine durchgefiihrte MaBnahme nicht die wvereinbarten Mindest-
standards nach Artikel 2 dieses Vertrages, konnen die Verbdnde der Selbsthilfe
Nachbesserung verlangen.

Kann der LVR die Nachbesserung nicht innerhalb der vertraglich vereinbarten
Erfiillungszeit erfiillen, verpflichten sich die Vertragsparteien, Gber entsprechende
Anderungen der vereinbarten Fristen zu verhandeln.

3. Sollten sich einzelne MaBnahmen im Sinne dieser Vereinbarung als nicht
durchfihrbar erweisen, wird der LVR zeitnah hieriiber informieren. Im Rahmen
der vertrauensvollen Zusammenarbeit werden die Vereinbarungspartner gemein-
sam nach alternativen Losungsmdglichkeiten suchen.

Artikel 6 Geltungsdauer und Kiindigung

1. Die Zielvereinbarung hat eine Geltungsdauer bis zum 31.12.2020.

2. Die Zielvereinbarung kann von jeder Vertragspartei aus wichtigem Grund
ohne Einhaltung einer Frist geklindigt werden. Die Kindigung bedarf der Schrift-
form.

Artikel 7 Schlussbestimmungen

1. Anderungen und Ergédnzungen dieser Zielvereinbarung bedirfen zu ihrer
Wirksamkeit der Schriftform. Mindliche Nebenabreden bestehen nicht.

2. Sollte eine Bestimmung dieser Zielvereinbarung unwirksam sein, so bleibt
die Zielvereinbarung im Ubrigen wirksam und die Vertragsparteien verpflichten
sich, eine neue Regelung zu treffen, die dem Zweck der unwirksamen Regelung in
zuldssiger Weise am nachsten kommt.

4. BERICHT ZUM STAND DER UMSETZUNG DER ZIELVEREINBARUNG GEMAR ARTIKEL 2 (3)

3. Die Vertragsparteien sind sich darin einig, dass der Text dieser Ziel-
vereinbarung, ihre Anderung oder Aufhebung im Zielvereinbarungsregister des
Ministeriums flr Arbeit, Integration und Soziales des Landes NRW veroffentlicht
wird.

Kéln, 18.November 2013

WX/& N ZU@I Ot
Geesken Wormann
LAG SELBSTHILFE MRW

Anna Maria Koolwaay <J
DSB-Landesverband NRW e. V.

r‘ff//éffl ‘2}? e

Thomas Meyer
LVKM e. V.

Ulj,r ﬂﬂn/ [4
UItE FhsllmI“"IUII"’M'AT
PRO Retina Deutschland e. V.
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Llrri!{aa'I Lu be&
Landschaftsverband Rhelnland
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ﬁ LVR-LandesMuseum
L Bonn
Tagungsbericht

Finden - Sehen - Verstehen
Das LVR-LandesMuseum Bonn ist fur alle da.

OO
‘ Sehen
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Rheinischer Verein !
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11.7.2017
Tagungsbericht
,Finden - Sehen - Verstehen. Das LVR-LandesMuseum Bonn ist fiir alle da.”

Die einfiihrenden Reden betonen die Bedeutung von Inklusion und Partizipation, vor allem aber ihren

Stellenwert im LVR.

Das Statement von Annalena Knors arbeitet heraus, das Inklusion in Museen keine Spezialaufgabe der Museums-
padagogik, sondern ein alle Abteilungen betreffender Prozess sein sollte.

Dirk Michalski stellt die aktuell bereits in Arbeit befindlichen und die geplanten Ma3nahmen zur baulichen
Barrierefreiheit des LVR-LandesMuseums Bonn vor (vgl. Anlage 4 und 5).

Die darauf folgende Podiumsdiskussion mit Anja Bergheim, Karl-Heinz Brucherseifer und Dirk Michalski wird von
Gabriele Uelsberg moderiert. Hier kommen die Kernthemen zu aktuellen und anstehenden Baumaf3nahmen zur
Sprache.

Design for all

Mit seiner Neukonzeption steht das LVR-LandesMuseum Bonn mitten in einer Entwicklung, die im Sinne des
.Design for all” Barrierefreiheit nicht auf eine oder mehrere Gruppen von Menschen mit Beeintrachtigungen
bezieht, sondern allen Menschen niitzen soll. Technik, Asthetik und Nutzung gehen hierbei eine Verbindung ein,
die sich immer starker durchsetzt.

Gleichzeitig wird das Gebaude mit seinen technischen Belangen, aber auch mit seinem gestalterischen Charakter
respektiert. Es wird eine der wichtigen Aufgaben sein, alle Bedirfnisse und Anforderungen miteinander in
Einklang zu bringen und asthetisch zu harmonisieren.



Aufziige

Der jetzt geplante Einbau eines Doppelkabinen-Aufzuges in der Mitte des Gebaudes wird kiinftig die Bereiche
Wechselausstellung und Dauerausstellung sehr gut erschlief3en.

In Kombination mit einem intuitiven Leitsystem wird ein eindeutiger Weg als roter Faden durch das Haus fiihren.
Der Einbau ist technisch anspruchsvoll und eine grofle, sinnvolle und reizvolle Aufgabe. Ein Mehrwert ergibt sich
fur alle Besucher*innen - mit und ohne Behinderung.

Bei Eroffnung des Hauses 2003 war der urspriinglich geplante Mittelaufzug nicht ausgefiihrt worden.

Die jetzigen Fahrstuhle liegen versteckt im hinteren Bereich des inneren Foyers. Von ihnen aus ist die Orientierung
im Gebaude schwierig.

Einer der Aufziige ist zudem ein Lastenaufzug und haufig auch wihrend der Offnungszeiten fiir Ausstellungs-
aufbau oder Instandhaltungsmafinahmen in Benutzung.

Leitsystem

In Kombination mit den Aufziigen wird insbesondere das neue Leitsystem dafir sorgen, dass Gebaude und
Ausstellungsareale baulich, formal und inhaltlich gut aufeinander bezogen werden kénnen.

Hierfur werden farbige Unterscheidungen, deutliche Kontraste, veranderte Beleuchtung und taktile Elementen
zum Einsatz kommen.

Wechselausstellungsbereich 3. 0G

Bei der Neugestaltung werden die Bereiche neu zugeordnet. So wird der Wechselausstellungsbereich kinftig in
der 3. Etage sein. Hier werden technische Einrichtungen und eine multifunktionale Ausstattung nachgeristet.
Der Dauerausstellungsbereich im 1. und 2. OG wird dann deutlich zusammengeschlossen sein.

Nachmittags-Workshops

Es gibt je zwei Workshops zu den Themen ,.Finden”, ,Sehen” und .Verstehen”. Sie werden von einer/m
Moderator*in geleitet und von eine/r freiberuflichen Flihrungsmitarbeiter*in betreut. Es nehmen pro Gruppe
ca. 15 Personen teil, unter denen sich Menschen mit verschiedenen Behinderungen finden.

Die Ergebnisse werden von Mitarbeiter*innen des Hauses protokolliert, wobei besonders auf Barrieren, die
bemerkt und diskutiert werden, und auf mogliche Losungen sowie kreative Ideen geachtet wird.

Die zentralen Punkte sind tabellarisch pro Gruppe zusammengefasst. Die hieraus resultierenden inklusiven
Anforderungen an die Neugestaltung des LVR-LandesMuseums Bonn sind in Anlage 1 dargelegt.



Finden 1 - Gruppe Rot

Moderation: Dirk Michalski, Beratender Architekt fir Barrierefreiheit/Anja Bergheim, Fb 31.20

Fihrungsmitarbeiterin: Uschi Baetz
Protokoll: Heidrun Gansohr-Meinel

Die Gruppe befasste sich mit der raumlich-thematischen Orientierung eines Besuchers beim , Erstbesuch”.
Der Weg fihrt vom Vorplatz iber die Kasse ins Museum, dort mit dem Aufzug (A3) ins 1. OG bis zum

gewinschten Ziel: gewahlt wird der Neandertaler.

Tiefgarage / Zufahrt schlecht zu finden

Beschilderung

Kasse /Audiotheke nicht beschildert

Beschilderung

Eine einzelne Kassenkraft: Kassieren / Tickets druk-
ken / Telefon / Beratung wg. Taschen,
Garderoben, Hinweise zu den Ausstellungen

Beschriftung / Grafische Hinweise / Mehr Personal /
Hinweise auf Hilsmittel eindeutiger

Orientierung im Eingangsbereich

Monitore / Lageplane / Tastbares Museumsmodell /
Hausprospekt

Tiir: Verzogert reagierende Doppeltir mit
Zwischenholm

Schiebetiir

Aufziige nicht erkennbar

Beschilderung

Lange Wartezeit am Aufzug

Info, dass es auch der Arbeitslastenaufzug ist

Keine Hinweise von auBen am Aufzug mit mdglichen
Zielen

Schild anbringen

Verwirrende Tastatur

Verbessern

Vorraume

Hinweis ,.zum Ausstellungraum™ o0.&. sollte angebracht
werden; Was genau erwartet die Besuchenden wo?

Akustik im Bereich Neandertaler & Co. storend

Dampfende Materialien?

Wegefiuhrung zu eng und verwinkelt gebaut

Allgemein: Highlights nicht erkennbar fir Laien

Durch Licht, Farben und Positionen erkennbar machen




Finden 2 - Gruppe Griin

Moderatorin: Anja Hoffmann, LWL-Industriemuseum, Westfalisches Landesmuseum fiur Industriekultur,

Dortmund
Flihrungsmitarbeiterin: Desirée Struchhold
Protokoll: Frauke Briickner

Diese Gruppe stellt sich die Frage, wie man im Museum gezielt etwas finden kann. Nach dem Zufallsprinzip

werden ,Highlights” der Ausstellung mithilfe von Postkarten zugeteilt. Die Aufgabe ist nun, das Objekt im

Museum finden. Hier stellten sich mehrere Fragen:

e |stesals Highlight zu erkennen?
e Wieist die Wegefiihrung?

e Wie kann ich mich orientieren?
e Was fehlt mir?

e Welche besonderen Ideen gibt es?

Barrieren

Losungen

Erkennen Neandertaler / Fritzdorfer Becher
Weg uneindeutig; Aufzug versteckt.

Nicht als Highlights inszeniert. Die Bedeutung
erschlief3t sich nicht sofort.

Der verwinkelte Ort konnte als ..Entdeckungsort” inszeniert
werden.

Hierarchie im Raum entwickeln
Highlights im Licht erstrahlen lassen

Wegefiihrung nicht vorhanden

Fir die verschiedenen Bedirfnisse (Hor-/Seh-/ Mobiltatsein-
schrankungen) mit eindeutigen Symbolen die Wege erleichtern

Orientierung schwierig, Highlights kdnnen
nicht selbsttatig gefunden werden

Hilfe durch Aufsichten sehr gut

Beschreibungen, wie Alt- und Neubau nicht
hilfreich

Ubersichtsplan versteckt

Spiegelungen schwierig flir Menschen mit
Sehbehinderung

Kassenbereich in Blickachse
Wegefiihrung zu den Highlights eindeutig kennzeichnen.
Mit den Aufsichten Orientierungsvokabular erarbeiten

Plane und Beschilderung in allen Etagen/ Abteilungen an den
richtigen Stellen

Laufwege mit Orientierungssymbolen/ Symbole einheitlich
verwenden

Gelander zur Orientierung nutzen (Farbe, Braille)
Leitsprache entwickeln

Akustik sehr schwierig

Akustik durch Schallabsorber verbessern

Garderoben fir Rollstuhlfahrer nicht nutzbar

SchlieBfacher auch andere ,Miinzen” zulassen




Sehen 1 - Gruppe Orange

Moderatorin: Marianne Hilke, LVR-Archaologischer Park Xanten/ LVR-RomerMuseum Xanten

Fihrungsmitarbeiterin: Anne Mai
Protokoll: Gabriele Uelsberg

Die Gruppe trifft sich im 2. 0G (Caelius-Stein) und widmet sich der Sichtbarkeit von Objekten. Das Thema
Teilhabe soll spielerisch so umgesetzt werden, dass wir die Museumskompetenz der Nutzerinnen und Nutzer fir

uns aktivieren konnen. Museumsbesuche sollen erfreulich sein. Da der Mensch aber immer im gewissen Sinne in

einer Herde unterwegs ist, ist das gemeinsame Erleben besonders qualitatvoll.

In der Gruppe bilden sich Paare. Sie erforschen den Raum und ordnen den Exponaten Zeichen zu, die bewerten,

wie gut sie prasentiert sind.

Die Zitrone zeichnet das am schlechtesten, Haribo das am besten prasentierte Exponat aus. Das scharfe Lakritz-

Bonbon, das die ,Geschmaécker teilt”, soll das Exponat bezeichnen, dass am unentschiedensten ist.

Barrieren

Losungen

Beschriftungen oft nicht zu finden;
keine Orientierung fiir Blinde maglich

Raumtexte/Hierarchie

Klar eingehaltene Systematik in allen Abteilungen
wiedererkennbar

Spezielle Audioguides fiir Blinde/Sehbehinderte

Begreifbarkeit der Objekte vor allem in Vitrinen
eingeschrankt

Schubladen mit Reliefs, tastbaren Objekten
Tastmodelle
Repliken zum Tasten

Rundgang/Leitsystem: es ist nicht klar, was wo er-
wartet werden kann

Texte/Farben/Kontraste/Hierarchie im Raum
Mdoglichst schon im Eingangsbereich eine Erlauterung,
was sich alles im Museum findet: Sockel, Vitrine, Objekt
Mafistabliche Modelle, die die richtigen Proportionen
vermitteln

Zitronen-Award: Vitrineninhalte, da sie garnicht
erfahrbar sind bzw. nur visuell

Erlauterung im Foyer des Museums; Audioguides mit
detaillierten Beschreibungen

Haribo: Scldnerstein

Tastbarkeit des Gesichts

Lakritz Caeliusstein: Besondere Bedeutung, aber
nur visuell erfahrbar

Kopie, am besten farbig daneben, zum Tasten und gleich-
zeitig Erlauterung der Bedeutung




Sehen 2 - Gruppe Blau

Moderatorin: Dorothea Parak, MiQua
Flhrungsmitarbeiterin: Sabine Rolli
Protokoll: Claudia Klages

Die Gruppe bewegt sich ausschliefilich in der Zisterzienser-Ausstellung und bekommt zusatzlich die Booklets an

die Hand. Ausnahmsweise darf mit Handschuhen das Altenberger Fenster im Erdgeschoss angefasst werden. Die

Hands-On in der Ausstellung und die Objekte aus dem ,Fiihrungs-Wagen' der Museumspé&dagogik erganzen den

Besuch.

Auch hier bilden sich Paare von sehenden und nicht-sehenden Personen. Die sehende Person fiihrt die nicht-

sehende. Ziel ist es, einen schonen Ausstellungsbesuch zu erleben.

Barrieren

Losungen

Beschriftungen Grofschrift und Braille fehlen
Fehlende Angaben zu Eigenschaften, die sich einem
Sehgeschadigten nicht erschliefien

3D-Tastmodelle in richtigen Proportionen

Orientierung ist ohneBegleitperson nicht moglich
Lageplan

Leitsystem
Uberblicksinfos geben
Wichtige Objekte entlang der Hauptwege aufstellen

Spiegelungen in den Vitrinen/ schlechte Ausleuchtung
machen Vitrineninhalte schwer erkennbar

Entspiegeln/ Ausleuchten

Kontraste fehlen

Mit Kontrasten und Beleuchtung besser arbeiten

Hierarchien in den Raumen unklar

Hauptobjekte mit wichtigen Infos fiir einen knappe und
schnelle Orientierung; ein Hauptobjekt pro Bereich




Verstehen 1 - Gruppe Gelb

Moderatorin: Marion Nistor, LVR-Dezernat Kultur und Landschaftliche Kulturpflege,

Mitarbeit im Fachbereich 92.30, Strategische Planung/Netzwerksteuerung,

Fihrungsmitarbeiterin: Judith Graefe
Protokoll: Susanne Roskens

Der Workshop findet im Bereich des Neandertalers statt. Dabei handelt es sich um einen Raum, in dem Medien

(Videos und Animationen), akustische Elemente (Flotenmusik], Vitrinen, Objekte zum Anfassen (Schadel etc.),

eingebaute Sitzgelegenheiten, Wandtafeln, -zeichnungen und -texte sowie Rekonstruktionen zu finden sind.

Barrieren

Losungen

Unklarheiten: Was darf man? Was darf man nicht?

- deutliche Beschriftung

- Kabeltunnel auf dem Boden
- schlecht sichtbare Kordel

- Anfassen? - Sitzkissen oder ebenfalls Beschriftung
- Hinsetzen?
Stolperfallen: entsprechend verstecken oder angleichen

- entfernen, Weg offnen

Wandtexte mit vielen Fachtermini und zu lang
Uberschriften unklar oder nicht existent
Fehlender Kontrast zur Wand

- einfacher formulieren, wichtige Fachtermini
erlautern

- kirzen, Vertiefungsmaglichkeiten anbieten

- klar formulierte Uberschriften ohne Fachter-
mini / vom Grofien ins Kleine denken

- deutliche farbliche Abgrenzung

Vitrinen:
- Uberwiegend zu hoch angebracht
- die darin liegenden Labels fir Rollstuhlfah-
rer oder kleine Menschen nicht sichtbar

- beineuen Vitrinen auf angemessene Hohe
achten
- Label umpositionieren

- Flotenmusik - Exponat Flote

- Grab Oberkassel - Rekonstruktion der Menschen

- Erlauterungen - Exponate

Beziige/Zusammenhange werden oftmals nicht deutlich:

Zusammenhange sollen deutlich benannt werden!
nach/wéhrend (?) akustischer Einspielung soll der
Blick explizit auf die Flote gelenkt werden
- Exponat und entsprechendes Bezugsobjekt
naher aneinander ricken
- Exponat naher an Zeichnung riicken oder
umgekehrt
- naher aneinander riicken, Bezilige deutlich
machen

Animation (Population)

- zuviele Informationen bezlglich der eigenen
Orientierung als selbstverstandlich voraus-
gesetzt

- Audioguide nicht synchronisiert

- gleichzeitiges Ansehen des Gebardensprach-
videos auf dem Audioguide nahezu unmag-
lich

- Standort Bonn z.B. markieren, Globus daneben
anbieten

- synchronisieren
- eventuell nah der Animation projizieren, damit
man den Blick nicht zu weit abwenden muss

Sitzgelegenheiten zu wenig

- mehr anbieten




AbschlieBend bemerkte man als weiterfihrende Idee, dass dieser Bereich insgesamt freundlicher und heller ge-

staltet sein solle.

Eine noch offene Diskussion beschaftigte sich mit der Frage, wie tiefergehende Informationen nach der auf das
Wesentliche reduzierten Wandtafel an den Besucher weitergegeben werden sollten.

Verstehen 2 - Gruppe Lila

Moderatorin: Nicole Scheda, LVR-Industriemuseum Solingen, Gesenkschmiede Hendrichs

Flhrungsmitarbeiterin: Christian Peitz
Protokoll: Karl-Heinz Brucherseifer

Die Gruppe besuchte das 1. OG der Dauerausstellungmit dem zentralen Lichthof und darum herum angelegten
Raumen, um moglichst verschiedene Objekte und Prasentationsformen zu erkunden.

Barrieren

Losungen

Orientierung/ Ausstellungsbereich: es bleibt unklar,
welcher Bereicht betreten wird.

Kunstobjekte zwischen archaologischen Exponaten
unverstandlich

Keine eindeutige Fihrung von Raum zu Raum

Eindeutig gut sichtbare Hinweistafeln

Exponate voneinander trennen

Objekterklarung teils zu lang;

ubergeordnete Einbindung unklar; Begrifflichkeiten
nicht erklart

Texttafeln zu hoch; Schrift zu klein; Textezuordnung
zum Objekt oft unklar

Zusammenfassung des Bereichsinhaltes
Hierarchie der Beschriftungen
Zuordnungen eindeutiger gestalten
Tastmodelle (z.B Jupiterkopf)

Medien Audioruhe-Ecke als solche nicht erkennbar;
Funktionalitat eingeschrankt; Fir gehorlose Menschen
nicht nutzbar

Mediale Inszenierungen fir alle

Mehr Angebote fiir Gehorlose/Gehérgeschadigte nach
Moglichkeit fur alle Objekte

Mitmachtext fir Besucher*innen ermdoglichen
Moglichkeit des Feedbacks nicht nur im Besucherbuch

Gestaltung

Beleuchtung

Highlights inszenieren; nicht hinter anderen Objekten
verstecken

Klare Zuordnungen Objekte und Themen




Plenum nach den Workshops
AbschlieBend versammelten sich alle Teilnehmer*innen wieder in der Oberlichthalle. Hier wurden in einer
Powerpointprasentation die zentralen Ergebnisse zusammengefasst (Anlage 7).



Inklusive Anforderungen an die Neugestaltung des LVR-LandesMuseums Bonn

Bei der Neugestaltung der Dauerausstellung des LVR-LandesMuseums Bonn sind die folgenden Eckpunkte
zentral.

Design for all

Mit seiner Neukonzeption steht das LVR-LandesMuseum Bonn mitten in einer Entwicklung, die im Sinne des
.Design for all” Barrierefreiheit nicht auf eine oder mehrere Gruppen von Menschen mit Beeintrachtigungen
bezieht, sondern allen Menschen niitzen soll. Technik, Asthetik und Nutzung gehen hierbei eine Verbindung ein,
die sich immer starker durchsetzt.

Die Gestaltung folgt dem Zwei-Sinne-Prinzip. Die visuell wahrnehmbare Prasentation wird wo immer maglich
und sinnvoll ergénzt durch Hands-0n (Tastsinn), Geruchsproben (Geruchssinn), Hérstationen/ Musik / Klédnge
(Horsinn) und ggf. weitere.

Partizipation
Die MaBBnahmen sind mit betroffenen Personen(gruppen) partizipativ erarbeitet und evaluiert.

Personal

Das Personal ist so geschult, dass es den Anforderungen verschiedenster Menschen mit und ohne Behinderung
gerecht werden kann.

Das Personal in den Ausstellungsbereichen ist verstarkt und steht fur Fragen zur Verfiigung.

Vermittlung

Der persdnlichen Vermittlung wird ein hoher Stellenwert eingeraumt.

Es gibt spezielle Rundgange fiir Blinde/ Sehbehinderte, Gehorlose/ Horbehinderte, Rollstuhlfahrer*innen und
Rollatorfahrer*innen etc. mit jeweils geeigneten Hilfen wie Audioguide/ Videoguide/ Fihrungen in einfacher
Sprache etc.

Jede/r Besucher*in hat die Mdglichkeit, entsprechend seiner eigenen Wiinsche das Museum individuell zu
besuchen.

Bauliche Barrierefreiheit

Das Haus ist fiir Mobilitatseingeschrankte in allen Bereichen barrierefrei zuganglich. Es gibt ausreichende
Sitzmoglichkeiten und Ruhezonen.

Die Ein- und Durchgéange sind gut sichtbar.

Turen sind barrierefrei und 6ffnen sich problemlos selbst. Sie bilden keine Gefahr fur seheingeschrankte
Besuchende.

Leitsystem/Orientierung

Das gesamte Haus und die Ausstellung sind mit einem eindeutigen von moglichst allen Besucher*innen
erfahrbaren Leitsystem ausgestattet.

Bereits von auBlen sind die Zugange zu Haus, Tiefgarage und Behindertenparkplatzen eindeutig erkennbar.

Im Haus begriifit die Besuchenden eine freundliche Atmosphare.

Jede/r erhalt unmittelbar nach dem Betreten des Geb&udes die notwendigen Informationen zu Kasse,
Ausstellungen, Serviceinrichtungen (Garderobe/ WC/ Aufziige /Shop/ Verfiigbarkeit von Hilfen wie Audioguide/
Multimediaguide etc.).

Ein Lageplan, der mit einem Tastmodell erganzt ist, ermaoglicht die Grundorientierung im Gebaude.

Lageplane sind an immer derselben Position in allen Etagen gut zuganglich.
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Gestaltung

Grafik und Hinweissymbole sind einfach und einheitlich gestaltet.

Vitrinen und Einbauten sind durch starke Kontraste (farblich) gegeneinander abgesetzt und so fir alle gut zu
erkennen.

Hallende Akustik ist durch Schallabsorber gedampft.

Die Vitrinen sind gut ausgeleuchtet, sie spiegeln nicht.

Vitrinen und Sockel sind wo immer maglich unterfahrbar gestaltet.

Exponate

Pro Raum/ Abschnitt gibt es ein Leitobjekt, an dem inhaltlich und inklusiv der Inhalt eines Bereichs exemplarisch
vorgefuhrt wird. Diese Leitobjekte sind immer als Tastmodell, moglichst originalgetreu, verfiigbar. Sie sind als
solche inszeniert; es ist erklart, was sie zu Leitobjekten macht.

Neben der rein visuellen Ebene werden andere Sinne angesprochen. Mafistabliche Tastmodelle und Replikate
erganzen die Ausstellung. Originale Materialproben werden zur Verfiigung gestellt, um die haptische Qualitat von
Oberflache, Struktur und Bearbeitung sinnlich erfahrbar zu machen.

Informationen werden haufig als Videos abgespielt, beispielsweise Kartenanimationen, Interviews mit
Wissenschaftler*innen und Gebardensprachvideos.

In zusatzlichen ,.Schubladen” sind begreifbare Objekte vorhanden, die das in der Vitrine unberiihrbare

Objekt jenseits des Gesichtssinnes erfahrbar machen. Samtliche ,.Schubladen™ und Klappen sind auch von
mobilitatseingeschrankten Menschen zu o6ffnen.

Horstationen bieten zusatzliche Informationen, diese sind barrierefrei nutzbar (z.B. auch von Menschen, die

ihre Hande nicht gut verwenden kdnnen). Besonders wichtig sind diese bei zweidimensionalen Objekten, um
Erklarungen fir Sehbehinderte und Blinde einzuspielen.

Mitmachelemente, Tastmodelle und Filme haben einen fir die Besucher*innen klaren Bezug zu den zugehdrigen
Exponaten.

Texte im Museum

Jeder Raum hat einen kurzen Raumtext, der wiedererkennbar immer in derselben Position aufzufinden ist. Alle
Texte sind maoglichst kurz und mindestens zweisprachig gehalten.

Vertiefungsmaglichkeiten sind vorgesehen und erfolgen auf unterschiedlichen Ebenen und in verschiedenen
Medien. Sie folgen einem verbindlichen Medienkonzept.

Fremdworte sind vermieden, Fachtermini erklart.

Zuordnungen von Objekten und Texten sind eindeutig.

Texttafeln sind fir alle gut lesbar angebracht (in Vitrinen z.B. angeschragt).

"



Finden - Sehen - Verstehen. Das LVR-LandesMuseum Bonn ist fiir alle da
Konzept fiir die Tagung mit Workshops zur Inklusion im LVR-LandesMuseum (Dr. des. Anne Segbers])
11.7.2017

Thema
Das Museum gehort allen — ohne Ausnahme.

Doch manchmal ist ein Museumsbesuch schwierig: wie findet man die Ausstellungsstiicke, die am meisten
interessieren? Hat man sie einmal gefunden: kann man sie gut sehen? Versteht man die Informationen? Gerade
fir Menschen mit Einschrankungen kann das ein Problem sein.

Hinsichtlich der Weiterentwicklung des Grundsatzbeschlusses zur Neuorientierung des LVR-LandesMuseums
Bonn auf der Grundlage einer umfassenden inklusiven Zielsetzung (Vorlage 14/1134) sind bauliche und
gestalterische MaBnahmen zur Erhéhung der Barrierefreiheit bereits vorgesehen und in Planung (Fb 31.10).
Inklusion, Partizipation, und Interaktion sind zentrale Elemente der Neuorientierung.

An diesem Punkt der Planung wollen wir dartber hinaus wissen, wie interessierte Rheinlanderinnen und
Rheinlander mit und ohne Behinderungen dazu stehen. Wir fragen, wie wir das Haus einem noch grof3eren Kreis
von Menschen zuganglich machen kdnnen.

Wir laden Birgerinnen und Birger ein, die ihr Museum partizipativ mitgestalten mochten. Aulerdem sprechen
wir gezielt Behindertenverbande und -vereine, Interessengruppen, Wohngruppen und Werkstatten sowie
Privatpersonen mit unterschiedlichen Einschrankungen an. Der Kontakt erfolgt Giber den LVR (Stabsstelle
Inklusion und Menschenrechte 00.300; AK Inklusion im Dez. 9 u.a.] und bereits bestehende Vernetzungen der
Museumspadagogik des LVR-LandesMuseums Bonn.

Das LVR-LandesMuseum Bonn steigt damit in einen Beteiligungsprozess fir Menschen mit Einschrankungen ein
und sichert sich so ein interessiertes und begeistertes neues Publikum fir die Zukunft. Wer selbst mitgestaltet,
besucht das Museum und empfiehlt es weiter.

Format

Die Veranstaltung besteht aus einem Teil mit Vortragen am Vormittag und einem interaktiven Teil mit
Rundgingen am Nachmittag. Die Vortrage sollen so gehalten sein, dass sie einen anschaulichen Uberblick iiber
die Vorhaben zur Erhéhung der Barrierefreiheit des LVR-LandesMuseums bieten. Hierfir sind Expertlnnen
angefragt, unter anderem aus dem Landschaftsverband Rheinland (Fb 31.10; Architektur, Barrierefreiheit,
Inklusion etc.).

Die Gesprachsforen am Nachmittag dienen der Diskussion mit den Gasten. Diese Gruppen werden angeleitet
von je einer/einem Moderatorin/Moderator, die/der kurze Impulse gibt und Erfahrungen im entsprechenden
Themengebiet hat. Zudem gibt es eine Person, die das Forum dokumentiert. Je eine Person aus dem Kreis der
Fihrungs-Mitarbeiterinnen, die iber Erfahrung mit entsprechenden Gruppen verfligt, begleitet die Gruppe.

Die Gruppen begehen das Museum und erkunden das Haus und seine Einrichtungen. Am Anfang gibt es eine
gemeinsame BegrifBung und Einleitung, es schlieBen sich am Ende eine Zusammenfassung und ein Ausblick an.
Das Format ist inklusiver als eine klassische Tagung und bietet mehr Diskussionsmdglichkeiten. Gerade
Menschen, die nicht tagungserfahren sind, diskutieren eher in kleinen Runden mit, als dass sie im Vortragssaal
vor vielen Menschen eine Frage stellen. Menschen mit unterschiedlichen Einschrankungen konnen sich so
besser Gehor verschaffen.
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Organisatorisches

Es werden drei Themen fir je zwei Foren angeboten. Diese finden parallel am Nachmittag statt.

Pro Forum kénnen maximal 15 Personen teilnehmen - ModeratorIn, Dokumentatorin, Fihrungsmitarbeiterin
eingeschlossen.

Zusatzlich sind Gebardensprachdolmetscherlnnen, Helferlnnen fiir Seh- und Gehbehinderte sowie ggf.
Assistenzen fur Menschen mit Lernschwierigkeiten notwendig. Die Bedarfe werden bei der Anmeldung abgefragt.
Die Einladung erfolgt als Einladungskarte in Einfacher Sprache und in grofler Schrift, mit einem Einleger in
Braille-Schrift. Dariber hinaus gibt es voraussichtlich ein Gebardensprachvideo sowie ein barrierefreies PDF, die
per Mail verschickt und in den sozialen Medien geteilt werden konnen.

Die Foren

Finden

Diskussionsforum zum Thema Besucherlenkung

Ein grofles Thema bei der kiinftigen Gestaltung des LVR-LandesMuseums Bonn sind die Besucherlenkung und
das Leitsystem. Hierzu gibt es bereits einen langeren Planungsvorlauf. Beides spielt im Sinne des ,Design for
all” eine wichtige Rolle. Das Thema umfasst sowohl das Finden des Eingangs in der Glasfassade, der Kasse,
der Toiletten und Garderobe wie auch des eigentlichen Eingangs in den Museumsbereich selbst. Innerhalb

des Museums sollen Besucherinnen und Besucher sich einfacher zurechtfinden und gezielt zu den Objekten
und Ausstellungen geleitet werden, die sie interessieren. Bei diesem Punkt ist das Museum besonders auf
weitere externe Perspektiven angewiesen, da die Mitarbeiterlnnen das Museum bereits zu gut kennen. Es ist
ein laufender Prozess und es sind bereits Veranderungen (baulicher wie inhaltlicher Natur) geplant. An diesem
Punkt werden erweiterte Perspektiven gerade in Hinsicht auf die inhaltlichen Pléane durch eine anregende und
fruchtbare Diskussion mit den Teilnehmern/Besuchern sehr hilfreich sein.

Menschen mit Einschrankungen brauchen dabei besondere Hilfen, vor allem wenn sie eine Geh- oder
Seheinschrankungen oder eine Lernschwache haben. Eine besondere Rolle spielen dabei Vorab-Informationen im
Internet und in Printform.

Fir Menschen mit unterschiedlichen Einschrankungen sind hier die Anspriche sehr unterschiedlich. Diese
sollen diskutiert werden, damit die fiir alle am besten funktionierende Losung gefunden wird.
Gemeinsam mochten wir diskutieren:
- Wie man sich im Museum besser zurecht findet
- Wie man die Exponate findet, die einen interessieren
Das Diskussionsforum beginnt vor dem Museum und arbeitet sich dann weiter ins Museum vor.

Sehen

Diskussionsforum zu den Themen Sicht- und Lesbarkeit

Das Thema Sichtbarkeit spielt im Museum, das in erster Linie auf visuelle Reize setzt, eine zentrale Rolle.
Exponate mussen fiur jeden gut zu sehen sein, sie durfen nicht zu hoch oder zu tief aufgestellt sein. AufBerdem
sollen sie nicht in spiegelnden Vitrinen verschwinden oder hinter anderen Objekten stehen. Dies gilt auch fiir die
zugehorigen Informationen. Gleichzeitig soll der asthetische Wert einer Museumsprasentation bestehen bleiben.
Auch hier liegen bereits Anderungsvorschldge vor, auf die wahrend des Rundgangs Bezug genommen werden
kann.

Fir Menschen, die nicht gut oder gar nichts sehen kdnnen, sollen Exponate stark vergrof3ert oder mit Kontrasten
versehen werden. Wenn sie nicht berihrt werden diirfen, sind zusatzlich Modelle, Materialproben und Tastplane
anzubieten. Informationen konnen als Audiofile angeboten werden, damit auch die Menschen, die keine Braille-
Schrift lesen kdnnen, sie verstehen.
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Gemeinsam mochten wir diskutieren:

- Wie Exponate prasentiert sein missen, damit alle sie gut sehen kdnnen

- Welche Moglichkeiten der Prasentation es fur diejenigen gibt, die wenig oder nichts sehen konnen

- Wie Informationen so prasentiert werden konnen, dass jeder sie bekommt
Das Diskussionsforum schaut sich den Bereich .Vorgeschichte” sowie einen Bereich .. Kunstgeschichte” an. Es
startet in der Oberlichthalle.

Verstehen

Diskussionsforum zum Thema Verstandlichkeit von Museumsinhalten

Immer mehr Museen stellen fest, dass ihre Besucherinnen und Besucher die aufbereiteten Inhalte, die
Wandtexte, Labels und Begleithefte, nicht mehr lesen. Oft sind diese kompliziert geschrieben und setzen ein
Wissen voraus, Uiber das die Besucherinnen und Besucher nicht verfligen. Darliber hinaus finden sie sich in der
Vielzahl der Exponate und Informationen nicht zurecht, sie haben keine Zeit und keine Lust, sich alles anzusehen.
Besucherinnen und Besuchern, die nicht oder nur schlecht Deutsch konnen oder Lernschwierigkeiten haben,
bleiben viele Informationen verborgen.

Die sprachliche und inhaltliche Gestaltung von Informationen mussen kiinftig verstarkt auf diese Problematik
ausgerichtet sein. Vorab eine Auswahl zu treffen, die den eigenen Interessen gerecht wird, soll hierdurch
erleichtert werden. Vertiefungsebenen fir unterschiedlich interessierte Besuchergruppen sind daher notwendig.
Gemeinsam mdochten wir diskutieren:

- Wie alle verstehen konnen, was ausgestellt ist

- Welche Medien notwendig sind (z.B. Filme, Spiele, Hands-on)

- Welche Exponate und Themen besonders interessant sind

- Welche Vermittlungsformate besonders ansprechend sind (Fihrungen, Workshops )
Das Diskussionsforum bewegt sich durch das Museum und schaut sich unterschiedliche Exponate und deren
Vermittlung an. Es startet in der Oberlichthalle.

Abschluss

AbschlieBend werden die in den Foren gewonnen Anregungen und Diskussionspunkte noch einmal dem
gesamten Plenum in kurzer und knapper Form présentiert (stichwortartige Zusammenfassung). Der Austausch
zwischen Teilnehmerlinnen/Besucherinnen und Museum zu einzelnen konkreten Fragestellungen, die noch offen
sind und die auf beiden Seiten bisher Fragen hinterlassen haben, ist eine wertvolle und sicherlich nachhaltige
Erfahrung. Die Ergebnisse konnen die Umgestaltungsplane sowohl bestarken, wie auch ganz neue Sichtweisen
und vielleicht sogar Ideen hervorbringen, an die die Museumsmitarbeiterinnen und Mitarbeiter bisher noch gar
nicht gedacht haben. Der Ideenaustausch und der Dialog Uber die Themen Finden, Sehen, Verstehen kann ein
lehrreiches und interessantes Beispiel abgeben.

Ansprechpartnerin:

Dr. Charlotte Schreiter
Charlotte.schreiter@lvr.de
0228-2070 383
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Programm

ﬁ LVR-LandesMuseum
L Bonn
Finden - Sehen - Verstehen.

Das LVR-LandesMuseum Bonn ist fiir alle da.
Dienstag, 11. Juli 2017

Foyer Museum

9-10 Uhr Registrierung
1. Obergeschoss
Ab 9.30 Uhr BegriiBungskaffee

10-10.10 Uhr Prof. Dr. Jirgen Wilhelm
Vorsitzender der Landschaftsversammlung Rheinland
GruBwort
10.10-10.20 Uhr Milena Karabaic
LVR-Dezernentin fir Kultur und Landschaftliche Kulturpflege
Gruf3wort
10.20-10.25 Uhr Dr. Martin Bredenbeck
Rheinischer Verein fiir Denkmalpflege und Landschaftsschutz e. V.
Gruf3wort
10.25-10.30 Uhr Dr. Gabriele Uelsberg
LVR-LandesMuseum Bonn
Einfiihrung/Moderation
10.30-10.40 Uhr Annalena Knors
Corporate Inclusion — Griinde fur ein ganzheitliches
Teilhabe-Management in Museen
10.40-11.20 Uhr Dirk Michalski/Anja Bergheim/Karl-Heinz Brucherseifer
Prasentation: Auf dem Weg zum barrierefreien Gebaude
11.20-12 Uhr Frage- und Gesprachsrunde
Foyer Vortragssaal/Delikart

12-13Uhr Mittagspause
Museum gesamt
13-15 Uhr Rundgange der sechs Gruppen durchs Haus

1. Obergeschoss
15-15.30 Uhr Kaffeepause
15.30-16 Uhr Ergebnisse, Zusammenfassung und Ausblick

LVR &

Qualitat fir Menschen



Powerpointprasentation zur Barrierefreiheit des Hauses von Dipl. Ing. Dirk Michalski

Herzlich Willkommen zum heutigen Workshop

FINDEN — SEHEN - VERSTEHEN

Stadtebauliche Integration - Haupteingang

Nicht deutlich erkennbarer Weg zum Haupteingang? Fir Blinde nicht auffindbar !

Fir Rollator- und Rollstuhlfahrer sehr schlecht befahrbar!

ﬁﬁ
DIFL NG, DIRK

MICHALSK]
BEARRIEREFREIES BAUEN

DIFL NG, DIRK

MICHALSKI

16



DIFL NG, DIRK

MICHALSKI

BARRIEREFREIES BALTEN

Stadtebauliche Integration - Wegefuhrung

ALTBAU

Neue deutlich erkennbare Wege zum Museum und

damit auch leicht auffindbare Eingéange fiir alle Besucher !

NEUBAU

3
y . y =
Leit- Orientierungssysteme AuBenbereich iﬁi
- — —
DIFL NG, DIRE
ICHALSK]
Glatter heller Gehweg (Mitte) mit oben und unten dunklen tastbaren Pflasterstreifen. Bietet eine gute
Orientierung fir blinde / sehbehinderte Menschen! In der Mitte leicht berollbar mit Radern! 4

17



DIFL NG, DIRK

MICHALSKI

BARRIEREFREIES BALTEN

Stadtebauliche Integration - AuBengastronomie

Nualiiat filr Menschen

Vorhandene Schrage (Neigung) des Museumsplatzes von ungefahr 4 Prozent zum Museum hin!

Eine Lésung ist — 2 Ebenen — zu einem seitlichen ebenerdigen Terrassenzugang. 5

N I I . e
Stadtebauliche Integration - AuBengastronomie iﬁi
- — —
DIFL NG, DIRE
MCHALSK
Vorhandene Schrage (Neigung) des Museumsplatzes von ungefahr 4 Prozent zum Museum hin!
Eine Lésung ist — 2 Ebenen — zu einem seitlichen ebenerdigen barrierefreien Terrassenzugang. 6
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DIFL NG, DIRK

MICHALSKI

BARRIEREFREIES BALTEN

Stadtebauliche Integration - AuBengastronomie

Vorhandene Schrage (Neigung) des Museumsplatzes von ungefahr 4 Prozent zum Museum hin!

Eine Lésung ist — 2 Ebenen — zu einem seitlichen ebenerdigen barrierefreien Terrassenzugang. 7

Leitsysteme AuBenbereich — Info Stele = ﬁﬁﬁ

|

DiFL ™z, Dl

MICHALSKI

BARRIEREFREIES BAUEN

Beispiel einer Informationsstele (Speisekarte / Offnungszeiten) zur AuBengastronomie / Restaurent DelikArt

Technische Hilfen fur blinde Menschen (Abruf der Infos Uber Handy) sind auch geplant! 8



DIFL NG, DIRK

Behinderten Parkplatze

MICHALSKI
BEARRIEREFREIES BALUTEN
Bisherige Behinderten Pkw-Stellplatze — Die Anzahl der Platze ist schlecht erkennbar.
Ob es zwei oder drei Behinderten Pkw-Stellplatze sind ist unklar. 9
s N e
Behinderten Parkplatze iﬁi
re— —

Neu geplante Pkw-Stellplatze mit einfacher Erkennbarkeit und glatten Steinen zwischen

den einzelnen Parkplatzen. Die Flachen zum Ein- und Aussteigen sind jetzt gut berollbar. 10



Leitsystem Innenbereich - Orientierung

DiFL NG, Dikk

MICHALSKI
BARRKIEREFREIE: BAUEN
Eingangsbereich des Museums - Foyer mit zahlreichen schriftlichen Hinweisen.
Leider zu kleine Schrift an schlecht lesbaren Positionen. 11
y g . =
Leitsystem Innenbereich - Orientierung iﬁi
re— —
DIFL NG, DIRE
MCHALSK
Eingangsbereich des Museums - Foyer mit zahlreichen schriftlichen Hinweisen (Orientierung).
Leider zu kleine Schrift an schlecht lesbaren Positionen. Hier mit rot markiert. 12
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Leitsysteme Innenbereich - Haupteingang ‘.§—= %gﬁ
Qualiiat fiir Menschen -
MICHALSK]

BARRIEREFREIES BALTEN

FuRmattensystem mit integriertem Blindenleitsystem um die Verbindung

vom aulleren zu dem inneren Blinden - Leitsystem herzustellen.

] . . e
Leitsystem Innenbereich Eingang / Foyer iﬁi
re— —
DIFL NG, DIRE
MCHALSK
Eingangsbereich des Museums mit ertastbaren Boden Orientierungshilfen (lose
Probeauslegung zum Testen) fiir blinde / stark sehbehinderte Menschen. 14
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Fenster und Glasflachen - Haupteingang

Vil
Benleiie—
LV (|
DIFL NG, DIRE
MICHALSKI
BEARRIEREFREIES BALUTEN
Beispiel von nicht markierten Glasflachen, die schlecht wahrnehmbar sind fiir Sehbehinderte
15
. . I e fen
Fenster und Glasflachen - Beispiel iﬁi
— |
DIFL NG, DIRE
\CHALSKI
Gutes Beispiel von markierten Glasflachen, gute Wahrnehmung fir Sehbehinderte
16
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Treppen und Stufen Innen = =l

e
Nualiiat filr Menschen o

DIFL NG, DIRK

MICHALSKI

BARRIEREFREIES BALTEN

Treppe in das Untergeschoss (WC und Garderobe, Veranstaltungssaal) vor der Umplanung,

mit nicht markierten Treppenstufen.

Treppen und Stufen Innen

Fertige Ausfiihrung der Treppe in das Untergeschoss (WC und Garderobe, Veranstaltungssaal)

mit markierten Treppenstufen

18
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Treppen und Stufen Innen

Vil
Benleiie—
LV (.
DIFL NG, DIRE
MICHALSKI
BEARRIEREFREIES BALUTEN
Fertige Ausflihrung der Treppe in das Untergeschoss (WC und Garderobe,
Veranstaltungssaal) mit markierten Treppenstufen und Aufmerksamkeitsfeld. 19
Aufzugsanlagen ng
=N
DIFL NG, DIRE
\CHALSKI
Aufzige sind das wichtigste Element der barrierefreien
Erschliefung zu den verschiedenen Museums - Etagen.
Auffindbarkeit sowie Au3en- und Inneninformation am / im Aufzug sind besonders wichtig! 20
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DIFL 1™, DIRE

MICHALSKI

BAREIEREFREIES BALUEN

Aufzugsanlagen - Aufzugsvorraume

Qualiiat fir M

Die besondere Situation von sieben verschiedenen Museumsetagen (Neubau + Altbau) erfordert besondere

Informationen um eine leichte Orientierung hin zu den einzelnen Ausstellungs - Etagen zu bieten. 21

Aufzugsanlagen — Aufzugnotruf / Gehorlose ﬁ

Aufzugnotruf flir gehdrlose Menschen — Visuelle Kommunikationsmadglichkeit ist Notwendig!

22



Serviceschalter, Kassen, Beratungsstellen

= i
Qualitat fiir Menschen —
DIFL NG, DIRE
MICHALSKI
BARRIEREFREIES BALUEN
Infoschalter mit Induktionsschleife fir hérbehinderte Menschen und
abgesenktem Servicebereich flr Rollstuhlfahrer 23

Serviceschalter, Kassen - Haupteingang

Infotheke / Kasse im Eingangsfoyer — und abgesenktem Servicebereich fiir Rollstuhlfahrer.

24
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Ausstattungselemente Innen - Tastmodel

l"

)

DIFL NG, DIRE

MICHALSKI

BEARRIEREFREIES BALUTEN
Gutes Beispiel eines Tastmodell zum Auseinandernehmen eines Schlosses.
Nicht nur fir blinde Menschen, sondern auch fiir alle anderen Besucher hochinteressant! 25
Vortrags - Ende
Ich hoffe, es waren nicht zu viele Folien und die einzelne Zeit je Folien war ausreichend.

26
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Handout zur Prasentation von Dipl.-Ing. Dirk Michalski von PD Dr. Charlotte Schreiter

Handout zum Vortrag

Dipl. Ing. Dirk Michalski, Prasentation: Auf dem Weg zum barrierefreien Gebaude

Dieser Text ist keine wortwértliche Wiedergabe, sondern erldutert zentrale Inhalte der Prdsentation.

Das LVR-LandesMuseum Bonn wurde nach einem umfassenden Neu-
und Umbau 2003 wieder eréffnet. Aufgrund dieser MaBnahmen ist
das Haus baulich bereits weitgehend barrierefrei.

Seit 2014 werden zudem MaflRnahmen durchgefiuhrt, die im Sinne des
Design for all“ eine inklusive Gestaltung zum Ziel haben. Diese wer-
den den Bau, aber auch die Neugestaltung der Dauerausstellung be-
treffen.

Dieser Vortrag stellt altere Zustande den aktuellen Arbeiten und
Uberlegungen gegeniiber.

Diese Arbeiten sind ,Work in progress®. Uns ist es aber wichtig, damit
die Richtung aufzuzeigen, in die die Uberlegungen gehen und die
heute Nachmittag in den Workshops weiter diskutiert werden sollen.
Gegenwartig wird der Vorplatzes des Hauses neu gestaltet. Die We-
gefuhrung konnten Sie heute bei der Anreise schon selbst in Augen-
schein nehmen.

Dieses Bild zeigt den Zustand vor Beginn der Umgestaltung.

Vor der Neugestaltung wurden verschiedene Vorschlage erarbeitet —
sie sollten mehreren Anforderungen gerecht werden:
e Gute Sichtbarkeit fur alle durch kontrastreiche Gestaltung
e Taktiles Leitsystem fiir blinde Menschen
e Schones Aussehen — der Platz soll seinen offenen und einla-
denden Charakter behalten

Diese Wirkung wird durch die gewéahlten Materialien erreicht.

Ein heller, auch bei Regen rutschsicherer Mittelstreifen aus hellem
Granit wird seitlich von dunkleren Zonen aus taktil erfahrbaren Hau-
steinen gerahmt.

Das Gelande vor dem Museum fallt zum Eingang hin um 4 Prozent f
lach ab.

Hierdurch war die frilhere Terrasse des Restaurants nicht stufenfrei
zu erreichen.

Hier sieht man, dass jetzt zwei Ebenen gestaltet werden. Der Weg
wird zum Haupteingang hinab gefihrt. Dieser wird dadurch sehr viel
besser sichtbar.

Im Hintergrund ist die eingetiefte Terrasse mit der Rahmung durch
Pflanzkasten zu erkennen.

Mittlerweile ist der hier noch im Bau befindliche Weg bereits fertig
gestellt.
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Auch hier war es bei der Planung wichtig, verschiedene Anforderun-
gen zu erfullen.

Zunéachst einmal mussten die Parkplatze einzeln erkennbar werden.
Dann mussen die Flachen, auf die man aussteigt, mit Rollatoren oder
Rollstuhl gut zu befahren sein.

Wege und Flachen sollen zudem durch eine kontrastreiche Gestaltung
voneinander getrennt werden.

Das Ergebnis haben Sie vielleicht vorhin schon gesehen. Ansonsten
haben Sie vielleicht Lust, in der Mittagspause einmal einen Blick zu
riskieren.

Wie gut haben Sie sich orientieren kénnen, als Sie vorhin zu uns ge-
kommen sind?

Momentan sieht die Eingangssituation ins Museum ungefahr so aus.
Vielleicht zahlen Sie fiir sich selbst einmal durch, wie viele verschie-
dene Informationsflachen sich auf diesem Bild zeigen.

Es gibt eine ganze Reihe von Hinweisen und Informationsflachen.
Teilweise sind dies auf feste Baubestandteile wie die Pfeiler dauerhaft
aufgebrachte Beschriftungen.

Daneben gibt es Aufsteller, Roll-Ups, Stadnder mit Beschriftungen,
Eingeschweil3te Zettel an den Wanden ... und so weiter ...

Diese Abbildung zeigt noch einmal etwas deutlicher, was es alles gibt.

Dieser Vergleich zeigt sehr deutlich, wie wichtig Hilfen zur Orientie-
rung fur Besucherinnen und Besucher in einem so grof3en Haus wie
dem LVR-LandesMuseum Bonn sind.

Daher haben wir mit Planungen und Uberlegungen begonnen, wie ein
Leitsystem aussehen konnte, das verschiedenen Nutzergruppen —
und damit allen Museumsbesucherinnen und —besuchern gerecht
wird.

Das Betreten des Hauses und der Aufenthalt im Museum sollen so
intuitiv wie moglich gestaltet werden kdnnen. Die Besuchenden sollen
also ohne groRRes Uberlegen immer den richtigen Weg finden kénnen.

Hierzu gehort ein taktiles Leitsystem, das mit dem Stock verfolgt
werden kann.

Zunachst war daran gedacht, hier ein System in den vorhandenen
Boden einzufrasen. Dies kollidiert aber mit den Bedurfnissen des Mu-
seumsalltags: zum Beispiel miussen beim Aufbau einer Ausstellung
Wagen mit zerbrechlichen Exponaten durch die Raume des Museums
gefahren werden. jede Erschitterung wirde diese Objekte gefahrden.
Hier gilt es also, andere Moéglichkeiten zu finden.

In Frage kommen etwa Teppiche wie der hier im Bild.
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Mittlerweile gibt es auf dem Markt aber auch stabilere Systeme, die
so wie dieses hier auf dem vorhandenen Boden verklebt werden kon-
nen.

Eine groR3e Gefahr stellen Glastiiren dar, umso mehr, wenn es wie
hier im Haus Schiebetiren sind, die sich selbsttatig 6ffnen.

Nicht nur Blinde und Sehbehinderte Menschen haben hier oft groRe
Probleme zu erkennen, ob eine Tir gedffnet oder geschlossen ist.

Dies ist ein schénes Beispiel dafiir, wie manche Barrieren auch ohne
grofRen Aufwand reduziert werden kénnen.

Oft reicht schon eine zuriickhaltende Markierung, die als Klebefolie
auf die Scheiben aufgebracht wird, um die Sichtbarkeit der Tiren um
ein groRBes Mal zu erhéhen.

Gleichférmige einfarbige Treppenstufen sind flir Menschen mit Seh-
behinderung praktisch nicht zu erkennen.

Auch einaugige, die nicht dreidimensional sehen konnen, erkennen
oftmals nur eine einzige graue Flache.

Die Gefahr zu stolpern, ist daher sehr grof3.
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Abhilfe schaffen hier strukturierte Kanten und Flachen, die auch mit
dem Stock zu ertasten sind.

Durch den deutlichen Kontrast ergeben sich zweifarbige Gliederun-
gen, die die Kanten der Stufen erkennen lassen.

Aufzuge sind gerade fur Personen mit mobilen Einschrankungen ab-
solut zentral.

Eindeutige Beschriftungen und andere Informationstrager sind not-
wendig, um die Orientierung im Gebaude zu gewahrleisten.

Einige von lhnen sind bereits mit dem Auszug nach oben gekommen
und haben gesehen, dass wir einige Orientierungshilfen bereits ange-
bracht haben.

Das ist in diesem Haus mit der etwas versteckten Position der Aufzi-
ge aber nicht ganz einfach.

Einen leicht verstandlichen Plan durch das Museum zu entwerfen
stellt spezielle Fragen.

Hier sehen Sie einen Vorschlag, der auf einem Langsschnitt durch das
Gebaude beruht. Zu erkennen ist, dass drei Stockwerken im vorderen
Bereich nur zwei im hinteren Bereich gegentiber stehen.

Problem: nicht alle Menschen kdnnen einen solchen Architektenplan
verstehen.

Hier ist noch Arbeit nétig, um eine ansprechende grafische Lésung zu
entwickeln.

Dariber hinaus benétigen Aufziige Notruf- und Informationssysteme
fur nicht oder wenig hérende und nicht oder wenig sehende Perso-
nen.

Sie sehen hier verschiedene Zeichen, die beispielsweise auf einem
Touchscreen erscheinen kénnten.

Ein Ansage Uber Lautsprecher ist sowieso selbstverstandlich.
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-10-

Der Eingangsbereich des Hauses wird architektonisch vollkommen
umgestaltet werden, um Besucherinnen und Besucher noch groRzigi-
ger willkommen zu heiBen und eine erste Orientierung durch das
Gebaude zu ermdglichen.

Technisch werden Verbesserungen ins Auge gefasst, die vor allem
eine bessere Verstandlichkeit zur Folge haben werden.

Infobereiche werden unterfahrbar . WLAN ist im ganzen Haus verfiig-
bar und Induktionsschleifen kdnnen angesteuert werden.

Schon jetzt ist der Kassenbereich mit dem Rollstuhl utnerfahrbar.

-11 -

Fir alle Besucherinnen und Besucher aufschluBreich sind Modelle. Sie
konnen leicht als Tastmodelle gestaltet werden.

Wenn sie dann noch wie bei diesem Beispiel auseinandergenommen
werden kénnen, sind sie anschaulich, spielerisch und informativ
zhugleich.
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Powerpointprasentation, Inklusion im LVR-LandesMuseum Bonn, Dr. des. Anne Segbers

Inklusion im
LVR-LandesMuseum

Stand der Dinge und Perspektiven

Anne Segbers

Inhalt

» Menschen mit Einschrankungen in Deutschland: einige Fakten
» Konsequenzen aus diesen Fakten

> Barrierefreiheit des LVR-LandesMuseums: Stand der Dinge

>

Ein inklusives LVR-LandesMuseum: Perspektiven
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Menschen mit Einschrankungen
in Deutschland

» 10,2 Millionen Menschen mit Behinderung
» Davon 7,5 Millionen mit einer schweren Behinderung, d.h. tber 50 %
= jeder 11. Bundesburger

> 4,6 Millionen mit korperlichen Einschrankungen
» 1,54 Millionen geistige/seelische Behinderungen
» 1,33 Millionen sonstige Einschrankungen

Quelle fir alle Daten: Statistisches Bundesamt 2015

Menschen mit Einschrankungen in
Deutschland
Arten von Einschrdnkungen

v

ca. 350.000 mit Seheinschrankungen

» ca. 300.000 mit Sprech- und Horeinschrankungen

» ca. 1.500.000 mit Querschnittslahmung oder geistigen Einschrankungen

> ca. 2.000.000 mit eingeschrankter Funktion der GliedmaBen und der
Wirbelsaule
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Menschen mit Einschrankungen in
Deutschland
Ursachen fiir Einschrdnkungen

» Angeborene Einschrankung: 300.000 Menschen
» Durch Unfall: 142.000 Menschen
» Durch Krankheit: 6.000.000 Menschen

Menschen mit Einschrankungen in
Deutschland
Altersstruktur

Schwerbehinderte Menschen nach Alter 2015
Anteil an allen Schvwerhehinderten je Geschlecht in %

B Mannlich W wWeiblich

unter 25
25-44

45-54

25-64

B3 und dlter

10 20 30 40 an &0

(=1

@ Statistizches Bundesamt, Wieshaden 2016
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Menschen mit Behinderung in Deutschland
Alltagsleben

>

Quelle: Aktion Mensch

Was bedeutet das fur Museen?

Die Arbeitslosenquote von Menschen mit schwerer Behinderung ist doppelt so
hoch wie bei Menschen ohne Einschrankung

Menschen mit einer schweren Behinderung arbeiten oft auf dem sog. 2.
Arbeitsmarkt und verdienen viel weniger Geld

Menschen mit einer Behinderung mussen ihr Geld haufig in Hilfsmittel und
Pflege/Begleitung investieren und haben nur wenig Geld fur
Freizeitaktivitaten ubrig

Freizeitangebote wie Reisen, Besuch eines Konzerts etc. sind sehr aufwendig
und oft sehr teuer

Kulturelle Angebote sind eher selten, vor allem fir Gruppen

Der GroBRteil der Menschen mit Einschrankungen hat diese nicht von Geburt an,
sondern erleidet sie im Laufe seines Lebens durch Krankheit oder Unfall

die meisten beherrschen also nicht Hilfsmittel wie Braille oder DGS

Der GroBRteil der Menschen mit Einschrankungen ist iber 55 Jahre alt
durch Alter und Krankheit treten oft mehrere Einschrankungen gleichzeitig auf

Der GroBteil der Menschen mit Einschrankungen ist motorisch eingeschrankt,
danach kommen Menschen mit Lernschwierigkeiten und solche mit Seh- und
Horeinschrankungen

Sehr viele Menschen mit Einschrankungen besuchen uns mit einer Begleitperson,
also Partnern, Freunden oder Freizeitbegleitern
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Barrierefreiheit im LVR-LandesMuseum

» Wurde fur Menschen mit Geheinschrankungen bereits beim Neubau
beriicksichtigt

> Ist durch gezielte Offentlichkeitsarbeit in den letzten Jahren bekannter
geworden

» Hat dazu gefiihrt dass bereits viele Gruppen und Individualbesucher mit
motorischen Einschrankungen kommen

» Eroffnet neue Zielgruppen und viele interessierte und dankbare Besucher

Barrierefreiheit im LVR-LandesMuseum

Menschen mit motorischen Einschrankungen

» Stufenlose Barrierefreiheit besteht weitesgehend: Aufziige sind vorhanden,
Tiren offnen automatisch, Rampen, viele Vitrinen und Beschriftungen sind
aus dem Rollstuhl zu sehen

> Aber:
Nicht alle Exponate und Labels sind zu sehen

Menschen mit motorischen Einschrankungen konnen oft keine Klappen o6ffnen,
Rader drehen, Lupen halten etc.
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Barrierefreiheit im LVR-LandesMuseum

Menschen mit Lernschwierigkeiten

» Barrierefreiheit ist nur in kleinen Teilen gegeben, es gibt einen Audioguide in
Leichter Sprache, der jedoch nicht sehr zielgruppengerecht ist

Ein gewinnbringender Besuch ist nur mit Begleitperson moglich, die jedoch keine
Begleitmaterialien bekommt

Ein gewinnbringender Besuch ist nur mit einer vorher gebuchten (teuren)
Flihrung moglich

Barrierefreiheit im LVR-LandesMuseum

Menschen mit Seheinschrankungen und Blindheit

> Barrierefreiheit ist nur zu einem kleinen Teil gegeben: starke Kontraste sind
notwendig, groBe Schrift, Tastobjekte, Audiodeskription

Achtung: Brailleschrift konnen meist nur Menschen lesen die von Geburt an blind
sind!

Ein gewinnbringender Besuch ist bei einer starken Einschrankung nur mit einer
Begleitperson (ohne Materialien) oder mit einer gebuchten Fiihrung moglich
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Barrierefreiheit im LVR-LandesMuseum

Menschen mit Horeinschrankungen

> Barrierefreiheit ist hier schon weiter fortgeschritten: von Geburt an gehorlose
Menschen konnen den Guide in DGS ansehen, mit der Zeit gehorlos gewordene
Menschen kdnnen meist die Texte lesen

» Essind jedoch langst nicht alle Filme und Horbeispiele untertitelt

Wer jedoch als gehorloser Mensch andere Themen als die des Guide genieBen
mochte, braucht ebenfalls eine Fuhrung oder eine Begleitperson

Barrierefreiheit im LVR-LandesMuseum

Schulklassen und Gruppen mit verschiedenen Einschrankungen

Hier lauft das Angebot ausschlieBlich tiber eine personelle Vermittlung, die aber
bei Gruppen sowieso gewinscht ist, den Vermittlern sollte aber mehr Material an
die Hand gegeben werden
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Barrierefreiheit im LVR-LandesMuseum

Ergebnisse:

» Bisher laufen Angebote fiir Menschen mit (schweren) Einschrankungen vor
allem im Bereich der personellen Vermittlung

» Dies fuhrt zu verschiedenen Hiirden
- die Fuhrung muss (langer) vorher gebucht werden

- die Fiihrung ist teuer, gerade wenn man eine kleine Gruppe ist

» Spontane Besuche sind gerade fiir Menschen mit Seheinschrankung oder mit
Lernschwierigkeiten nahezu unmaoglich

Forderungen von Menschen mit
Einschrankungen

» UN-Behindertenrechtskonvention: alle Menschen sollen ein selbstbestimmtes
Leben fiihren konnen

» Das gilt auch fur Freizeitaktivitaten, die oft hinten angestellt werden

» Menschen mit Einschrankungen mochten gemeinsam mit ihren Freunden und
ihrer Familie etwas erleben, nicht getrennt von ihnen

» Menschen mit Einschrankungen mochten oft keinen zusatzlichen Aufwand
verursachen

» Menschen mit Einschrankungen maochten sich vor dem Besuch genau
informieren, am liebsten im Internet
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Perspektiven fur das LVR-LandesMuseum

» Es muss eine Mischung aus Angeboten fiir Einzelbesucher und fiir
Besuchergruppen geschaffen werden

» Die Angebote sollten sowohl Gruppen mit ganz unterschiedlichen
Einschrankungen wie auch spezielle Behinderungen bedienen

» Die Angebote sollten mit verschiedenen Interessensgruppen und Betroffenen
entwickelt werden

» Die Angebote sollten flexibel gestaltet und ausbaubar sein, denn die
technischen Moglichkeiten und auch die Forschung entwickelt sich immer
weiter

» Die Angebote missen zielgruppengerecht beworben werden

» Inklusion ist ein Prozess und entwickelt sich kontinuierlich weiter

Das inklusive LVR-LandesMuseum

Dazu schlage ich vor, in drei Kategorien von Besucherverhalten zu denken
(1) was ist moglich, wenn der Besucher allein kommt

(2) was ist moglich, wenn der Besucher mit einer Begleitperson
kommt

(3) was wird uber eine personelle Vermittlung ermaglicht bzw.
fur gebuchte Gruppen

(4) was ist nicht zu leisten
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(1

Einschrankung

Mindestens ein gemeinsamer zusammenhangender Rundgang fur Menschen mit
ganz unterschiedlichen Einschrankungen fir ca. 1 Stunde

(1) Individualbesucher mit

Einschrankung
» Entspricht der UN-Behindertenrechtskonvention, denn der Rundgang

» Kann im Rahmen der Neuausrichtung konzipiert und installiert werden

> Viele Elemente gefallen und helfen auch Besuchern ohne Einschrankungen

) Individualbesucher mit

gut verstandliches und taktiles/audiovisuelles Leitsystem

Informationen mit zwei Sinnen erfahrbar, als Audio- und Videodatei, in
einfacher Sprache

ausgewahlte Objekte zum Anfassen, als Nachbildung
Tastmodelle, taktile Bilder, Materialproben
Multimediaguide

Beziige zum Alltagsleben der heutigen Menschen

ermoglicht eine Teilhabe ohne fremde Hilfe

Ideen werden bei der Tagung gesammelt
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(2) Individualbesucher mit Begleitperson

Begleitmaterialien die ausgeliehen werden konnen, z.B. in Form von
Umhangetaschen

» Hefte mit Rundgangen zu verschiedenen Themen und Einschrankungen
> Mediaguide mit Audio- und Videodateien

» Tastobjekte, Nachbildungen, Materialproben

» maoglichst kostenfrei, nur gegen Pfand

» kann natirlich auch von Einzelbesuchern mitgenommen werden

(2) Individualbesucher mit Begleitperson

» Entspricht der oft gelebten Praxis, dass Menschen mit Begleitpersonen zu uns
kommen

» Ist neu und wird noch nicht in Museen angeboten

» Ermoglicht ein breites Themenspektrum, z.B. auch fir Sonderausstellungen
oder die geplanten Wechselraume

» Kann nach und nach konzipiert und ausgebaut werden
» Kann mit verschiedenen Interessensgruppen entwickelt werden

Ist deutlich glinstiger als feste Installationen, kann regelmaRig gewartet
werden

» Kann moglicherweise durch Sponsoren unterstitzt werden
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(3) Besucher mit gebuchtem Angebot

» Fuhrungen und Workshops zu vielen unterschiedlichen Themen
> Ausreichend Begleitmaterialien fiir die Vermittler

» Kontinuierliche Fortbildung fur die Vermittler, denn die Herausforderungen
und die Vorbereitungszeit erhohen sich

> Geeignet fir Gruppen und Schulklassen, die sich bestimmte Themen
winschen oder einen bestimmten Bedarf haben

» Kann ebenfalls kontinuierlich ausgebaut und angepasst werden

(4) Nicht zu leisten

» Nicht jedes Objekt ist fur Menschen mit Einschrankungen erlebbar
» Nicht jede Information ist fur alle Menschen verflig- und verstehbar

> Nicht alle Bereiche des Museums konnen mit einem taktilen Leitsystem
ausgestattet werden
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Perspektiven

» Wahrend der Neuausrichtung wird ein inklusiver ,,Rundgang fur alle

>

konzipiert und installiert
Ideen werden auf der Tagung am 11. Juli gesammelt
Kann dann gemeinsam mit Interessensgruppen weiterentwickelt werden

Parallel und nach Neueroffnung werden Schritt fir Schritt Materialien fur
Begleitpersonen und Flihrungen/Workshops konzipiert und umgesetzt

kann gemeinsam mit Interessensgruppen entwickelt werden

eignet sich gut fiir eine kontinuierliche mediale Begleitung
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Powerpointprasentation, Kurzzusammenfassung der Ergebnisse der Workshopgruppen,
nachtraglich erganzt mit Bildern

LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Finden - Sehen - Verstehen

Ergebnisse der Gruppen

LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunt:

Finden — Sehen - Verstehen
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LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Finden - Sehen - Verstehen

LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunt:

Finden — Sehen - Verstehen
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LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Finden - Sehen - Verstehen

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui e

Finden 1

Barrieren
Orientierung visuell
mangelhaft
ErschlieBung uber
Aufzug mangelhaft
Museumseingangstu
r Foyer hinderlich
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LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Finden - Sehen - Verstehen

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Finden 1

Losungen

Leitsystem mit Symbolen und Farben
Neuer Aufzug und Schiebetiir
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LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Finden 1

Ideen
Testphasen und Entwicklungen der
Losungen mit Betroffenen notig

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Finden 2

Barrieren

Optische
Orientierung/
Beschilderung nicht
gegeben
Fahrstuhlpositionen
ungilnstig

Keine
Grundorientierung:
wo bin ich?
Lichtkonzept nicht
optimal durchdacht




LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Finden 2

Losungen

Zu allen Punkten gibt es viele
Losungsvorschlage (spater im
Protokoll)

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Finden 2

Ideen

Die Vermittlung muss sich mit und fir die
Menschen entwickeln

Ausgebildetes Personal vor Ort ist eine
unabdingbare Ressource (nicht vor
lauter Technik abschaffen)
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LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Barrieren

Vitrinen

Fehlendes
Leitsystem
Orientierungslosig-
keit beim
Reinkommen
Unberiihrbarkeit der
Objekte

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Losungen

Durchgangiges Leitsystem
Starkere Hierarchien im Raum
Reliefs zum Anfassen

Kopien zum Anfassen

Vitrinenschubladen mit Objekten zum

Anfassen
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LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Ideen

Vorbereitung bereits im Foyer auf das zu
Erwartende, z.B.: wie sieht ein Sockel
aus? Was ist ein Sockel? Was ist eine
Vitrine? Das alles zum Anfassen und zur
Orientierung

Schaffung von Klangen im Raum zur
Atmosphare (muss nicht akustisch sein
Stoffe/ Temperaturen)

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Sehen 2

Barrieren

Zu wenig
Ausleuchtung

Zu wenig klare
Struktur

Wenig Orientie-
rungshilfe
Spiegelnde Vitrinen-
oberflachen

54



LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Sehen 2

Losungen

Einsatz von Uberschriften und Texten
inhaltlich und formal deutlich gestalten

Einsatz von Tastmodellen, die Ubersicht
schaffen

Ein Objekt pro Themenbereich ausfiihrlich
beschreiben

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Sehen 2

Ideen

Hauptobjekte an zentralen Wegen, sodass
man schnell zu ihnen kommt

Man miisste es schaffen, dass auch
Sehbehinderte Kultur im Museum
erleben konnen
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LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Y/

(L
:_
(L
=

(P

7

1
L=L

Barrieren

Was darf man, was
darf man nicht?
(unklar)
Stolperfallen,
Kabeltunnel, nicht
sichtbare Kordeln
Zu viel Fachtermini

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Vargearnar) ol

(P
()
(P

Losungen

Klar formulierte Uberschriften — kurz und
knapp (tiefergehende Zusatzinfos bei
Interesse)

Beziige zueinander verdeutlichen




LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Varsear=2r) o

Ideen
Insgesamt freundlicher und einladender
und heller gestalten

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Verstehen 2

Barrieren

Bereiche nicht klar
abgegrenzt
Horbehinderte: zu wenig
Symbole

Intention des Raumes
nicht klar

Texte zu klein, falsch
angeordnet
Zuordnungen der
Exponate im
Raumbereich nicht
konsequent
Unterfahrbarkeit nicht
gegeben
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LVR-Dienststelle / -Einrichtung
Dienststellen bzw. Einrichtungsunte

Verstehen 2

Losungen

Eingangsbereiche klar kennzeichnen
Leitsystem eindeutig gestalten

LVR-Dienststelle / -Einrichtur
Dienststellen bzw. Einrichtungsui

Verstehen 2

Ideen

Moglichst international - viele Sprachen
und inklusiv fliir alle Objekte, keine
Vorauswahl

Tastmodelle

Mehr Partizipation

Interaktive Angebote

58



	Begründung14-2547
	14-2547 Anlage 1
	14-2547 Anlage 2

